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Nr. 172.

1K. Jahrgang.

KamburgerEcho.

„Unzuverlässigkeit" der Mannschaft. Was über

Verschwörungen und Widersetzlichkeiten im Heer,

über Standgerichte nnd Hinrichtnngen gemeldet

worden, kann nicht auf seine Wahrheit kontrolliert

werden. Aber alles wird schwerlich aus der Luft
gegriffen sein.

Auch der Friedensschluß mit den Japanern scheint

noch in weite Ferne gerückt. Herr Witte soll dies

schwierige Geschäft vermitteln und cs gibt Leute, die

ihn für den Staatsmann halten, der die Weisheit,

mit der das alle Rußland vor dem Zusammenbruch

gerettet werden kann, in seinem Kopfe trägt. Nun,

Herr Witte muß doch nach dem, was er einige»

Reportern gesagt hat, selbst keinen besonderen

Glauben au den Erfolg seiner Mission haben.

Wenn er sagt, daß eine recht mächtige Partei für

die Forisetznug des Krieges sei, so weiß man, was

das bedeutet. Die Revolution scheint diesen sonst

so kühlen Kopf und klugen Rechner ganz verwirrt

gemacht zu haben. Er meint, in Rußland würden

alle Spaltungen aufhöreu und alles würde sich ver-

söhnen, wenn das russische Volk zu der Ueber-

zeugung gelangte, daß die Integrität des Landes-

gebietes bedroht sei. Du lieber Gott, hat denn

Herr Witte von der Abneigimg des russischen Volkes

gegen den Krieg und von den maffenhaften

Desertionen gar nichts gehört? Wenn die Japaner

Port Arthur, Wladiwostok, die Insel Sachalin

und die ganze Mandschurei nebst anderen russischen

Gebietsteilen behalte» würden, würde darum der

Kampf gegen den Absolntismus aufhören? Wenn

Polen sich seine Selbstverwaltung erkämpfen würde,

würde dies etwa die Volksbewegung im ganzen

schwächen? Man sieht, wie auch Herr Witte au
den alten Vorurteilen klebt.

Es ist ein Weltgericht, was sich in Rußland

vollzieht. Die Weltgeschichte sitzt wieder einmal zu

Gericht über ein System, dessen Maß voll ist.

Statt zu begreifen, daß man es hier mit jener

„Unerbittlichkeit der Not" zu tun hat, von der

Hölderlin gesagt hat, daß sie oft an einem Tage

vollbringe, was sonst nur Jahrhimderteii gelänge —

statt dessen stürzt sich nun eine gewiffe Zeitnngs-

nieute auf die — Sozialdemokratie in Deutschland,

um sie gewissermaßen zum Sündenbock für das zu

mache« ,was in Rußland geschieht. Nun, wir wissen

wohl, daß einem gewissen reaktionären Klüngel in

Deutschland nicht wohl ist angesichts der russischen

Volksbewegung. Sobald es gelungen ist, in Ruß-

land freiere Institutionen zu schaffen, sobald die

höhere Kosakenpolitik aufhört, die bisher stets

Europa beunruhigt hat, dann fällt der Rückhalt für

gewisse privilegierte Schichten, die bei uns wie
Ruinen des Mittelalters in die moderne Gesellschaft

hineinragen, von selbst hinweg. Wir meinen das

Junkertum und seine Anhängsel. Daß die Sozial-

demokratie darüber nicht betrübt ist, versteht sich
von selbst.

Es ist sogar von Ausnahmegesetzen gegen die Sozial-

demokratie gesprochen worden, die eine Folge der

Haltung der deutschen Sozialdemokratie in der russi-

schen Frage fein könnten. Nun, wir halten die

Regierung für so kurzsichtig doch noch nicht, daß

sie daran denken sollte, und glauben eher, daß bei

dieser Preßkosakenweisheit eben der Wunsch der

Vater des Gedankens ist. Noch immer gibt es in

Deutschland eine Menge von Hetzern und Scharf-

macherit in der konservativen und iiamentlich auch

in der uationalliberaleu Presse, die jeden Anlaß

benutzen, um Ausnahmegesetze so unter der Hand

zu empfehlen, da sie ihrem Hasse gegen die Partei auf

diese Weise unverfälschten Ausdruck gebe» können.

Doch mag daran sein, was will — wer einiges

Verständnis für politische und soziale Umwälzimgen

und Umgestaltungen hat, der muß erkennen, daß ein

neues Rußland im Werden begriffen ist. Diesen

Werdeprozeß kann keine Piacht der Erde mehr auf-
halten.

Jeder Mensch, der aus Kultur und Zivilisation

etwas gibt, muß es mit Freude begrüßen, daß der alte

Despotismus in Rußland aiisgespielt hat. Die dies

bedauern, sind eben Geistesverwandte der Kosaken

und werden von jedem mich nur einigermaßen ge-

bildete» Mensche» auch als solche betrachtet.

Die IMittion in Wund.

Die Verschärfung der Depeschenzensur er-
möglicht c8 der russischen Regierung, einige Tage lang
das Bekanutwerdeu der revolutienären Ereignisse zu ver-
hindern. So wird daun der Eindruck zu erwecken gekucht,
es beginne Ruhe eiuzukehren. Natürlich kann dadurch
nur der getäuscht werden, der die N o t w e n d t g f e i t
und die Fo l g erich ti g kei t der permanenten Rebellion
nicht eiufieht.

Offenbar ist jetzt eine Periode des Kleinkampfes,
man möchte sagen des individuellen Kampfes cingetrelen,
eine Periode der Attentate. Dieselben richten sich
zunächst hauptsächlich gegen bohe und niedere Polizei-
beamte, wag ganz natürlich '.st, da diese am brutalsten
und unmittelbarsten dem Volke das zaristische System
verkörpern. Heute liegt abermals die Nachricht von einem
solchen Attentate vor, und zwar aus Tiflis, vom
25. Juli: Der Polizcimeiner KowaIew wurde
heute früh auf der Straße durch eine gegen ihn ge-
schleuderte Bombe schwer verlebt. Zwei an dem Ueber»
fall beteiligte Individuen sind verhaftet worden.

Unsere Ansicht, daß die Krawalle in Nischni»
Nowgorod auf Polizeimache zurückzuführen feien,
findet schnell Bestätigung. Der „Weser-Zeitmig" wird
telegraphiert:

An den wüsten Exzefien in Nischni-Nowgorod soll
der Gouverneur selbst schuld sein Er ist ein
Anhänger des äußersten Flügels der allrussischeit Partei
und soll, um die ih m v erb aßteu „Intellek-
tuellen" zu unterdrücken, den im niederen
Volke verbreiteten Glauben begünstigt haben, die wohl-
habendm Kreise der Stadt seien alle von Japan be-
stochen und lehnten fich desl alb gegen das Regiment
des Zaren auf. Dies habe den furchtbaren Aufruhr des
Pöbels gegen die Besitzenden veranlaßt.

Der „Vossischeii Ztg." wird ans Petersburg gemeldet :
„Prawo" verbreitet, der Miuisterrat habe das Projekt
Bulygins einer gründlichen Abänderung unter-
worfen ; man habe allen tztgermtietern das Wahlrecht
erteilt, seiner die Unterteile .er Volksvertretung in
verschiedene Kollegien fallen gelassen und zugcstanden,
daß der Präsident der Volksvertretung gewählt und
nicht vom Zaren ernannt werde.

Daß der Bankrott des Zarismtis in Ruß-
land selbst als unabänderliche Tatsache angesehen wird,
das beweist das Verhalten der Geschäftswelt, der Fin anz-
l e u t e. Diese sind immer „konservativ" in dem Sinne,
daß sie für eine starke Regierung eintreten, die ihnen
„Sicherheit" bietet. So lange als möglich stehen sie zu
der „legitimen" Gewalt. Aber wenn sie einsehen, daß
diese ohnmächtig geworden ist, wenden sie sich ab. Und
das geschieht jetzt in Rußland. Börsenblätter melden:

Die pessimistische Stimmung in der russischen Ge-
schäfiSwelt wird immer stärker und macht sich durch das
Umsichgreifen der Ungewißheit und des Atißtraueus im
ganzen Lande ständig schärfer fühlbar. Reisende, die
über Wien von Odessa zurückgekehrt find, fanden, daß
überall die Leute türkisches und rumänisches, sowie über-
haupt Bargeld aller Länder annehmen, aber keinrussi -
sches Papiergeld. Die Vertreter der leitenden russischen
Banken halten Beratungen ab, um festzustellen, ob es möglich
ist, noch weiter Geld auf die in den Hafen und Eisenbahn-
speichern lagernden Waren vorzuschießen. Die Verluste der
Banken und der Versicherungsgesellschaften bei den
Bränden in Odessa und den Plündenmgen in den Pro-
vinzen machen eine sofortige Entscheidung dieser Frage
nötig. DaS Finanzministerium bemüht sich, die Banken
zu überreden, von der Verweigerung derartiger Vorschüsse
Abstand zu nehmen, da dadurch Hunderte von Millionen
Rubel dem allgemeinen Umlauf entzogen werden würden.
Die Banken sind jedoch wegen des drohenden Wieder-
ansbruchS des Eisenbahnstreiks nnd von Bauernunruhen
nicht geneigt, dem Finanzministerium Gehör zu schenken.

[61J (Nachdruck »erboten.)

Wahrheit sncher.
Roman von Josef Laichter.

Aus dem Böhmischen übertragen von Robert Sandel.

iVII.
Einige Tage nach dieser Begegnung ging Jenda

0U Kaeerovsky, mit dem er einen Plan besprechen
jvollte, den er schon lange im Kopf trug.

Kaeerovsky wohnte in der Klipcragasse. Er hatte
sich verheiratet und hatte dort seine Häuslichkeit. Er
hatte seine Studien nicht beendet, sondern hatte sich
der Literatur zugewendet, war Journalist geworden
und ernährte sich und seine Frau nur sehr durstig.
Vor kurzer Zeit hatte er ein Buch herausgcgeben:
>, Ueber die gegenwärtigen Geistesrichtungen in
Europa". Jenda hatte Kacerobskys Frau bisher noch
nicht kennen gelernt und war ziemlich neugierig aus
sie, doch war sein Kopf augenblicklich von ganz ande-
ren Gedanken erfüllt. , t

Im zweiten Stockwerk drückte er auf den Knopf
der Klingel, über der die Visitenkarte angebracht
Ivar. Er hörte leichte Schritte, die Tür wurde ge-
öffnet und eine junge Frau stand vor ihm.

Er stellte sich vor, und da trat auch Kaeerovsky
in den Korridor und begrüßte ihn.

Sic schüttelten sich die Hände und dann führte
ihn Kacerovskn in sein Zimmer. Sie kamen bald in
ein lebhaftes Gespräch und berührten die verschieden-
sten Fragen und debattierten darüber.

„Also Sie haben geheiratet, Kaeerovsky," sagte
Jenda und sah sich in dem einfach eingerichteten Ar-
beitszimmer um. „

„Ja, ich habe endlich geheiratet," sagte Kaee-
rovsky. „Ich hätte Sie eigentlich schon mit meiner
Frau bekannt machen sollen." Er erhob sich und ging
tiiS Nebenzimmer, um seine Frau zu holen.

Jenda war über KacerovskyS Verheiratung ziem-
lich genau unterrichtet. Er wußte, daß seine Frau
die Tochler eines Dorfoberlehrers war und daß sie
nur standesamtlich getraut worden waren. Er wußte
auch, daß beide eine sehr schwere Zeit durchgcmacht
battcii und viele Vorurteile in der Familie nieder,
ringen muhten, bevor sie die Zustimmung bekamen,
sich ohne kirchliche Trauung zu verbinden.

Jenda blickte also mit einer gewisser Bewundc-
rung auf die junge Frau, die eben eingetreten war.
Sie setzte sich an ein kleines Taburctt zum Fenster
und sagte, daß sie ihn auS Briesen und Erzählungen
schon jahrelang kenne. Sie war eine freundliche
Brünette und lachte gern. Ihre Bewegungen waren
ein wenig hart und Gang und Benehmen etwas
unfrei.

Jenda antwortete mit einigen Phrasen und
wandte sich dann wieder an Kaeerovsky. „Ich stelle
mir vor," sagte er warm und herzlich, „daß Eure Ehe
das Muster einer glücklichen modernen Ehe ist. Wo
sollte man sie sonst suchen, wenn nicht bei Euch?"

Kaeerovsky zuckte mit den Schultern. „Das
Muster einer modernen Ehe? Es kommt darauf an,
was Sie sich unter dem Wort „modern" vorstellen."

„Nun, nicht so eine alltägliche, gewöhnliche Ehe,
wie sie Millionen andere führen," beeilte sich Jenda
zu erklären. „Ihr versteht einer den anderen. Sie
finden in allen Ihren Bestrebungen bei Ihrer Frau
Verständnis, Sie Haden dieselben geistigen Interessen,
kurz und gut, es ist ein ideales, harmonisches Seelen,
leben 1 so schön!"

Als dann Kaeerovsky Jenda erklärte, er solle sich
seine Ehe nur nicht in dem Sinne vorstellen, in dem
der unglückliche Autor damals in einigen Artikel!
über die freie Ehe in den „Modernen Strömungen'
predigte, verwahrte sich Jenda dagegen, und sagte,
daß er schon genug darüber nachgedacht habe:

„Ich weiß, daß die Ehe die Abtötung des persön-
lichen Willens bedeutet und bedeuten muß."

„Das wohl gerade nicht," unterbrach ihn Kace>
rovsly. „Aber das Reklamieren der Freiheit, des
eigenen Willens und der Individualität, wie es di«
neuen Strömungen verlangen, ist entschieden un
sinnig. Die Ehe, die auf solchen Prinzipien begründet
ist llebrigens, wozu sprechen wir davon. Schon
wenn man in menschlicher Gesellschaft lebt, ist mar
gezwungen, bis zu einem gewissen Maße seine Frei,
bett anfzugeben, um so mehr in der Ehe."

„Nur daß bei den heutigen Verhältnissen,'
mischte sich diejunge Frau ins Gespräch, „die Frau
diejenige ist, die mehr aufgeben muh."

„Freilich," sagte Kaeerovsky. Als sich späte,
seine Fran entfernt hatte, sagte er zu Jenda: „In,
übrigen wirb man in der Ehe ganz gut fertig, be-

Und bann sprach er von den Augenblicken, in
denen er sich gänzlich ohnmächtig fühlte, in denen er
am liebsten allem nachgegeben und gelitten hätte, in
denen er eine starke Sehnsucht verspürlc, in Demut
und Niedrigkeit zu leben und darin glücklich zu fein:
„Ich weiß, daß weder das eine noch bas andere bas
Richtige ist, unb ich bin nicht mehr fo schwankend wie
in Bory. Aber es ist noch heute für mich ein Pro-
blem, den richtigen Weg zu finden. Bei meinen
Taten könnte ich mich jedenfalls nicht von der Gewalt
leiten lassen. Ja, ich begreife Sie, Kaeerovsky,, daß
Sie so gegen uns waren. Ich begreife auch Marfaryks
Buch: „Unsere Krise". Doch auch jetzt erheben sich in
mir Stimmen dagegen. — Warum bin ich eigentlich
hergekommen ? Ich sehe nämlich schon selbst ein,
Kaeerovsky, daß alles wörtlich so ist, wie Sie es
qefagt haben. Aber warum find wir nicht gerade auf
zum Lickt geflogen, warum sind wir immer wieder
heruntergefallen?"

„Weil es viel schwerer ist, zum Licht hinauf zu
gelangen, als ins Dunkel zu fallen. Das ist viel-
leicht das Swicksal jeder ideellen Bewegung, sobald
sie anfängt, sich zu einer Partei zu organisieren.“

Jenda schaute ins Leere. Erst nach einer Weile
sagte er:

„Und Sie, Kaeerovsky, denken Sie nicht, daß es
möglich wäre, jetzt noch umzukehren, wieder dahin
zurück zu gelangen, von wo wir ursprünglich aus-
gegangen sind, unb toieber dem Lichte zuzustreben?
Denken Sie nie daran, daß es für uns eine Wieder-
geburt geben kann, und daß wir mit der Wieder-
erlangung unserer ursprünglichen Kraft die Nation
erlösen können? Haven Sie schon ganz die alten
Pläne und Ideale aufgegeben, haben Sie schon voll-
ständig resigniert?

Sehen Sie, von der alten Generation — —
weder von den Jungtschechen, noch von den Alt-
tschechen ist noch etwas zu erlvarieii, die Realisten
organisierten sich nicht, und ivir — —■ C» ist 1«
entsetzlich, es ist ja schrecklich, in die Zukunft zu

blicken. Ich habe schon jahrelang darüber nachgedacht,
unendlich viel habe ich darüber nodigebacta — — und
wißen Sie, was mir oft im Sinn lag: Ich Hal« mir
oft überlegt, wären unsere Frauen anders, wie viel
besser stünde es da um unsere Nation! Meine

Schwester zum Beispiel Pah, sprechen wir lieber
nicht davon!"

Üacerobsky verzog die Lippen. Dann sagte er:
„Ich will Ihnen ein aufrichtiges Wort sagen:

Meiner Ansicht nach, fo wie ich es jetzt sehe, war die
ganze fortschrittliche Bewegung ungesund und über-
fiüffig."

„Ungcfltnd und überflüssig?' rief Jenda erstaunt
aus. „Wir haben doch die „Bildende Bibliothek", das
„Leben" und das „Volk" ins Leben gerufen, und die
„Umschau" tmb die „Radikale Zeitung" — — —
das sind doch keine überflüssigen und ungesunden
Dinge?"

„Das will ich ja auch durchaus nicht bestreiten,"
entgegnete Kaeerovsky, „aber sagen Sie mir, waS
hat das Fortschritttlnn denn Selbständiges geschaffen?
Was an ihm Gutes ist. das hat es wo anders her-
genommen — das hat ihm ein anderer gegeben —
und dieser andere ist der Realismus. Gestehen wir
uns nur, daß wir uns den Realismus geborgt Haden
— da wir ihn imitiert haben unb ihm geschadet
haben. — Und daS Schlechte, das in unserer Bc-
roegung ist, das haben wir vom Junatslhechentum.
lieberIjaupt wäre es besser, wenn die fortschrittliche
Bewegung nie existiert hätte. — Der Realismus be=
deutet eigentlich den Fortschritt gegen das Alt- und
Jungtschechentum — der Realismus hat den Fort-
schritt bei uns geschaffen, wir nicht. Deshalb ist dw
fortschrittliche Partei unnötig. Es ist ein Gemisch,
ein Eklektizismus — alles ist so gekommen, wie es
Mosaryk in „Unserer ftrife' sagt- Die Krise machen
wir alle durch, und deshalb handelt es sich darum, sie
zu überwinden." r

Ji-nda wurde nachdenklich. „Vielleicht haben Sie
recht." sagte er einräumend. „Was soll man also
machen?" fragte er plötzlich.

.Was man machen soll?" wiederholte KacerovS'y,
indem er nachdenklich zur Seite schaute. „Eigentlich,"

fuhr er zögern" fori, „toäre es in'eAusgav, bei uicalt»
muS, uns von der Krisis zu befreien, dadurch, daß er
von den Theorien zur Praxis herunterstiege."

„Ich muß Ihnen sagen, daß ich einen bestimm,
ten Plan habe und aus diesem Grunde zu Ihnen
komme," sagte Jenda. ,^ch würde gern ein fort-
schrittliches Blatt für Frauen gründen. Schon feit
langem hege ich diesen Gedanken, schon im Gefängnis

Das „Hamburger Echo" erscheint täglich, außer Montag».
AbonnemeutSpreis (intl. „Die Neue Welt") beträgt: durch die Post bezogen ohne Bringegeld

monatlich jk. 1,20, vierteljährlich M. 3,60; durch die Nolporteure wächentlich 30 * frei in» Hau».
Einzelne Nummer 6 A. Eonnlags-Nummer mit illustrierter Sonntagsbeilage „Die Neue Welt" 10 A.

Verantwortlicher Redakteur: Gustav Wabersky in Hamburg.

Mittwoch, Seit 2«. Inti 1905.

Anzeigen werden di« sechsgespaltene Petit,eile oder deren Raum mit 30 A.

für den «rbeitsmarkt, BermietnngS. und rkamilienauzeigen mit 20 A berechnet.
Sluzeigeu »lnunhme In der «xvedttlon (bis 0 Ubr «beudS).

in den Filialen (bis 4 Nhr Nachmittags), sowie In sämtlichen Anuoncen-Bureaux.
Redaktion und grtubitlon: F,l,tnndstras,e 11 in Hamburg 1.

MM'

Siid-St. Panli bei Carl Lementzoiv, Davidstr. 35. Nord-Tt. Panli, Eimsbüttel, Langenfelde bei Carl Dreyer, Margarethenstr. 72, Eimsbüttel. Hohelnft, Eppendorf, («roh-Borstel und
Winterlinde bei Ernst Großkopf, Lehmweg 51, Eppendorf. Baembeck, Uhlenhorst bei Theodor Petereit, Vachstr. 12, Barmbeck. St. Georg, Hohenfelde, Borgfelde, Hamm, Horn und

Schisfbcck bei Carl Ortel, Vaustr. 26, Borgfelde. Hammerbroof, Roteubnrgsort, BiNwärder und Veddel bei Nnd. Fuhrmann, Schwabenstr. 33, Hammerbrook. Eilbeck, Waudsbeck und

Hittschenfclde bei Franz Krüger, Sternstr. 36, Wandsbeck. Altona bei Friedrich Ludwig, Vürgerstr. 118, Altona. Ottensen, Bahrcufcld bei Johannes Heine, Vahreufelderstr. 140, Ottensen

sonders wenn man gleiche Prinzipien hat, wie wir
Mich beschäftigt jetzt eine andere Frage. Was soll
mit den Kindern werden, wenn welche kommen
sollten? Soll man sie nach den landläufigen
Begriffen erziehen, damit sie sich dann selber
den Weg bahnen, so wie wir ihn un3
bahnen mußten? Oder soll man gleich von Anfang
an die richtigen Begriffe von allem in sie pflanzen
und überhaupt das falsche Gebäude, das wir in un!
Umstürzen mußten, gar nicht erst in ihnen aufbauen'«
Und dann gibt's ba'bie Schule, die einem entgegen
arbeitet, und die Welt, in der alles anders aussieht
Und so ein Kind ist bann von Anfang an gezwungen
in lauter Konflikten und Kämpfen zu leben. Was
soll man also machen?"

Jenda wurde nachdenklich. Dann rief er begei-
fiert audi

„Ja aber doch, Kaeerovsky, wie schön müßte
es fein, wenn man die Jugend ganz anders erziehen
könnte, als wir erzogen wurden. Und daß doch viel-
leicht und daß doch vielleicht 1"

ES entwickelte sich ein langes Gespräch. Und
schließlich kamen sic auf bie Sache zu sprechen, bie
Jenda eigentlich hergebracht hatte.

.VIII.

Sir fingen an von der fortschrittlichen Bewegung
zu sprechen. Kaeerovsky sagte, daß er nichts mehr
tobon erwarte: „Warten wir also auf eine neue
Generation t Irgend ein neues Licht muß kommen."

Nach dieser Unterredung wurde in Jenda der
alte innere Zwiespalt wieder lebendig. Das Herz
floß ihm über und er vertraute fich Kaeerovsky an.
Er erzählte ihm von den krassen, gegensätzlichen
Standpunkten, zlvischen denen er hin- und hergewor.

Sen wurde, von feiner brennenden Sehnsucht nachiache, nach Gewalt. — Aug' um Aug', Zahn um
Zahn!

Er schilderte Kacerovsly die Qualen, die er im
Gefängnis empfunden hatte: „Sie glauben nicht,
was für eine entsetzliche Wirkung diese Mauern auf
einen ansübenl Wie sie einem das Leben vergiften,
wie sie in einem den Wunsch nach Rache und Gewalt
rege machen, wie sie einen anstacheln, alles Böse und
Sästechte, wodurch die Ration heruntergedrückt und
gcguält wird, zu zerschlagen." 1



fertigen Angehörigen des Mittelstandes leiden werden,
welche Schnellzuge benutzen und Gepäck ausgeben
müssen. Die für Berlin aufgestellte Tabelle läßt für
Reisen dorthin und zwischen irgend welchen anberett
Orten entsprechende Folgerungen zu. Es ergiebt sich
folgendes: Der „Tagestonrist", der kein Gepäck (außer
Handgepäck) hat, ist genötigt, einen Mehrpreis zu zahlen,
der je nach der Länge der Strecke zwischen 3 und 20 pZt.
schwankt. Je kürzer die Reisestrecke ist, desto höher
wachsen im Verhältnis die Kosten. Der Berliner, der
über Sonntag nach Frankfurt a. O., Küstrin, Halle oder
Leipzig fahren will, hat dies durch eine Sondergebühr
von einer Mark, also eilte Mehrausgabe von 20 pZt.,
zu büßen. Dagegen erwachsen bei einer Reise nach Basel
oder Metz nur Mehrkosten in Höhe von 3 ober 4 pZt.

Der Reisende wage aber um Gottes willen nicht
die Mitgabe von Gepäck. Eine aus vier Personen be-
stehende Berliner Familie, d'ie ihre Sommerfrische im
Harz (Thale) ober Ostsee (Swinemünde) verbringen
will, hat viermal 3t 4,50 — 31.18 ober 33 v. H. mehr
Fahrkosten zu tragen als früher. Sie wird natürlich
die Erlaubnis, Handgepäck mit ins Coupö zu nehmen,
bis aufs äußerste ausnützen und durch allerhand Taschen
und Kästen die Mitreisenden belästigen müssen. Eine
Reife bis zur Schweizer Grenze (Bafel) kostet künftig
pro Person 3L12 mehr für jene Familie also 34.48
mehr. Auf der Tabelle sind Fahrpreissteigerungen bis
zu 40 v. H. verzeichnet.

Die Tabelle enthält die Zahlen für die III. Klaffe.
Für die Reisenden dieser ist die Steigerung besonders
hart fühlbar, weil sie den weniger bemittelten Klaffen
angehören und weil der Prozentsatz der Steigerung
naturgemäß bei der III. Klasse größer als bei der zweiten
ist. Der Reisende der II. Wagenklasse mit Gepäck in
Schnellzügen beispielsweise nach Bafel hat künftig nur
16 v. H. mehr zu zahlen, der Reisende der III. Klasse
dagegen 21 v. H.

Und diese rücksichtslose Verteuerung des Eisenbahn-
verkehrs nennt man „Reform". Das entspricht freilich
ganz und gar den preußisch-fiskalisch-bureaukratischen

Begriffen.

Ein RcichSvervand deutscher Kastwirte, das
gesamte deutsche Gastwirtswesen umfassend, soll von
Berlin auL gegründet werden. In denselben sollen sich
sämtliche Gasttvirteverbände Deutschlands, unbeschadel
ihrer Selbständigkeit und sonstigen organischen Zusammen-
setznng, zusammenfinden. Dieser Reichsverband wird
alljährlich eine Reichskonferenz deutscher Gastwirte, zu
der alle selbständigen Gastwirteverbände ihre Vertreter
entsenden, abhalten, nm alle schwebenden, die deutschen
Gastwirte berührenden Fragen zu beraten. Ein Aufruf,
in dem die Grundzüge des Bestrebens dieses ReichS-
verbandes eingehend bargelegt sinb, ist verbreitet worden.

Um die prenstisch-siskalischc Viscubahureform
dem Volke plausibel zu machen, rechnet die Württembergische
Eisenbahndirektion eilte Ersparnis für das —
Publikum heraus I Die von der Eisenbahnverwaltung
dem Beirate der Verkehrsanstalten vorgelegte und von
diesem gutgeheißene Denkschrift über die Eisenbahn-
tarifreform, stellt, wie der „Schwäbische Merkur" berichtet,
für die würtlembergischen StaatSeifenbahnen folgende
finanziellen Wirkungen der Reform fest: Die Ersparnis,
die sich für das reifende Publikum
ergeben wird, berechnet sich bei der Zugrunde-
legung des Personenverkehrs von 1903 und
ohne Berücksichtigung der Verkehrssteigernng auf jährlich
34. 1 924 000, und bei der Umwandlung von etwa einem
Drittel der zuschlagpflichtigen Schnellzuge in zuschlagfreie
Eilzüge auf jährlich 34. 2195 000. Hierbei ist ange-
nommen, daß von der Zahl der in der dritten Klaffe
gefahrenen Personenkilometer etwa 50 pZt. auf die vierte
Wagenklaffe übergehen werden. Der Uebergang von der
zweiten zur dritten Wagenklaffe wird mit 5 pZt. aller
gefahrenen Personenkilometer der zweiten Klasse ange-
nommen, in der Erwägung, daß bei der württembergischen
Bahn die Abwanderung van der zweiten in die dritte
Klaffe sich teilweise schon nach der Einstellung der dritten
Klaffe in die Schnellzüge vollzogen hat.

Die Zünftler an der Arbeit. In Kassel fand
am 23. d. M. der dritte Verlretertag der Innungen,
Handwerker- und Gewerbevereine statt.
Obermeister Borchardt- Berlin erstattete ein Referat
über die Handwerkerfrage im Reichs - und
Landtage und die Stellung der Regierung und der
Parteien zu derselben. Der Referent gefiel sich in der
bekannten zünftlerischen Tonart. Er verlangte „Schutz
des Handwerks gegen den unlauteren
Wettbewerb", insbesondere auch gegen die Konsum-
Vereine und den „Unfug" d e r W a r e n h ä u s e r I
Nach des Redners Behauptung tut die Regierung für
das Handwerk nichts, wohl aber sehr viel für
die Arbeiter. Man habe Wohlfahrtsgesetze über
Wohlfahrtsgesetze für die Arbeiter eingeführt, „ohne da-
nach zu fragen, ob die, die die Kosten zu tragen haben,
unter der Last zusammenbrechen"!!! Der
demagogischen Hetzkunst Höhe erreichte der Berliner Ober-
zünftler mit seinen Ausführungen über das „schranken-
lose Koalitionsrecht". Er sagte:

„Eine Petition des P!agdeburger HandwerkertageS,
die sich gegen den Mißbrauch der Koalitionsfteiheit
wandte, hat der Reichstag durch Uebergang zur Tages-
ordnung erledigt. (Hört! hört!) Leider läßt uns hier
das Zentrum völlig int Stich. Wer da erlebt hat, wie
alte Arbeiter sich von grünen Jungen verleiten lassen,
dem Meister die Arbeit vor die Füße zu schmeißen, wer
erlebt hat, wie sich alte Kerle vor die Tür stellen als
Streikposten, um die wenigen Arbeitswilligen, die sich
ihr Brot noch anständig verdienen, von der Arbeit ab-
zuhallen, der wird mit mir die Stellung des Zentrums
in dieser Frage unbegreiflich finden. (Beifall.) Das ist
schon keine Koalitionsfreiheit mehr, sondern Koali-
tionsfrechheit. Ten Gipfelpunkt in dieser Be-
ziehung erreichte wohl der Antrag der Sozialdemo-
kraten int Reichstage, der die Arbeitgeber, die den Arbeiter
an der Ausübung des Koalitionsrechtes hindern, ffiit
Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft wiffen will.
(Lachen.) Jetzt soll, bei der Haltung unserer Regierung
zu Arbeiterfragen ist daran nicht zu zweifeln, den Gewerk-
schaften die Rechtsfähigkeit verliehen und die Versicherung
gegen Arbeitslosigkeit soll eingeführt werden. Wenn eine
solche Prämie auf die Faulheit eingeführl wird,
dann wird sich ein jeder hüten, noch Arbeiter zu be-
schäftigen."

Hätten wir eine Prämie auf die Dummheit zu
vergeben, dieser Oberzünftler bekäme sie ganz gewiß.
Denn, wie bodenlos gehässig nnd frivol solche hetzerische
Faselei auch erscheinen mag, genau betrachtet kann man
für sie Dummheit als Erklärung gelten lassen.

habe ich mich damit beschäftigt. Sehen Sie, wir haben
doch eigentlich kein richtiges Frauenblatt, und
doch. .

„Nun ja," sagte Kaeerobsky und blickte Jend« an.
„Haben Sie nie darüber uachgedacht, daß es nütz-

lich wäre, ein solches Blatt zu gründen? Ich bin
überzeugt, daß sich unsere Nation zu einem großen
Teil durch die Frauen erwecken ließe. Und dann
weih ich auch in der Tat nicht, wohin ich mich jetzt
wenden soll .. . . Wenn Sie mit mir gehen wollten
. . . allein hätte ich nicht den Mut. Ich würde das
Blatt gründen und Sie würden es redigieren."

Kacerovsth nahm den Vorschlag recht warm auf.
Er setzte auseinander, wie er die Frauenfrage ansehe,
dann fügte er skeptisch hinzu: „Allzuviel dürften wir
uns freilich von dem Erwecken der Frauen nicht ver-
sprechen."

Jenda brachte das Programm mehrerer Artikel
vor, Über die er schon nachgedacht hatte.

Er entschuldigte sich, daß er die Frauenfrage noch
nicht genügend studiert hatte. „Ich denke aber," sagte
er, „daß Mann und Weib dieselben Lebensaufgaben
haben: ihre Seele zu vervollkommnen! Das ist die
Ausgabe eines jeden Menschen, warum legt man also
der Frau so viel Schwierigkeiten in den Weg?

Gewih könnte man mit Recht Kollars Ausspruch
als Motto auf das Titelblatt der Zeitung setzen:
„Wer Sklaven fesselt, ist selbst ein Sklave!" Tas
Weib ist des Mannes Sklave, aber der Mann wird
auch zum Sklaven des Weibes.

Aber etwas anderes wollte ich Sie fragen.
Ist das Weib psychologisch ein solches Geschöpf,

wie es die Marholm schildert? Das ist eben das
Schlimmste dabei, daß die Frauen selbst ihre Ge-
nossinnen auf ein so niedriges Niveau stellen, wenn
sie so urteilen, wie die Marholm .,."

IX’.
Sie berieten gemeinsam, sprachen lange, und so

geschah es, daß sie während der Unterredung auch zu
Erinnerungen an den Beginn der fortschrittlichen
Partei zurückschweiften. Vertrauensvoll und mit-
teilsam näherten sie sich einander und so erfuhr Jenda

Von politischer Bcbciitung ist die gestern in
Colmar (Elsaß) vollzogene Bürgerin eisterwahl.
Lange Zeil hindurch wurde im RcichSland, und im
größten Teil davon wirb noch jetzt bei solchen Wahlen
nur nach der „Notabilität" gesehen; ble Familieitverbiit-
buitgen bcs Kaiibibateu und sein Vermögen würben in
Betracht gezogen; die parteipolitische Stellung wurde
gar nicht beachtet. UebrigenS war sic bei der allgemeiiicn
politischen Indifferenz, wo man höchstens de» Gegensatz
zwischen Einheimischen und Eingewanbertcii bemerkte,
auch kaum zu erkennen. Neuerdings ist daS anders ge-
worben. Politisches Leben regt sich unb bie Entwick-
lung geht entschiebm nach links. In beu bcbcutenbcrcn
Städten haben Demokraten und Sozialdemokraten
bereits erheblichen Einfluß, den sie bei jeder Ge-
legenheit betätigen. So auch in dem industriellen
Colmar. Bei der am Montag vom Gcmeindcrat vor-
genommeiicn Bürgcrmcisterwahl wurde Reichstags-
u n b Lanbtagsabgeorbncler Rechtsanwalt
Blumenthal mit 15 Stimmen zum Ehtcnbürger-
inciftcr gewählt." Der klerikale Gemcinbcrat Weber ver-
einigte 9 Stimmen aus sich. Oberlandcsgcrichlsrat Ise-
manu und Lanbgcrichtsrat Dieffenbach (lib.) erhielten
1 Stimme. Anßerbem wurden drei weiße Stimmzettel
abgegeben.

Tie Demokraten und der eine Sozialdemokrat im
Gemcindcrat haben also für den sehr weil links stehenden
Demokraleit Blnmcitlhal gestimmt und der Regiernng,
der ein solcher Bürgermeister natürlich höchst unbequem
ist, eine unangenehme Situation bereitet. Wie wird sich
Matthias Köller wohl damit absindcit? Wirb er wieder
seinen LieblingSspruch zitieren: „Ein Bursch wie ich, was
macht sich der daraus?"

Die sogenannten SittlichkeitSbestrebnngcn
der Geistlichkeit auf literarischem und künstlerischem
Gebiete machen sich immer dümmer und unverschämter
gellend. Der Urgrund dieser Bestrebungen ist bekannt-
lich bie elenbeste Prüderie, hinter der nicht selten
schlimme Unmoral sich verbirgt. Wie weit der Unfug
geht, zeigt folgende Zuschrift, die die „Allg. Buchhändler-
zeitung" auS einer großen rheinischen Stadl erhält:

„Wir kleinen Buchhändler und Antiquare wissen
absolut nicht mehr, welche Bücher man
verkaufen darf und welche nicht. Dian ist
seit ein paar Jahren durch die Bazare derart geschädigt,
baß man mit knapper Not seine Dkicten unb Stenern
entrichten kann. Hierzu kommt noch, daß fast keine Woche
vergeht, wo die Kriminalpolizei nicht aus An-
ordnung des SittlichkeitsvorstandeS das eine oder andere
B u ch ko n fi s z i er t. Von der Polizei auS erhält
man zwar von Zeit zu Zeit Listen der verbotenen Sachen,
aber die darauf vermerkten sind größtenteils bereits ab-
geurkilt, so daß UNS eigentlich die V e r b o t s l i st e
nichts nü tzt. Ich habe mein ganzes Schaufenster von
nur annähernd pikanten Sachen aufgeräumt bis auf
die nachstehenden drei Bücher „Buch über die Ehe" von
Relau, „Mcnschensystem" von Relau" und „Physiologie der
Liebe" von Mantegazza. Da kam der evangelische
Pastor . . . von hier unb bat, diese drei Bücher aus
dem Schaufenster zu entfernen. Als ich meine Ver-
wunderung darüber aussprach, speziell über seine Ver-
urteilung dcS Buches von Mantegazza, sagte mir
der Herr Pastor, daß er vorläufig bie Bitte
ausspreche, bie Bücher zu entfernen; würde ihr nicht
Folge geleistet, so werde er in anderer Weise
Vorgehen müssen. Ich bin eine Frau von beinahe
sechzig Jahren. Zu meines Urgroßvaters Zeiten wurden
Casanova, Faublas, Paul be Kock gelesen, unb heute,
im zwanzigsten Jahrhundert, soll man Mantegazza nicht
mehrens Schaufenster legen dürfen I*

Solche Sitllichkeitsbeschützer sind doch entsetzlich be-
schränkte Menschen. Es ist geradezu unerhört, sie mit
einer durch nichts gerechtfertigten Machtbefugnis auszu-
ftatten unb auf das Gewerbe loszulassen.

Um einem brhifleiibcn Bedürfnis avznhelfen,
wird Südwestafrika ein weiteres Amtsgebäude
erhalten. Das dortige amtliche Organ teilt mit: In
Lüberitzbucht soll jetzt ein Gefängnis gebaut
werben, woburch einem bort empfinblich
bemerkbar gewesenen Mangel abgeholfen
werben wirb. Für ben Bau sollen 34. 6000 be-
willigt fein.

Man sieht, trotz allebem unb affebem nimmt in
Südwestafrika die Kultur gewaltigen Aufschwung. Schon
reichen bie Gefängnisse nicht mehr aus.

Die Verlustliste wirb übrigens fortgesetzt. Ein
Telegramm aus Windhuk meldet : Gefreiter Gottlieb
Pietsch, geboren zu Kanterwitz, früher im Grenadier-
Regiment Nr. 10, Ist am 21. Juli in der Kranken-
fammelstelle Kubub an Typhus gestorben.

Deutsche Strafkolonie in der Siidsee? Reniers
Bureau meldet aus Sydney: Ein hier angenommener
Dampfer berichtet, daß die Absicht borliegt, auf den
Admiralitätsinseln eine Strafkolonie
zu errichten mit der schließlichen Absicht, diese Gruppe
zu kolonisieren und Deutschlands Macht im Paeisic zu
vergrößern. Die deutschen Ansiedler auf Nen-Guinea
und Neu-Pommern sind in Aufregung unb beschlossen
in einer Versammlung in Herbertshöhe, beim Fürsten
Bülow energisch gegen biefe Maßnahmen zu protestieren.

Nach Erkundigung an zuständiger Stelle, erklärt
Wolffs Bureau, ist die Behauptung, cs solle auf ben
Admiralitätsinseln oder sonstwo in der Südsee eine
Strafkolonie errichtet werden, gänzlich unbegründet.

Tas offiziöse Dementi ist also da; doch wirb es
niemanden überzeugen, daß eine Strafkolonie nicht doch
zu gründen beabsichtigt wird. Man ist es seit verschie-
denen Jahren gewöhnt, daß in bet Kolonial- und „Wclt"-
politik von der deutschen Negierung immer das Vernunft-
widrige getan wird. Und da Strafkolonien nach allen
Erfahrungen immer das Gegenteil des erstrebten Zweckes
herbeiführen, müssen sie unseren „Staatsmännern" schon
darum imponieren.

DaS schwedische Ministerium hat plötzkieh seine
Entlassung eingereicht wegen Schwierigkeiten in bet
Stellung Schwedens zu Norwegen.

Ter Spezialausschuß des außerotbent-
lichen Reichstags für bie Uniousftage
gab heute einen auf einstimmigen Beschluß abgefaßten
Bericht ab. Der Ausschuß schlägt vor, ber Reichstag
solle erklären, daß der sRegierungSentroiirf nicht so, wie
er dem Reichstag vorgelegt fei, angenommen werden
könne. Fetner schlägt bet Ausschuß bot, ber Reichstag
solle erklären, daß er nichts dagegen einzuwenbcn habe,
bie Verhandlungen über die Auflösung der Uiiioki auf-
zunehmen, roenri das nengewählte Storihmg den Antrag
auf Aufhebung der Reichsakte und Auslösung der Union

stelle, ober wenn ein solches Verlangen seitens Norwegens
cingche, nachbem sich das norwegische Volk durch die
Volksabstimmung für die Auflösung der Union aus-
gesprochen habe. Der Ausschuß schlägt folgende besondere
Fordcriuigen bei ber etwaigen Auflösung ber Union vor:

1. Auf jeber Seite ber Grenze zwischen beiben
Reichen wirb ein Gebiet festgesetzt, innerhalb dessen die
Befestigungen geschleift werden sollen und neue Be-
festigungen nicht errichtet werden dürfen.

2. Die Weidegerechtigkeit für Renntiere ber schwe-
dischen Lappländer im nördlichen Norwegen wird scst-
gelcgt.

3. Der Transithandel durch beide Länder wird gegen
die Behinderungen ober unbillige Erschwerungen gesichert.

4. Die vertragsmäßige Rechtsstellung Schwedens
gegenüber den fremden Mächten muß klargestellt werden,
so' daß namentlich die vollständige Freiheit Schwedens
von bet Verantwortlichkeit für Norwegen gegenüber
anberen Staaten unzweifelhaft wird.

Der Ausschuß hält ein Schiedsgerichts-
abkommen mit Norwegen für wünschenswert, aber
hinsichtlich der Frage der Auflösung der Union nicht
für notwendig. Der Ausschuß schlägt vor, das NeichS-
schuldenkontor zu ermächtigen, durch die Jnansprnch-
des Kredits oder Aufnahmc einer Anleihe, 100 Millionen
Kronen aufzubringen, welche durch ReichstagSbeschluß
für die Veranstaltungen verfügbar gemacht werden
können, die durch die Verhältnisse etwa erforderlich
werden und die Zusammenberufung eines außerordent-
lichen Reichstages veranlaßten. Der AnSschuß erklärt
schließlich mit Bezug auf die etwaigen Verhandlungen
mit Norwegen : „Mit Kraft und Bestimmtheit muß
hierbei alles, waS die Rücksicht auf die Wohlfahrt und
die Würde Schwedens fordert, als Bedingung für die
Aushebung ber ReichLakte burch Schweben unb für die
Anerkennung Norwegens gesotdett und festgehaltcn
werden."

Nicht znriiektrctcn wird das englische Mi-
ni st e r i u m. AuL London, 24. Juli, wird berichtet:

Im U n t e r h a u s e waren die Ministeriellen auf
eine dringende Einladung hin in großen Massen er-
schienen. Balfour erwiderte im Verlause der Debatte
auf die heftigen Angriffe der oppositionellen Redner, daß
diese, während sie ihn angriffen, nicht versucht hätten,
das konstitutionelle Argument zu widerlegen, welches er
vorgebracht habe, unb das Verhalten der Regierung zu
nntetstützen. — ES ist bemerkenswert, daß Balfour in
feiner Rebe auf bie Möglichkeit einer Auflösung im
Herbst nicht anspielte. — Tie Liberalen unb Nationalisten
sinb entschlossen, ben Blaßnahmen der Regierung einen
äußerst hartnäckigen Widerstanb entgegen zu setzen, unb
cs ist möglich, daß bie Session sich länger hiiizicht.

Im Oberhaus gab Lorb LanSbowne eine
Erklärung in demselben Sinne wie Balfour im Unter«
banse ab. Lord Rosebery erklärte in einer kurzen
Rede, die Regierung verzerre das konstitutionelle Prinzip.
Das Gefühl der Gereiztheit und dcs Blißtrancus gegen
die Regierung nehme im Lande täglich zu. Je weiter
die allgemeinen Wahlen hinaiisgeschoben würden, desto
größer würde der Rückschlag sein. Die Regierung he-
fdjäftigte sich mit umfassenden internationalen Fragen
unb tröstete sich mit dem Glauben, daß sie allein fähig
fei, sie zu behanbeln. Es sei ja möglich, daß bie
Minister verkannte SaloinoL seien (Heiterkeit), aber
es käme nicht barauf an, wie sich die Regierung selbst
betrachte, sondern darauf, wie die Regierungen anderer
Länder sie betrachteten. Wenn die Regiernng mit fremden
Mächten im Namen eines Landes verhandle, welches sie
bei jeder möglichen Gelegenheit desavouiere, so verhandle
sie auf sehr schwacher Grundlage, ober vielmehr ohne
jede Grundlage. Die Negierung könne sich nicht mit der
Täuschung schmeicheln, daß sie in den Augen der fremden
Negierungen, mit denen zu verhandeln sie allein fähig
zn feilt glaube, die wahren Gefühle und den wahren Sinn
der britischen Macht verkörpere.

Die serbische» Wahlen hatten nach amtlicher
Meldung solgendes Ergebnis: 78 selbständige Radikale
(Regierungspartei), 50 gemäßigte Radikale, 14 Natio-
nalisten unb Liberale, 4 Fortschrittler unb 2 Sozia-
listen, sowie ein Bauernparteilcr.

Am nächsten Sonntag finben in elf Städten die
nachträglichen Wahlen für bie neue, am 7. August zu
cröffncnbe Sknpschiina statt.

Die Metzeleien in Maccbvnien werben immer
grausamer. Hatte es sich bei den Kämpfen von Anfang
an viel weniger um nationale Gegensätze (benn die inter-
effanteh fübslabttorn MktrweN unterscheiden sich kaum
nach Sprache und Sitte, sondern hauptsächlich nur durch
Zugehörigkeit zu dieser oder jener kirchlichen Sekte) ge-
handelt, als um Intriguen ber verschiebenen großmacht-
süchtigen Städtchen und ihrer speziellen Landespfaffen,
so ist jetzt bie Sache so weit gediehen, baß nur noch bie
nackte Morb- unb Raublust die Triebfeder ist. Ein Bei-
spiel gibt folgende Korrespondenz der „Köln. Ztg." aus
Saloniki:

Wie die Behörden von Dolran an der Bahnlinie
Saloniki-Serros berichten, gingen am Montag, 17. Juli,
ungefähr 40 türkische 8 a n b I e u t e ans dem Dorfe
Kerbesch-JSlam-Mahalessi nach bem Welusch-Gebirge, um
Holz zu fällen. Sie begaben sich auf die sogenannte
Gjorgiewitza-Tepö (Tepö-Gipfel) und begannen hier ihre
Arbeit. Eine 30 Mann starke bulgarische Bande
folgte üjnen in aller Stille und ihr schlossen sich gegen
150 bulgarische Bauern ans den umliegenden
Dörfern an. Die Holz fällenden Türken wurden um-
zingelt, nnd aus ein gegoltenes Zeichen brachen die Bul-
garen hervor und warfen sich auf die Türken, die mit
Ausnahme von wenigen, bie sich zu flüchten oder zu
verstecken vermochten, überwältig unb aneinander gefesselt
wurden. Sodann schlugen die Bulgaren
mitBeilen unb Prügeln ans bieTürken
loS, bis alle getötet waren. Nun würben noch
Bomben aus die Erschlagenen geworfen, so daß mehrere
Körper in Stücke gerissen wurden. Die bem Blutbade
entronnenen Türken brachten die Schreckenskuude nach
ihrem Dorfe und von dort nach Doirau. Blau hat
sofort das Nötige veranlaßt, um umfassende Verfolgungen
cinzuleiten, doch hat der Vorfall bei ben Türken sehr
böses Blut gemacht, so baß man von ber erregten Be-
völkerung grobe Ausschreitungen gegen die bulgarischen
Nachbargemeinden fürchtet. Es hat überhaupt ben An-
schein, als ob die Bulgaren die türkische Landbevölkerung
wieder zu provozieren suchen.

Telegramme aus Bkonaslir berichten von neuen bul-
garischen Greueln im Distrikt Pcrlepe. Eine Bnl-
gareubanbe, die in Triko gebildet worden war,
griff des griechische Torf Lorikovo-Gradesnitza
an und brannte 64 Häuser nieder. Auch plünderte sie

in diesen intimen Augenblicken, was er noch nicht ge-
wußt hatte, die Leiden, die sich Kacerovsky durch den
Austritt aus der Kirche bereitet hatte.

Jenda sprach über seine Liebe zu Blazenka unb
über feine frühere Absicht, aus ber Kirche auszutreien.
„Es hätte freilich auch Leiden zur Folge gehabt, aber
doch . . ."

„ . .. aber doch wäre es nur ein Spiel gewesen!"
warf Kacerovsky ein. Er begann Jenda zu erzählen,
wie ihm unter ähnlichen Verhältnissen ganz anders zu
Mute war. „Arg ging es mir, arg lagen die Dinge
zu Hanse und arg ging es mir auch in ver Liebe — es
war chic schwere Zeit. Bei mir ging nicht alles so
glatt wie bei Ihnen. Stellen Sie sich vor, Mutter
war im Glauben ausgewachsen, das ganze Städtchen
war im Glauben ausgewachsen — freilich in einem
Glauben, wie sich ihn solche Menschen vorstellen."

„Ich freue mich, daß ich doch noch einmal etwas
über diese Dinge erfahre," konnte sich Jenda nicht
enthalten, auszurufen.

„Es wäre besser, darüber zu schweigen. Nie wer-
den Sie sich jene Atmosphäre horstellen können, in
der ich aufwuchs. Stellen Sic sich doch so ein kleines
Städtchen vor, wenn Sie es können!"

Als Jenda ihm versicherte, daß er sich das vor-
stellen könne, begann Kacerovsky seinen Geburtsort
zu schildern. „In ber Mitte des Platzes steht die
Kirche und von allen Straßen können Sie ben Turm
sehen, auf bem ein Kreuz gegen ben Himmel weist.
Aber dieser Himmel ist den kleinen Menschen dort
nicht etwa ein Symbol, sondern ein tatsächliches Him-
melsgebäude, in das man durch ein frommes Leben
nach dem Tode gelangen kann. Aber die Menschen
denken dort gar nicht so sehr über den Himmel nach,
wie über bie Kirche, bie sie plastisch ihr Leben lang
vor sich sehen, über bie Zeremonien, bie drinnen er-
füllt werden, unb über bie Priester, bie ben Gottes-
dienst besorgen. Glauben Sie mir, die Kirche ist mir
oft als ba§ Herz des Städtchens vorgekommen, wo
alle Fäden des Lebens Zusammentreffen. Stellen Sie
sich dort die Weihnachtsfeiertage vor oder den Gottes-
dienst am heiligen Abend. Um Mitternacht strahlt
bie Kirche in der Winterlandschaft. Die Kirche steht

voller Licht, der Altar glänzt im Kerzenschein und der
Priester lieft das Evangelium. Das Geheimnis ber
Mitternacht, ber Mitternacht, in ber Christus geboren
wurde. Sie kennen das ja. In den Häusern der
Stadt werden überall Weihnachslieder gesungen. Das
alles wirkt auf die Menschen, wie ein Wunder. Ich
weiß nicht, wirkt es so, weil es in der Nacht bot sich
geht, ober wirkt ba ein innerer Zauber.

Dann kommt die Fastenzeit. Tic frohen Farben
verschwinden aus der Kirche, die Altäre werden ver-
deckt, die Menschen beginnen auf die Kreuzfahrten zu
gehen, dann nahen bald die Vortage des Osterfestes,
Karfreitag. Glauben Sie mir, ich denke auch noch
oft zurück, wie in meiner Kindheit dies alles auf mich
gewirkt hat, wenn Gründonnerstag ist, wenn die
Lichter an den Altären erlöschen, die (Moden ver-
stummen unb wenn Karfreitag die Priester zum
Altar ziehen und sich an seinen Stufen mit bem Ge-
sicht auf die Erde werfen manches davon wirkt
sehr tief. Und wenn Sonnabend zum ersten Mal die
Glocken wieder ertönen, wenn die Priester Gloria
fingen, da wird einem gleich froher ums Herz. Be-
sonders Abends. Bei uns wird die Auferstehung be-
sonders feierlich gefeiert. Die ganze Stadt ist er-
leuchtet, alle Vereine gehen in einer Prozession mit
leuchtenden Laternen, die Priester unter einem Bal-
dachin, man sieht Fahnen, Wappen, Menschenmasscn,
hört Musik und fromme Lieder. — Wissen Sie, es ist
ein großartiges Fest. Dazu der Frühling — Früh-
liiigslust — das Ahnen eines neuen Lebens. Es
kommen immer neue Kirchenfeste: Fronleichnam mit
der feierlichen Prozession, Hochzeiten, Begräbnisse,
und immer wieder wendet sich der Geist der Menschen
der Kirche zu, in solchen Augenblicken verleitet die
Kirche alle zu einer Einigkeit. Besonders von dem
niederen Volke gilt baä, und zu bem gehörten meine
beiden Eltern. Bedenken Sie nun, ich hin seit mei-
ner Kindheit in dieser Umgebung ausgewachsen, sozu-
sagen zwischen den Wänden der Kirche erzogen wor-
den, und von dieser Kirche habe ich mich plötzlich los-
gerissen."

Kacerovsky schwiieg. Beide blickten einander eine
Weile wortlos an. (Fortsetzung folgt.)

lich erklärt, baß boch gar nicht baraii ge>
zweifelt werben brauche, daß das, was in der
Besprechung zugesagt fei, auch von den JnnuugS-
Vorständen tu ihrer Versammlung vertreten
werden würde.

Wenn sie den Mut haben, die Jnnuitgsvorstände,
mögen sie es bestreiten.

Wichtig für die Fisch-Industrie. Die Gewerbe-
aufflchtsbeamlen sind neuerdings angewiesen, der Ver-
hütung von Gesundheitsschädigniigeu der Arbeiter in der
Fischindustrie ihre Aufmerksamkeit zuzuwenden und cr-
forderlicheitfalls die dazu geeigneten Maßnahmen in die
Wege zu leiten. Indem wir die beteiligten Arbeitgeber
und Arbeitnehmer hierauf ailsmerksaiu machen, können
wir gleichzeitig bekannt geben, welche Anforderungen nach
der erwähnten Richtung hin an Anlagen der Fischver-
arbeitung in erster Linie gestellt werden:

1. Die ArbeitLräumc müssen hell und lüflbar sein.
2. Stein- oder Zementsußböden ber Arbeilsräume

müssen an ben Arbeitsplätzen Holzroste bcsitzcit,
um das andauernde Stehen ber Arbeiter auf ben
nassen Fußböden zu vermeiden.

3. Die Arbeitstische müssen mit Vorkehrungen ver-
sehen sein, die bas Wasser von den Arbeitern,
beispielsweise durch Abschrägung ber Tische nach
der Mitte sernhalten.

4. Den Arbeitern müssen Schürzen aus Oeltnch ober
Leber geliefert werden.

5. Den Arbeitern sind gewärmte Umkleide- und
Speiseräume zur Verfügung zn stellen.

Straßensperrungen. Die Goernestraße unb
die K n a u e r st r a ß e werden wegen teilweiser Um-
pflasternug voni 28. Juli d. I. ab auf etwa 14 Tage
für den durchgehenden Wagcnverkehr gesperrt werden. —
Die Breiten selber st raße» zwischen Neumünster-
straße und Curschmannstraße, wird wegen Regulierung
vom 31. Juli d. I. ab auf etwa vier Wochen für den
durchgehenden Wagenverkehr mit Ausnahme der Straßen-
bahn gesperrt werden. — Die 3 i m m e r p f o r t c wird
wegen Umpflasterung vom 28. Juli ab auf etwa drei
Wochen für den durchgehenden Wagenverkehr gesperrt.

Im TnbmissionSwege ist übertragen worben r
Die Herstellung nnd die Unterhaltung einer Stampf»
asphaltbahu in der Nostockcrstraße zwischen Danzigcr-
itnb Stiftstraßc an Hamburger Asphaltwerk Winterhof,
Zinck, Potlhof u. Co. ; die Lieferung von Twist für bie
Kaiverwaltung an Clans Schmidt, Altona ; die Aus-
führung der Tischlerarbeiten mit Beschlag für bie Er-
weiterung der Badeanstalt in Eimsbüttel an C. Knphal;
bie Errichtung einer zweiten öffentlichen Frauenbabe-
anstalt in der Außenalster, sowie die Erweiterung der
daselbst vorhandenen Männerhadeanstalt an Braun Ge-
brüder ; die Lieferung von Konfiskateimern für die Fleisch-
beschau im Gebiete der Landherrenfchasten an W. C.
Hilgendorf.

Zirknö Busch. „Katharina II." die neueste Gabe,
die Direktor Busch den Hamburgern beschert hat, fetzt
unentwegt ihren Triumphzug fort und füllt allabendlich
den weiten Zirkusrauni. Namentlich das Schlnßbild,
der Eispalast auf der Newa mit beut bunten National-
ballett unb ber feenhaft schönen Apotheose in reichem
vielfarbigen Licht erregen stets bie lauteste Bewunbernng
des Publikums. Aller Voraussicht nach heißt c3 noch
lange Abends im Zirkus Busch: Altsverkauft. Wer also
sicher einen Platz haben will, sichere sieh denselben einen
Tag vorher.

w. Vom Hafen und von der Schifffahrt.
Der Hamburger Dampfer „Olivia" der Reederei
A. Kirsten war vor einiger Zeit auf der Themse mit
dem holländischen Dampfet „Maastoo" in Kollision.
Der Dampfer ist gestern Nachmittag hier eingelroffen,
er soll nach der Entlöschung besichtigt werden. Bis jetzt
hat man keinen Schaden finden können. — Der Schlepp-
dampfer „Gebr. Wrede" ist mit dem Dampfbagger
„Hamburg" der Bremer Baugesellschast von hier nach
Emden abgefahren. Auf der Nordsee angenommen,
mußte ber Schlcppzug wegen bcö schlechten Wetters so-
fort roieber beidrehen unb nach bet Elbe zutückkehren.
Der Dampfer hat ben Bagger bann in ben Hafen von
Cuxhaven eingeschlcppt, woselbst er so lange liegen bleiben
soll, bis besseres Weilet geworben ist. — Die fchwebifche
Bark „Trio", bie mit Holz beloben ist, traf mit
Sturmschäden und leck auf ber Elbe ein. Das Schiff ist auf
bie Reede von Cuxhaven geschleppt und dort besichtigt
worden. Jetzt ist die Bark im Tau eines Schleppdampfers
in den alten Hafen von Cuxhaven eingeholt worden.
Dort muß die ganze Ladung gelöscht werden, bevor die
Reparatur des Schiffes erfolgen sann. — Der Hasen-
fchleppdampfet „W i n b 8 f a 11" ist heute Morgen
beim Ametikakai mit einem Passagietdampfet der Hasen»
dampfschtffsahrts-Aktiengefcllschaft in Kollision gewesen.
Der Fährdampfer ging rückwärts und traf ben Schlepp-
dampfer an ber Backborbseite mittschiffs. Dem Schiffe
ist bie Verschanzung total eingebrückt worden. Der
Fährdampfer hat nur leichten Schaden am Hinterschiff
erhalten. — Der Hamburger Dampfer „Pera",
Kapitän Hinrichs, ber sich auf bet Reife von Obcssa nach
hier befinbet, war unweit der Insel os Wight mit bem
englischen Dampfer „Sinianside" in Kollision. Ob unb
welchen Schaden bie beiden Schiffe erhalten haben, ist bis jetzt
noch nicht bekannt. — Der Hamburger Dampfet
„Hans W o e r m a ii n" ist nach ber Werst von Blohm
ii. Voß verholt und dort ins Dock gesetzt worden. Der
Dampfet soll überholt und mit einem Anstrich versehen
werden. — Der dentfche Dampfer „Robert
Heyne", ber von bet Reederei Woermann gechartert ist,
ging vor einigen Tagen von hier mit Proviant, Mu-
nition und Kriegsmaterial nach Swakopmnnd ab. Der
Dampfer hat auf bet Nordsee einen Zylinderdcckcl ge-
brochen. Er mußte die Reife unterbrechen und hat
Plymouth als Nothafen angelaufen. Dort soll der
Schaden beseitigt werden. — Eine Warnung für
Schiffer. Südlich von Norderney, unweit des dortigen
Leuchtturms, auf 53’41,8' N. und 7’13,4' O. ist ein
Schiff gesunken. Das Wrack liegt an derSüdfeitc des Fahr-
wassers 4 Meter unter Niedrigwasser. Dort ist auch eine
Wracktonne ausgelcgt worden. — Der englische
Dampfer „Monomoy", welcher mit einem Tief-
gang vou 26 Fuß von Norfolk hier eintraf, ist im
Segelfchiffhafen, bem Schuppen 42 gegenüber, auf Grund
fest geworden. Mit der Flut versuchten mehrere Schlepp-
dampfer, den großen Dampfer abzubekommen , jedoch
vergeblich. Mit der nächsten Flut sollen weitere Ab-
bringuugsverfuche gemacht werden. — Der Leichter
„Fortschritt", ber mit dem russischen Dampfet
„Erna" in Kollision war, ist jetzt repariert unb heute
Nachmittag seewärts von hier abgegangen.

w. Ttapkllauf. Auf ber Werft vou Blohm u.
Voß ist bas für die Reederei F. Lacisz im Ban befind- ’
liche Segelschiff „Pamir" soweit fetliggestellt, daß es am
Sonnabend, 29. d., vom Stapel zu Wasser gelassen wird.

w. Mit dem Dampfer „Haus Woermann"
sollten vorgestern zwei geisteskranke Arbeitet eintreffen,
die in Südwestafrika ihr Fortkommen nicht haben finden
können und dllrch die Entbehrung geisteskrank geworden
sind. Wir berichteten gestern, daß die Bedancruswerten
nach bem Hafenkrankenhanfe gebracht seien. Dieses trifft
jeboch nicht zu. Es konnte nur der Arbeiter Pitfckikcr
nach dein genannten Krankenhause gebracht werden. Der
zweite Maini, namens Adler, ist kurz nach der Abfahrt
des Dampfers von Swakopnnmd übet Bord gesprungen
unb hat feinen Tob durch Ertrinken gesunden. Der
Selbstmord wurde so schnell vollführt, daß ber Wärter
bes Kranken bcnfelben nicht mehr festhalten konnte.

w. Tanchcrarbcitcu. Im Zollkanal bei den Kajen
ist in letzter Nacht ber Schleppdampfer „Artus", ber
Ewersührerfinua H. F. Artus, W. Ellerbrock Nächst, auf
Grund gesunken. Der Taucher Fliut hat im Laufe des
Tages den Dampfet bereits gehoben. Wodurch das
Schiff zum Sinken gebracht ist, konnte noch nicht fest-
gestellt werden. — In der Nacht auf Montag ist im
Zollkanal bei ben Vorfetzen die Motorbarkasse „I. Breck-
wold" voll Wasser gelaufen und auf Gründ gesunken.
Der Taucher Ad. Wichmann hat das Fahrzeug bereits
gehoben.

w. NngliirkSsälle nnd Erkrankung. Der auf
dem am Bremerufer liegenden Dampfer „Ludwig" be-
dienstete Heizer K. Holst glitt beim Andordgehen auf
ber Kaimauer aus unb brach den linken Fuß. Er
wurde nach dem Hafenkrankenhause gebracht. — Der
zweite Maschinist James Cole, der auf dem Dampfet
„Bruno" bedienstet ist, glitt am Saudtorkai bon der
Kaimauer ans und stürzte von der SÜlaiicr ine Wasser.
Zum Glück war ein Ewerführer mit seiner Schute in
der Nähe, der den Verunglückten retten und an Bord
seines Schiffes bringen konnte. — Aus dem Dampfet
„Bornholm" ist der dritte Maschinist plötzlich erkrankt.
Der Erkrankte ist auf Anordnung des HasenarzteS nach
dem Seemannskrankenhaufe gebracht worden.

w. Die Ruffenschiffc für de» Jenissei waren
beule soweit reisefertig, daß sie den Hafen verlassen
konnten. Mehrere Schleppdampfer der Bugsierfirma
Petersen u. Alpers nahmen einige Leichter ins Tau, um



sie »ach der Unterelbe zu schleppen, woselbst sie von den
eigenen Dampfern der Flotte ins Schlepptau genommen
werden. Die russischen Namen, welche die Schiffe er-
halten haben, sind folgende: Der Dampier „Lady Buller"
heißt jeht „Krasnojarsk", der „Thistle" heißt „Jenisfetsk",
der „Ond e» nieuw ©öfter heißt „TurnkhanSk", der
„Hermann Ungar II" heißt „Minostnsk", der Dampf-
leichter „William Egan 15" heißt „Angare", und der
„William Egan 16" heißt „Leuet". Die Leichter haben,
wie bereits mitgeteilt, sSmtltch Nummern erhalten, und
zwar: „Untertveser 13" führt die Nummer 5, „Unter-
weser 14" jetzt 6, „Amur" jetzt 7, „Peiho" jetzt 8 und
„Wosung" jetzt 9. Die Leichter 1 bis 4 sind bereits
gestern von hier abgegangen und liegen aus der Unter-
elbe vor Anker. Der russische Verkehrsminister Fürst
Chilkow ist heute Nachmittag von hier nach Cuxhaven
abgereist. Dort verbleibt er so lange, bis sämtliche
Schiffe die Elbe verlassen haben. Wie uns ferner mit-
geteilt wird, sind die Fahrzeuge dazu angekauft, um
Baumaterialien für eilte neue sibirische Eiseubahu zu be-
fördern.

w. Ein Gerücht verbreitete sich gestern am Hafen,
wonach eilt taubstummer Knabe bei den Vorsetzen ins
Wasser gefallen und ertrunken sei. Die angestellten Er-
mittlungen ergaben, daß das Gerücht unwahr ist.

w. Vermißt wird seit 22. d. M. der auf dem
Schleppdampfer „Caroline" bedienstete Heizer E. K e i s e s.

w. In Haft gebracht sind zwei mittel- und
obdachlose Arbeiter, die in einem Eisenbahnwagen am
Jndiakai nächtigten.

Peinliche Heimkehr. Der vor Jahresfrist von
hier nach Unterschlagung von Geldern aus einer Konkurs-
masse flüchtig gewordene Bücherrevisor Petersen,
dessen Festnahme in Mexiko ermöglicht werden konnte,
ist gestern hier per Schiff eingetroffen nnd von der
Kriminalpolizei in Empfang genommen, um beut Gerichte
zugeführt zu werden.

Betrüger ober Mädchenhändlcr? Ein In-
genieur hat in einem Hotel in der Nähe des Berliner
Bahnhofs Zechschulden in Höhe von M. 50 machen können,
weil der Hotelier seiner Angabe, er sei eüt vermögender
Mann, Glauben schenkte. Einem Brasilianer, dem er
sich als Landsmann vorstellte, schwindelte er Jt. 40 ab.
Und schließlich hat er Mädchen unter so sonderbaren
Umständen an sich gelockt, daß der Verdacht auflauchie,
er treibe auch Mädchenhandel. Die eingeleitete linier«
snchnug gegen den inhaftierten Mann wird hoffentlich
bald Klarheit schaffen.

Mysteriös. Gestern kam zu einer Frau am Erleit-
kamp eine angeblich in Wandsbeck wohnende Frau, um
dort ein 26jähriges Dienstmädchen, Helene Fr. ans Ein-
beck, einzulogteren. Noch in der Nacht starb das Mädchen.
Die Leiche wurde heute Diorgen nach dem Hafenkranken-
hause gebracht, wo die Todesursache sestgestellt werden soll.

Ein Pfanbfcheinschiviublcr treibt seit einigen
Tagen hier und in Altona fein Unwesen. Er gibt sich
»ls Schneider Rudolf Henning aus, präsentiert den Leuten
Pfandscheine zum Kaus, die sich, wenn die Käufer hinter-
drein die versetzten Sachen einlösen wollen, als gefälscht
Herausstellen. Der Schwindler ist etwa 30 Jahre alt,
mittelgroß und schlank, hat schwarzes Haar und Schnurr-
bart, blasses Gesicht und trägt schwarzen Jackettanzug und
schwarzen Hut.

Verhaftet wurden ein von Geestemünde steck-
brieflich verfolgter Agent, ein mehrfach bestrafter Polizei-
observat, als er in der Kielerstraße wieder einen Diebstahl
ausführen wollte; wegen Sittenverbrechens ein 35jähriger
Kaiarbeiter; ein I9jähriger Kontorist, der seinem Prinzipal
M. 200 unterschlagen hat.

Ein nächtlicher Ueberfall wurde in der Nacht
zum Montag in Altona, Juliusstraße, von drei un-
bekannten Männern auf einen Kellner aus Hamburg
ausgeführt. Der Mann wurde mit einem Stocke zu
Boden geschlagen und bann von einer Hulbiu, bie ihn
ins Schlepptau genommen hatte, ber Uhr unb anberer
Wertsachen beraubt. Das Mäbcheu unb bie brei Männer,
bie jebenfalls im EiuverstänbniS mit einander handelten,
find entflohen.

Verhängnisvolle Tnrnübttngen. Ein Klempner-
meister machte in einer Wirtschaft in Kl.-Borstel zum
Scherz Reckübungen, stürzte dabei und brach zweimal den
Oberschenkel. Er wurde nach dem St. Georger Kranken-
hause gebracht.

Unfälle. Beim Ban der Ellerholzschleuse ist der
Erdarbeiter Meada verunglückt, dem ein schwerer Zement-
stein ans den linken Fuß fiel, wodurch ihm zwei Zehen
abgequetscht wurden. Er wurde nach dem Hafeukraukeu-
hause gebracht, nachdem ihm von den Mannschaften der
Feuerwehr ein Notverband angelegt war. — Ein Lauf-
bursche wurde, als er mit einem Korb Flaschen den
Fahrdamm der Feldstraße querte, vou einem Bier-
fuhrwerk umgefahren. Er erlitt sehr schwere Verletzungen
und mußte mittels Tragbahre nach dem Hafenkranken-
hause gebracht werden. — Im St. Georger Kranken-
hause wurden zwei kleine Mädchen ausgenommen. Eins
war von einem Radler überfahren und hatte einen Arm-
bruch erlitten, das andere hatte sich den gleichen Schaden
bei einem Fall aus der Schaukel zugezogen. — In der
Niedernstraße ist eine Frau mit einem Kinde auf dem
Arm üherfahreu. Die Frau erlitt Verletzungen, das
Kind nicht.

Schadenfeuer. Montag Abend 7| Uhr brannte
Freiligrathstraße 8 der Fußboden. Das Feuer konnte
noch aiisgegossen werden. — Abends 10$ Uhr brannte
Hamburgerstraße 155 Holz und Papier. Zug 10 der
Feuerwehr beseitigte die Gefahr. — Gegen Mitternacht
brannte Bleichenbrücke 18 Fußboden, Deckenschalung und
Balken. Die Mannschaften des Zuges 2 löschten mit
der GaSspritze das Feuer. — Heute Vormittag 10£ Uhr
entstand Vierländerstraße 45 ein Gardinenbraniv —
Mittags 1 j Uhr mußte Vullenhuserdauim 36 ein Gardinen-
braud gelöscht werden.

Mittels EtttbrnchS sind in ber Zeit vom 12. bis
15. Juli b. I. in St. Hülse bei Diepholz folgenbe Wert-
papiere gestohlen worden : Pfandbrief der Deutschen
Hypothekenbank Meiningen vom Jahre 1894, Serie 2
L. F. Nr. 21155 über X. 100, desgl. Nr. 18847 über
X. 100, Teilschuldverschreibung zu der Anleihe der ersten
Hypothek vom Jahre 1900 ber „Teutonia, Misburger
Portlanb Zementwerk", L. D. Nr. 1528 über X 200,
besgl. L. C. Nr. 1063 über Jt. 500, besgl. L. C. Nr. 1064
über Ml 500, Teilschulbverschreibuiig ber König!. Hanpt-
uiib Residenzstabt Hannover L. P. Nr. 1543 über X. 500.
Um Anhaltung ber Wertpapiere und bereu verdächtige
Besitzer, sowie um sonstige sachdienliche Nachricht wird
ersucht vou ber Abteilung II ber Polizeibehörbe.

Diebstähle. Einen, ans der Moorweide einge-
schlafeuen Drucker wurde Ueberzieher, Portemonnaie mit
.Al. 23, Handwerkszeug, Meldeschein und ein auf den
Namen Friedcmann lautendes Arbeitsbuch gestohlen. —
Aus einem Neubau an der Kellinghusener Straße ist
für M. 150 Tischlerhandwerkszeug gestohlen, aus eilten:
Neubau am Harvestehuderweg zwei Tafeln Kupfer. —
Einem Kellner im Konzerthaus Hamburg wurde ber
Ueberzieher entiuenbet, einem Einwohner Breitestraße 21
für Jt. 85 Kleidungsstücke. — Brandstwiete 6 wurden
auS einem erbrochenen Pult eine Anzahl Briefmarken,
Zigarren und Schlüssel gestohlen. Dazu wurden
die sämtlichen Telephonbrähte burchschuitien, bie elektrische
Uhr ruiniert und so bem Geschäftsinhaber für
jH. 375 Schaden zugefügt. — Einem Zimmerpolier ist
vom Neubau an der Neeperbahu—Ecke Davidstraße ein
Fahrrad gestohlen. — Mittels Nachschlüssels haben Diebe
aus einem Schlafzimmer an der Hohenweide eine goldene
Dameiiuhr, eine goldene Kette, ein Medaillon unb zwei
Bilder, daun drei "Broschen mit Granaten, einen tkrönungs-
taler, einen goldenen Damenring int Gesamtwerte von

225 entwendet. — An der Eimsbntteler Chaussee
wurde einem Schlachter an» der Eckernförderstraße ein
,Clevelanb"-Rad gestohlen.

Altona.

th. Seht die Bürgerrolle nach, ob Ihr richtig barin

ausgenommen seid. Dieselbe liegt Werktags im Zimmer 42
im neuen Ratbause (Eingang Kaiserplatz) zu jedermanns

Einsicht ans, und zwar von Morgens 9 bis Abends

6 Ulir ununterbrochen Nur wer in der Bürgerrolle

steht, kommt in die Wählerliste für die Stadtverordneten-

wählen.
th. Eine Versatnmkmta der Mitgliedschaft

Cttrv'cii des -lozialdemoki «tischen Verein» für
den sechsten Wahlkreis findet am Donnerstag,
Abends 9 Uhr beginnend, im Salon „Karlsruhe statt.
Bei der reich altiaen Tagesordnung ist ein starker Besuch
der Genossen erwünscht.

tb Schnell tritt der Tod den Menschen an.
Der ( nialige Kapitän Bey, - Ynhast Valinaille 28,
«litt heute Vormittag auf der Straße einen Schlag-



clsenbahnfchaffner, Käthnerort 86. — Carl Schumann, Korken-
Händler, Rostockerstraste 7. — Heinrich Martin Theodor
Kasbohm, Schutzmann, Kremperstraße 10. — Friedrich Wil-
helm Otto Windelbandl, Schneider, Heinskamp 1. — Johann
Friedrich JesS, Postbote. Gr. Burstah 27. — Louis Friedrich
Paul Urban, Maschinenmeister, Jffkandstrafte 50, Haus C. —
Pauk Johnny Anton Christian Petersen, Bilder- u. Spiegel-
rahmen-Fabrikant, Bismarckstraste 11. — Carl Friedrich
Christian Fibelkorn, Wägergehülfe, Wendenstraße 364. —
Hermann Heinrich Martin Leonhard. Bote, Billwärder Reue-
deich 5. — ManhiS SackowSki, teutscher, Geibelstraste 37,
Haus 2. — August Friedrich Feldsien. Tischlergeselle. Böck-
mannstr. 25. — ClauS Detlev Christian Timpke, Weist- und
Manufakturwarenhändler, Stresomstraße 51. — Carl Heinrich
Wilhelm Pieper, Schioffergeselle, Hanimersteindamm 20. —
Lkdolf Carl Heinrich Lonis August Hermann Schultze.
Schlossergeselle, Vereinsstraße 50. — Peter Hinrich August
Diedrich VöhrS. Ewcrsührertagelöhner, Gothenstraße 40,
hau? 4. — Carl Richard Hanl. Handlungsgehülfe,
Kattrepel 16. — Heinrich Han? Friedrich Carl Neumeister,
Klempner- und Mechanikergeselle, Humboldtstratze 62, Haus 5.
— Friedrich August Albert Bruhn, Kontrolleur, Bartels-
straße 25, Hau? B. — Heinrich Carl Christel Wilhelm
Eckhardt, Prokurist, Ekhosstraße 21a. — Christian Heinrich
Wilhelm Schönfeldt, Volksschullehrer, Hasselbrookstraße 74.
— Hugo Wilhelm Rcye, Dr. med., Arzt, Heimhuderstraße39. —
Friedrich Anton Scherneck. Straßeneiscnbahnsührer. Aus-
schlägerallee 1. — Heinrich Friedrich Wilhelm Larsen,
Straßeneisenbahnschaffner, Rückcristraße 33. — Henry Jose
Gustav Schultz, Buchhalter, Ritterstraste 61. — Friedrich
Wilhelm Arnold Heinrich Stahl, Maschinist, Wilhelminen-
straße 57.

Hamburg, den 24. Juli 1905.
Die Aufsichtsbehörde für die Standesämter.

Attgeorducte Aufgebote.
Standesamt Rr. 8.

Carl Paul Felge mit Emma Hulda Qulehsch. — Karl
August Friedrich Paris mit Christine Sophie Hansen. —
Jalob Corrodi mit Maria Carolina Feusi.

Hamburg, den 19. Juli 1905.
Standesamt Nr. 2a.

Andre? Nielsen Möller mit Erna Agnes Menk. — Franz
Wanger mit Margaretha Catharina Bertha, geb. Garms,
gesch. Hartmann.

Hamburg, ben 21. Juli 1905.
Standesamt Nr. 3.

Richard Paul Heinrich Hermann Geilus mit Margarete
Anna Paulinc Reuter. — Walter Franz Paul Georg Lüders
mit Erna Rudolphine Frieda Henny Sophie Sachs.

Hamburg, den 22. Juli 1905.
Standesamt Nr. 3 a.

Eduard Gottfried Max Fricke mit Johanne Wilhelmine
Flohr. — Heinrich Dallmeier mit Johanna Dorothea
Pump. — Franz Heinrich Harders mit Elisabeth Behrens.
— Christian Wilhelm August Au mit Luise Auguste Klara
Tomfort.

Hamburg, den 21. Juli 1905.
Standesamt Nr. 20.

Johann Heinrich Julius Harikop mit Sophia Maria
Sell. — Peter Johann Hinz mit Frida Dorothea Marie
Sas?.

Hamburg, den 22. Juli 1905.
Standesamt Nr. 21.

Friedrich Ossenbrüggen mit Auguste Lucia Brügge. —
Adolph Carl August Harten mit Sophie Louise Henriette
Jörss. — Friedrich Karl Wilhelm Schmidt mit Martha
Anna Bertha Panner. — Emil Hinrich Ivo mit Anna Elise
Sophie Hagen. — Johann Karl Friedrich Buch mit Johanne
Pauline Louise Schulze. — August Cristian Ernst Ramme
mit Emma Elise Riese. — Otto August Heick mit Martha
Bertha Elise Bade.

Standesamt Nr. 22.
Willus Raufereit mit Bertha Auguste Elisabeth Hinze.

— Karl Wilhelm Ernst Scherff mit Ella Emma Richter.
Hamburg, den 21. Juli 1905.

Standesamt Nr. 1.
August Carl Bast mit Caroline Eichner. — Han? Hinrich

Behrens mit Auguste Marie Luise, geb. Bitter, geschiedenen
Krille. — Hugo Conrad Josef Friederichs mit Elisabeth
Maria Helene Grill. — Paul Wilhelm Hermann Kirsten mit
Thora Franziska Nolte. — Riax Ludwig Wilhelm Harder
mit Anna Karoline Therese Meyer. — Paul Robert Schirr-
meister mit Karoline Wilhelmine Helene Stoffregen. —
Eduard Ave mit Maria Christiane Ferdinandine Henriette
Schmidt. — Louis Johannes Hagenow mit Clara Catharine
Helene Marie Maass. — Alfred Julius Runge mit Sophie
Helene von Freeden. — Andreas Franz Heinrich Ehlers mit
Emma Auguste Vockerodt. — Friedrich Adolph Burkhardt
mit Auguste Christine Frieda Kaphengst. — Max Nicolaus
Emanuel Behrens mit Elsa Dannemann. — Jacob Wüitsch
mit Michalena, geb. Broncel, verw. Grucza.

Standesamt Nr. 2.
Friedrich Hans Georg Ficke mit Anna Hedwig Margarethe

Zeising. — John Emil Martin Tobler mit Catharina, geb.
Selck, verw. Wolter, früher verw. Hagen. — August Dörrien
mit Bertha Caroline Ottilie Albrecht. — Wilhelm Friedrich
Carl Heinrich Riestaedt mit Anna Maria Margaretha, geb.
Bade, gesch. Beneke.

Hamburg, den 24. Juli 1905.
Standesamt Nr. 2 a.

Max Kühlhorn mit Charlotte Adelaide Louise Rauch. —
Gottlieb Johannes Rentemann mii Pauline Wilhelmine
Buck. — Paul Wilhelm Hermann Kirsten mit Thora
Franziska Nolte. — Albert Hinrich Gerkens mit Henny
Josephine Wendt. — Traugott Gustav Max Mühle mit
Karoline Frieda Wallroth. — Emil Franz Daniel Klöckner
mit Dora Hinriette Maria Wassmann. — Wilhelm August
Theodor Ernst mit Anna Margaretha Helene Braatz. —
Andreas Karl Bruno Tessmer mit Martha Klara Elsa Wahl.

Hamburg, den 23. Juli 1905.
Standesamt Nr. 3.

Otto Höwe mit Caroline Hermine Friederike Sander. —
Oskar August Schreyer, Dr. med., mit Charlotte Luise
Babette Georgine Schweighäuser.

Hamburg, den 24. Juli 1905.
Standesamt Nr. 22.

Johann Heinrich Friedrich Wilhelm Böttcher mit Anna
Panline Luise Gengnagel. — Friedrich Heinrich Martin
Mahnke mit Pauline Carcline Catharina Christine Lenz.

Standesamt Nr. 23.
Willi Otto Johannes Rumpf mit Anna Penkert. —

Martin Ludwig Albert Schulz mit Marie Helene Willrodt.
— Fritz Christian Bock mit Wilhelmine Emma Beck. — Otto
Eduard Rode mit Francisca, gesch. Pockel, geb. Wozniak.

Hamburg, den 22. Juli 1905.

Bon
B. 4,- Königsau (D.)

Aland

Tomlin

5,35
7,10
8,35
9.25

Archangel
Norfolk

Christianiafjord
London

Monomoy (D.)
Obbjörg (D.)
Balgownie (D.) ....
Miranda (engl. Scho.) — —

Von hier ans: 5,45 Uhr Schlepper Carl mit 1 Kahn;
7,15 Uhr Dampfer Amalfi und Holside. 9,40 Uhr: Nichts
in Nicht.

Cuxhaven, 25. Juli, Vormittags.
Angekommen am 25. Juli. Kapt.

Gosch

V.

Ekensund
Weller:

Von
Kiel
Malmö
Karlshausen

7,35 Mela (d. Segler)
„ Christine (b. Segler)

Kapt.
Nagel
Schumacher
Böse
Fink

Holtenau melbet: In den Kanal eingelaufen:
25. Juli. ~ ~

„ Fido (d. Segler)
„ Fortuna (b. Segler)
Helgolaub melbet: Wind: West, leicht,

bedeckt. See: leicht bewegt.
Cuxhaven, 25. Juli, Nachmittags.

Slngekommen am 25. Juli. Kapt. Bon
R. 1,15 Bolivia (P.-D.) Hahn Mexiko

2,45 Scalpa (D.) Äloir Leith
„ Santa F0 (P.-D.) Hartmann La Plata
Von hier auf: 2 Uhr engl. Dreim.-Scho. Ailsie. —

Ferner auf: 21 Uhr Schlepper Neptun mit Gt. Mathilda. —
Santa Fs ankert. — 8 Uhr 45 Min.: Nichts in Sicht.

In See gegangen am 25. Juli. Nach
V. 11,30 Lydia (b. Scho.) —

• Ellen (schweb. D.-Scho.) ' —
N. 12,85 Prinzessin Heinrich (D.) Helgoland
Ferner seewärts: Tie Schlepper Argentina, Telegraph.

— Abwärts gekommen: Dampfb. Hammonia, Gs. Marie,
holl. Schlepper Eems, Gs. Argus, Scho. Union.

Wind. West, leicht. Wetter: Regen, diesig. —
Barometer: 761. Thermometer: + 16° C.

Holtknan meldet: In den Kanal eingelaufen:
25. Juli. Kapt. Bon

V. 8,40 Fortuna (b. Segler) Finck Ekensund
9,10 Titan (Schl.) Giesegh Diemel

N. 12,25 Leander (D.) Lange Riga
12,50 Petralea (T.) Eckboff Odessa

Helgoland meldet: Wind: WSW., mäßig. Weiter:
Regen. See: ruhig.

Wafferstand der Obereibe.
Aussig 24. Juli —0,24 m Wuchs 0,04 m
Dresden .... 24. „ — 1,63 m Fall 0,08 m
Barby 24. „ + 0,88 m Fall 0,06 m
Magdeburg . . 24. „ + 0,91 m Fall 0,01 m
Wittenberge , . 24. „ + 0,97 m Wuchs 0,13 m
Dömitz 23. „ + 0,28m —
Lauenburg... 24. „ + 0,32 m —

Aussig: Von den oberen Plätzen werden 17 cm Fall
gemeldet.

Miitmastliche Witterung am 36. Juli.

Schiffs-Nachrichten.
In Cuxhaven ein- unb auslaufenbe Schiffe.

(Deutscher Neichslelegraph.)

In See gegangen am 25. Juli. Rach
B. 12,30 Morkoniannia (P.-D.) Westindien

4,45 Schlei (D.) Helgoland
Ferner seewärts: Schlepper Gerrit.
Wind: WSW., leicht. Wetter: bewölkt. — Barometer:

761. Thermometer: + 16,5* 6.

lleberseeische SchisfSbewegnugeu.

Meteor, Schwamberger, auf der Nordlandfahrt, ist am
24. d. in Drontheim angekommen und hat von dort um 5 Uhr
Nachmittags die Reise nach Merok fortgesetzt. — Moltke,
Ruser, auf der Nordlandsahrt, ist am 24. b. in Bergen an-
gekommen. — Bulgaria. Froehlich, ist am 23. b. auf der
Reise nach New-Iork Dover passiert. — Abessinia. Niß.
ist am 24. d. von Hamburg in Boston angekommen. —
(«tcorflla, MeycrdierckS, ist am 22. b. von Siew-Orleans
nach Galveston weitergegangen. — Cheruskia, Wiehr, ist
am 24. d., 12 Uhr Mittags, Lizarb passiert. — Prinz Citel
Friedrich, Hansen, von Mtttelbrasilien, hat am 24. b. von
Rotterdam die Reise nach Hamburg fortgesetzt. — Rumidia,
Steffan, nach Südbrafilien, ist am 23. b. Cap Finisterpe
passiert, am 24. b„ Morgens, in Oporto angekommen und
um 6 Uhr Nachmittags von dort weitergegangen. —
Patagonia, Nickels, nach Nordbrasilien, ist am 24. d. in
Antwerpen angekommen. — Slavonia, Rörden, nach Ost-
asten, ist am 23. d. Dungeneß passiert. — Arcadia,
Schmidt, ist am 23. d. von Nokohama weitergegaagen. —
Sambia. Lüning, ist am 24. d. in Hongkong angekommen.
— Bandalia. Haase, ist am 24. d. in Hongkong ange«
kommen. — Silvia, Jäger, ist am 24. d. in Tientsin ange-
kommen. — Rhcnanin, Foerck, nach Osiasien, hat am 23. d.
von Singapore die Reise fortgesetzt. — Tijuca, Simonsen,
ist rückkehrend am 24. d. von Teneriffa nach Lissabon
weitergegangen. — Eap Berde, Steuermann, ist aus-
gehend am 25. d. von Coruna nach Teneriffa ab-
aegangen. — Theben, Richert, hat am 24. d. seine
Rückreise von Seattle fortgesetzt. — Anubis, Reimers,
ist ausgehend am 24. d. in Punta Arenas eingetroffen. —
Hermoiltyis, Bielenberg, ist ausgehend am 23. b. in Korral
eingrtrossen. — Anna Tvoermait», Heitmann, ist auS-
gehenb am 25. b. in Lome eingetroffen. — (kleouore
Woermann, Jensen, ist hetmkehrenb am 23. d. von Tene-
riffe abgegangen. — Gouverneur, Carstens, ist ausgehenb
am 24. b. von Genua abgegangen. — Reichstag, Ihle, ist
am 24. d. von Delagoa Bay abgegangen. — Bundesrath,
Tepe, ist am 23. d. von Dar-es-Salaam abgegangen. —
General, Pens, ist am 24. b. in Bombay angekommen. —
Laeisz, Wellhoefer, ist ausgehenb am 24. b. in Antwerpen
angekommen. |— Bieleselb, Krause, ist heimkehrenb am
25. b. von Pabang nach Colombo abgegangen. — Bellaggio,
Buß, ist am 26. b. von Norfolk nach Rotterbam weiter-
gegangen. — Brunhilde, Selck, ist am 23. b. von Hongkong
nach Saigon abgegangen. — Shraeusa, Willhöft, ist am
24. b. von Barbabos nach New-Jork abgegangen. — Lemnoö,
Muny, nach Malta bestimmt, passierte am 24. d. Gibraltar.
— Therapia, Steen, ist am 24. b. in Smyrna angekommen.
— Patmos, Falk, ist am 24. von Malta nach Piräus
weitergegangen. — Jmbros, Heinrichs, ist am 24. b. von
Salonik nach Konstantinopel weitergegangen. — Enos,
Konow, ist am 24. d. in Piräus angekommen. — Naxos,
Kaempfer, ist am 24. d. in Konstantinopel angekommen. —
Deutschland, Dalibors, ist am 24. b. Scilly passiert. —
Elsa Menzcll, Knutzen, ist am 21. b. in Buenos Aires
angekommen. — Helene Menzell, Auer, ist am 24. b. von

Hongkong nach Shanghai abgegangen. — Hedwig Menzell,
Schönberg, ist am 24. b. von Hongkong nach Saigon abge-
gangen. — Bahia, Bruhn, ist am 24. b. von Bahia nach
Lissabon unb Hamburg abgegangen. — Bremen, Nierich,
nach Newyork Scilly passiert. — Prinz Hinrich, Grosch,
nach Ostasien, 23. b. in Nagasaki. — Willehad, Obenauer,
von Nokohama, am 24. b. in Sybney. — Barbarossa,
Langreuter, von Jiew-Nork. am 24. d. auf der Weser. —
Schleswig, Pesch, nach Alexandrien, am 24. b. in
Alexanbrien. — Gaffel, Petermann, von Baltimore, am
25. b. auf der Weser. — Prenften, Dahl, am 24. b. von
Port Said nach Suez. — Karlsruhe, Hempel, von Austra-
lien, am 24. b. von Antwerpen nach der Weser. — Gneisenau,
Malchow, hat am 24. d. die Reise von Fremantle nach
Adelaide fortgesetzt. — Minucburg, Bellmer, am 23. d.
vom La Plata nach Antwerpen und Bremen. — Goldfels,
Schwarz, am 24. d. in Calculta. — Tcharzfels, Bathmann,
am 24. b. St. Catherines passiert. — Rabensels, Krippner,
am 25. d. in Colombo. — Neidenfels, Hartzog, am 24. b.
in Boston. — Warteusels, Rode, 25. b. in Karachi. —
Bärenfels, Gngelage, am 25. d. von Madras nach Cal-
cutta. — Schwarzenfels, Volkmann, am 25. d. Dover
passiert.

Meteorologische Beobachtungen.
W. Campbell & Co. Nachfolger.

Hamburg, 25. Juli, Mittags 12 Uhr.
Thermometer (C.) I Baroin. .

Mittag,! Maxim.! Minim, (mm) -“l" 0
+ 19,4 | + 24,3 | + 163 I 762,1

Atmosph.
bedeckt

(Eintritt der Flut und Gbbe in Hamburg
am 26. Juli:

Flut: 7 Uhr - Min. | Ebbe: 11 Uhr 45 Min.

Nordwestdeutschland: Aufklarendes, meist
trockenes Wetter mit schwachen westlichen Winden
ohne erhebliche Wärmeanderung.

Nnktionen.

26. Juli.
9i Uhr: Pastorenstr. 16, I., Pfänder (Gerichts».).

10 „ Stiftstraße 21, Mobilien. Hausstand-sachen ec.
(Gerichts».).

10t „ Grimm 6, pari., Zigarren, Tabak (G. H. Müller).
11 , St. Pauli, Gerhardstraße 19, pari., Einrichtung

eines Fettwarcnladens (Gerichts».).
4 „ Altona-Ottensen, Bahrenfelderstraße 221, diverse

Mobilien, Kleidungsstücke und Wäsche, ferner
Hausstandssachen ec. (Wilh. Ruchmann).

VersammUlttgs-Auzeiger,
Vereine)

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir alle Versammlungen
von denen uns Kenntnis gegeben wird.

Mittwoch, den 26. Juli, Abends 8j Uhr; Arbeiter-
Nadfahrer Altona, bei O. Lorenz, Bürgerstr. 106.
— Böttcher und Böttcherhülfsarbeiter, bei Vahlsen
Wwe., Rosenstr. 37. — Zimmerer Altoua-Ottenseu,
bei Osterhof, Langestr. 50. — Maurer Altona, bei
Christiansen, Blumenstraße. — Plattenanfetzer, bei
Springborn, ValentinSkamp 40. — Parkettleger, bei
v. Salzen, Caffamacherreihe 15/17. — Abends 9 Uhr:
Erd-, Zimmerer- und AbbrnchSarbeiter, bei Hilmer,
Gänsemarkt 35. — Oeffeutliche Versammlung der
Buchbindereiarbeiteriuncu, bei Stange, Zeughaus-
markt 31. — Vaufchlosser von Hamburg, Altona
und Waudöbcck, bei Vorwohte, Neustädterstraße.

Donnerstag, den 27. Juli, Abends 8j Uhr:
Sozialdemokratischer Bercin Ottensen,^ im Lokale
Karlsruhe, Am Felde 6. — Maurer, bei Springborn,
ValentinSkamp 40. — Maurer, bei Springborn,
ValentinSkamp 40/42. — Abends 9j Uhr: Friseure,
Altona, bei Fels, Gr. Bergstraße 136.

Sonnabend, den 29. Juli, Abeuds 8 Uhr: Brauer 1,
bei Horn, Hohe Bleichen 30. — Abends 8£ Uhr: Modell-
tischler, bei Stange, Zeughaiismarkt. — Maschinen-
arbeiter und Kistenmacher, bei Westedt, Langer-
gang 41. — Schmiede Altona, bei Osterhof, Lauge-
straße 50. — Abends 9 Uhr: Bildhauer, bei Voß,
Poolstraße 21.

Sonnlag, den 30. Juli, Mittags 11| Uhr: Öf-
fentliche Bnchbindcrverfammlung in Barmbeck,

bei Becker, Am Markt 7 a.

Dienstag, den 1. August, Abends 9 Uhr: Porzellan-
arbeitet:, bet Lange, BartelSstraße 5.

Krankenkassen:

Donnerstag, den 27. Juli, Abends 8J Uhr: August-
Krankcu-Vercin, bei Nolnagcl, Wilhelmstr. 85, Altona.

Freitag, den 28. Juli, Abends 8j Uhr: Bereinigte
Maurer, bei Meyer, Spitalerstraße 61.

Sonnabend, den 29. Juli, Abends 8J Uhr: Tischler
Hamburg, Filiale I, bei Hilmer, Gänsemarkt 35.

Sonntag, den 30. Juli, Nachmittags 4 Uhr: Der
treue Beistand von 1860, bei Friedrich Kasten,
„Tonhalle", Altona, Langestr. 60.

| "*""** Danien^MÜiitel - Fabrik

RemSafc

Hamburg, tiragkeller 14, Part., L, II. n. III. Ltg.

Kostümröcke

prima Verarbeitung, tadelloser Sitz, vor-
züglicher Schnitt in allen Längen und
Weiten, auch für ganz starke Damen vor-
rätig, schwarz und farbig, in den mod.
glatten und Phantasiestonen

3,50, 5, 7, 10, 15 Mk.
Amerikanische fussfreie Strassenröcke

2,50, 4, 6, 9, 10 Mk.

Für die Reise- und Badezeit

Reise- und Gummimäntel 8, 10, 12 Mk.

Havelocks u. s/< lange Paletots in schönen
Covertcoat-Stoffen. .. 10, 12, 15 Mk.

Jacken- und Blusen-Kostüme in neuesten
Stoffen 18, 15, 80 Mk.

Fussfreies amerikanisches Jackenkleid
für die Reise,.... 15, 80 Mk.

Reisemäntel



gen Eventualitäten, die sich bei oer Durchführung
unserer Forderungen als notwendig erweisen sollten,
gerüstet dazustchen, haben wir angesichts unserer
minimalen Vcrbandsbciträgc beschloßen, einen „Acht-
stundenfonds" zu schaffen, der sich auf der Grund-
lage freiwilliger Beiträge aufbaut.

Wir geben uns der Hoffnung hin, daß die Ver-
bandskollcgcn allerorts in die Bewegung zur Ver-
kürzung der Arbeitszeit einiretcn und sich fleißig
an den Sammlungen für den Achtstundenfonds be-
teiligen werden.

Alle Anfragen bezüglich notwendiger Versamm-
lungen, etwaiger Eingaben usw. bitten wir an un-
sere Zweig- resp. Lokalbureaux oder aber an die
unterzeichnete Gcschäfisstelle des Verbandes zuri.bten.

Für den Vorstand des Verbandes der in Gemcinde-
und Staatsbetrieben beschäftigten Arbeiter und

Unterangestelltcn:
B r. P o e r s ch,

Berlin W 57, Bülowst.aße 21.

Die Klempner, Installateure itnb Kupfer-
schmiede tu Aachen beschlossen in zahlreicher Versamm-
lung bei yeheimcr Abstimmung einstimmig, nach abge-
laufcncr Kündigung in den A usstand zu treten. Die
Innung hatte die Lohnkommifsion nicht mal einer Ant-
wort gewürdigt. Die freien und die christlichen Gewerk-
schaften gehen gemeinsam vor. Auch bei diesem Streik
steht wieder ein durchweg zentrümlich gesinntes Unter-
nehmertum „christlich" organisierten und ebenfalls dem
Zentrum anhängenden Arbeitern in schärfster Gegner-
schaft gegenüber. In der Versammlung lag eine geheim
versandte schwarze L i st e der in Bonn, Bielefeld,
Essen, Rüttenscheid und Allenessen in den Ausstand ge-
tretenen Klenipnergcsellen aus, die der Westdeulsche Ver-
band der Klempnermeister soeben verbreitet hat.

Internationale Solidarität. Das rheinisch-
westfälische Ausbeuterium sucht auf alle Art Ersatz für
die ausgcspcrrten Bauarbeiter. Dieser Tage traf aus
dem Kölner Hauptbahnhof eine Schar von neunzig
belgischen Maurern ein. Man erfuhr von ihnen,
daß sie mit dem nächsten Zuge nach Hagen weiter be-
fördert werden sollten; es wurde versucht, die Leute
zurück zu halten, was aber nicht gelang. Aus der Fahrt
nach Hagen wurde den Leuten jedoch durch einen Ge-
nossen, der ihnen auf telegraphische Nachricht hin ent-
gegeugefahreu war, wirksame Aufklärung zu teil. Auf
dem Bahnhof in Hagen wurden die Leute dann auf-
gefordert, die Arbeit nicht aufzunchmcn. Jedoch legte
sich die Polizei — wie immer unberechtigterweise — ins
Mittel, und es kam zu riesigen Menschenansammlungen.
Dann wurden die Belgier iveggesührt und sämtlich mit
Speise und Trank bewirtet. Als sie hierauf an die
Arbeit befördert werden sollten, erklärten sich zwei Drittel
mit den Ausgcsperrtcn solidarisch. Die übrigen dreißig
wurden, wie die „L. 58." berichtet, auf Wagen unter
polizeilicher Bedeckung an die Arbeit gebracht. Die
sechzig belgischen Arbeilsbrnder aber folgten unseren Ge-
nossen ins sozialdemokralische Volkshans. Vive laFraternite 1

Einige Ersatzwahlen von Kiiappschafts-
ältcstc» fanden im Ruhrrcvicr statt, die folgendes
Ergebnis hatten: Hamme: Schneider und Zierdt
(alter Bergarbeiter-Verband) siegten mit 399 resp.
410 Stimmen über Kühme resp. Efchcr (schriftlicher Ge-
werkverein), die 294 refp. 292 Stimmen erhielten. Die
katholischen Kandidaten Roßbach und Reil erhielten 37
resp. 34 Stimmen. Wanne (alter Verband): 131 und
130 Stimmen. Polen (bisher polnisch vertreten): 279
und 279 Stimmen, Zechen- und Gewerkvereinskandidaten
193 resp. 170 Stimmen. Altenessen: Emmerich
(alter Verband) siegte mit 291 Stimmen über den
Gewerkvereinskandidaten, der 142 Stimmen erhielt. In
M c i d c r i ch siegte der alte Verband mit 204
Stimmen über 141 Stimmen der Zechen- und Gewcrk-
vercinskandidaten. Die Resultate find für den alten
Verband mit Ausnahme von Wanne günstig, tu Hamme
sogar glänzend.

~ Z« dc» Differenzen bei Hammesfahr in
Solingen wird gemeldet: Die Einignugsverhandlungen
ztvischcn der Dkelallwarenfabrik Goülieb Hammesfahr
und ihren Metallarbeitern, deren Kündigung am Sonn-
abend abgelaufen war, sind erfolgreich beendet
worden. Sämtliche Mitglieder des Dketallarbeiter-
verbandes haben am Montag die Arbeit fortgesetzt.
Sämtliche Messerschleifer streiken noch.

Zur Färbcrbcwcgung wird aus Glauchau
berichtet: Zwei größere, dem Färberring nicht angehörendc
Firmen bewilligten ihren Arbeitern die Forde-
rungen. Die Arbeiter nahmen die Arbeit wieder auf.

Die Lohnbewegung der Tpinnereiarbeitcr in
der Delmenhorster Wollkämmerei ist durch
Vergleich beendet. Die Löhne der ersten und zweiten
Andrchcr werden erhöht, und zwar in der Weise, daß
diese benannten Andreher, falls diese in der vierzehn-
tägigen Lohnzahluiigsperiode unter M. 36 bezw. 30 ver-
dienen, eine Vergütung bis zu ebenbeuanntem Lohnsatz
erhalten. Diese Zusage bedeutet für viele Arbeiter eine
Lohnerhöhung von X 3 bis 4 in vierzehn Tagen. Die
Spiunereiarbeiter geben sich mit diesen Zugeständnissen
vorläufig zufrieden. Die Organisation hat also hier
wieder gutes geschaffen und somit der Arbeiterschaft
wiederum den Weg gezeigt, wie Verbefferungen der so
traurigen Existenzbedingungen zu erreichen sind.

Die Angestellte» der städtischen Krankcn-
»nd Irrenhäuser Berlins haben eine« Lohntarif
ansgearbeitet, der bis zum 15. August der städtischen
Deputation zur Genehmigung vorgelegt werden foll.
Gefordert wird darin u. a. eine einheitliche Lohnregelung
für alle Kranken- und Irrenanstalten, und zwar für
Pfleger ein Anfangslohn von M. 50 pro Monat (Höchst-
lohn M. 110), für Pflegerinnen M. 40 (JU 90), Haus-

hang zwischen Erdbeben und Elektrizität glauben,
und es läßt sich auch nicht sagen, warum starke und
ausgedehnte Erschütterungen der Erdkruste nicht auch
auf den elektrischen Zustand des Erdkörpers und der
umgebenden Atmosphäre einen Einfluß sollten aus-
üben können. Im allgemeinen wird man also ein
solches Zusammentreffen am ehesten erwarten, nur
stimmt die chinesische Schilderung nicht mit der Er-
scheinung eines gewöhnlichen Blitzes überein. Alsani
bedenkt aber nicht, daß die sogenannten Flächen-
blitze, die nach der wohl begründeten Auffassung
mancher Physiker andersartige Entladungen dar-
stellen, als die Zackenblitze, doch ein ziemlich gleich-
mäßiges Aufleuchten einer größeren Fläche des
Himmels veranlassen können. Die letzte Ertlärung,
die Alsani für allein möglich hält, ist freilich die
interessanteste. Es ist nämlich eine Tatsache, daß
ein Erdbeben bei Tieren und Menschen seltsame
Wirkungen hervorruft, die sich in allerhand Sinnes-
täuschungen äußern; plötzlichen Empfindungen von
Wärme oder Kälte, vorübergehendem Verlust des Ge-
hörs oder des Aiigeiilichtes usw. So kommt cs auch
vor, daß einzelne Menschen unter dem mächtigen
Eindruck eines Erdbebens, der bekanntlich zu dem
furchtbarsten gehört, was man erleben kann. Licht-
erscheinungen sicht, die eigentlich nicht vorhanden
sind, auch von anderen tatsächlich nicht gesehen werden.

. U"'^vranien, Ffnchfic» und ähnliche krantigc
Gewächse zn vermehren, ist der Sommer die günstigste
3ett. 3-ie Stecklinge („Ableger" sagt der Hamburger)
werden mit scharfem Messer dicht unter einem Blatte
»on der Mutterpflanze abgeschnitten. Mehr als drei
oder vier glatter (oder Blätterpaare, wenn zwei Blätter
tote bei der Fuchsie gegeiiüberstehen) soll der Stcckfina
nie haben. Das unterste Blatt (oder Blattpaar) wird
nahe am Stengel abgeschnitten. Etwaige Bfiitenknospcn
sind zu entfernen, denn diese berauben den Steckling
seiner Kraft. Die Stecklinge werden entweder einzeln
in ganz kleine Töpfe gesteckt oder zu mehrerc» in eine»
größeren Topf. Daö erstere ist vorzuziehen. Der Erde
inufe reichlich Sand beigcmengt werden. Die Stcckttiige
kommen an ein recht sonnig gelegenes Fenster und werben
sich hier bald bewurzeln. Faulende Blätter und Blatt-
schuppeu werden sorglichst entfernt. Vor dem nächsten
Frühjahr werben die Stecklinge nicht umgesetzt. Die jungen
Pflanze» lassen sich in den Töpfen, in denen sie Wurzeln

Die Liinde» deS hohen Kragens.
.British Medical Journal" in London hat unter seinen

ärztlichen Mitarbeiter» eilten herrliche» Humoristen, ber
neulich unter dem Titel „Die Sünde» des hohe»
Kragens" eine tiefsinnige Betrachtung über daS alte
Thema tempora mutantur angestellt hat. Seine
Ausführungen sind zu köstlich, als dafe man sie nicht
in einer wörtlichen Uebcrsetzung wiebergeben sollte:
Diejenigen von unS, bereu Lebensweg sich feinem
Enbe nähert, müßen ben Wechsel bcs Typus Wafer«
genommen haben, ber während ber letzte» drei
Jahrzehnte unter ben jungen Leuten Platz ge-
griffen hat. Ter Student der Medizin am Anfang
der siebcnziger Jahre war ein robuster Mensch, auf dessen
jovialem Gesicht das Etwas lag, WaS ParolleS als
Exkrement der Gesundheit bezeichnet hat, und der in etwas
freiem und bequemen Stil gefkibet war. Sein Sohn, von
heute ist sauber rasiert unb sicht mit feierlicher Miene
über einen hohen Kragenzaun in bie Welt. Wir können
keine Zahlen angeben, aber wir haben den cutschicbcnen
Einbruck, bafe bie Dnrchschnitisläiige des männlichen
Halses jetzt größer ist als sie früher war. Hat ber lange
Hals ben hohen Kragen nötig gemacht ober hat sich ber
Hals bet neuen Umgebung des hohe» Kragens angepaßt.
Es ist nicht unsere Aufgabe, den hohen Kragen in ästhe-
tischer Hinsicht z» würdigen. Vom sanitären Standpunkt
ans könnte man ihm vielleicht daS Verdienst znerkennc»,
bie Kehle zu schützen. Wenn wir jeboch unserem verehrten
Fachaenoffen ans St. Louis Dr. Brubaker Glauben
schenken wollen, so haben wir ben Krage» als eine Quelle
höchst unangenehmer Erscheinungen zu betrachten, bie
biirch ben Druck auf de» pneiimogastrischen Nerv ent-
stehen. Die Wirkung von Druck auf die Gewebe bcs
HalscS War schon ben medizinischen Schriftstellern
des Altertums besannt. Sie schriebe» sie aber mehr
ber große» Schlagader zu als dem Nerv. Es Würbe
beobachtet, daß ein Druck auf die Seite des Halses
ei» Gefühl von Luftmangel, tiefes und angestrengtes
Atmen, eine Beschleunigiing und bann eine A erlang-
samung der Herztätigkeit erzeugte. Wirb derDruck
fortgesetzt, so entsteht eilt schwere« Gefühl bei
Betäubung im Kopf, wie es ben Verlust dcS Bewußt-
seins anzukündigen pflegt. Außerdem kann Uebelkeit und
Erbrechen ciutreten, und die betreffende Person b eibt für
eine ober zwei Stunden au« ber me,ifchlichen Gesellschaft
ailsgeschaitet. Alt diese Symptome sind nun von Dr

Das Brubaker festgestellt worden an Persoiim, bie hohe, an-
einen ■ schließende Kragen fragen. Der Arzt macht ferner die

frennbliche Mitteilung, daß bie fraglichen Erscheinungen
viele Krankheiten begleiten, z. B. solche ber Lungen
bie zu einet Zersetzung bcs Lungen- unb beS Magen-
nervs sichren. Natürlich kommt es ihm barauf an, zu
zeigen, bafe ber fortgesetzte Druck deS hohe» Kragens
in der gleichen Richtung wirkt. Er spricht die Ueber-
zeugung auS, bafe solche Kragen, wenn sie gleich-
zcittg möglichst eng finb, diesen wichtigen Nerv in
gewissen Fällen zu wahren Schandtaten reizen können.
Es tritt bann dasselbe ein, wie es aus gleichem
Grunde minbestens vorübergehenb bei Buchhaltern,
Schriftstellern unb anberen Leuten zu werfen ist.
bie in ber Ausübung ihres Beruses bauetnb gebückt unb
mit geneigtem Halse sitzen ober stehen müssen. Nach
nuferer Meinung führt Dr. Brubaker den Beweis für
feine entsetzliche Behauptung trotz zahlreicher Beispiele
nicht ganz hinreichend, aber er scheint doch so viel be-
obachtet zu haben, bafe man zu ber Ansicht gelangt, ein
hoher Kragen könne unter erschwcrenben Umstäubeii zum
Anlaß erheblicher Unannehmlichkeiten für feinen Trager

Tie Hellmittelpflanzen spielen heutzutage^toar
eine etwas geringere Rolle, als zu de» Zeiten °a Groß-
vater bie Großmutter nahm, aber dennoch ditbui ma che
von ihnen einen wesentlichen Faktor in der Heilkunde
auch heute noch. Der Art ihrer Anwendung »ach teilt
man die Arzneipflanze» in mehrere ® r“W* n - z “ 11
zunächst diejenige Gruppe, welche sog. vorleugeude

liefert. Hierzu zählen unter anderen bte«

jeuigen Pflanzen, bereu Teile gegen die Parasiten dcS
menschlichen Körper angewandt werden. Der Granai-
avfelbaum ber Wurmfarn, die Artemisia unb der blaut
Gummibaum zählen zu dieser Gnippc. Eine andere
Gruppe von Arzneipflanzen wirb angewandt, um krank-

hafte Körperteile zu erschlaffen unb hierdurch gleichzeitig
bie «ranfbeit selbst zu mäßigen. Der Bär-
lapp, einige Orchideen und Mceriauge sind

Vertreter dieser Gruppe. Im strikten Gegensatz zu
diesen stehen jene, bereu Wirkung auf eine Be-
schleunigung ober Verstärkung der krankhaften Er-
fcheinungen an den menschliche» Organen hinzielen soll.
Fieberklee, Bitterholz, KalmilS unb ter Pomeranzenbaum

mögen von dieser Gruppe genannt fei». Gleich diese»
Pflanzen wirken andere, welche gleichzeitig bic gesteigerte
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lüften vermögen, beschwerdesühretid an die Polizei ge-
wendet.

— Diebstähle. Unter falscher Flagge schlich sich
gestern In ein größeres Lokal ein Mann ein, der vorgab,
Klempner zu sein und den Auftrag bekommen zu haben,
in den oberen Räumen eine Reparatur vorzunehmen.
Als der Klempner das Haus verlassen hatte, entdeckten
zu ihrem Schrecken die Kellner, daß a»S ihrem Zimmer
die gesamte Garderobe verschwunden war, in der sich
auch Legitimationspapiere befanden. Der Wert der gc-
stohlcnen Sachen beträgt etwa 3t 350. — Einem an
der AhrenSburgerstraße wohnenden Fuhrwerksbesitzer wurde
in der vorletzten Nacht ans einem verschloffeiien Stalle
ein Pferd gestohlen.

— Wen» locke» Dich Sirenen, so folg' nicht
ihren Tonen. Als vor knrzeni ein Handwerker in
abenteuerlicher Stimmung die Wendeuiuthstraße passierte,
begegnete er einer Schönen, bei deren Anblick ihm das
Blut lebhafter durch die Pulse schoß. Da die „Dame"
durchaus nicht abgeneigt war, dem Licbcbedürftigen
einige süße Augenblicke zu gewähren, dauerte es nicht
lange, bis man sich „sand". Bei deni sich daranschließcnden
Techtellnechtel liefe die Kleine aus Versehen die Hand in
des Freundes Tasche gleiten und hieß ein Portemonnaie
mit 3L 35 mitgehen. Das Erwachen berührte den Hand-
werker so schmerzlich, dafe er bic Polizeibehörbe von
seinem Abenteuer in Kenntnis setzte.

— Doppeltes Pech. Am Montag Abend wurde
in der Marienanlage ein durch Sturz verunglückter Mann
angetroffen, der mittels Krankentransportkarre dem
städtischen Krankenhause zngeführt werden sollte. Als der
Verunglückte in das Vehikel gelegt wurde, brach deffcn
Achse, so dafe ber Transport ^uiliebsam gestört würbe.
Die Achse scheint vom „Zahn ber Zeit" angesressen
gewesen zu fein.

= In eine fatale Tititatio» geriet gestern ein
städtischer Aufseher, der in einem Boote nach dem inmitten
des Mühlenteiches gelegenen Schwanenhänschen gefahren
war, um dieses einer Reinigung zu unterziehen. Als er
nach getaner Arbeit zurückkehren wollte, Ivar das Boot
fortgetrieben. Da sich niemand in ben breiten Teich
wagte, nuifete der Aufseher drei Stunden auf dem
Schwanenhäuschen verweilen, dis ein Bäcker kam, der
den Kamps mit dem »affen Element anfnahm und nach
längeren Bemühungen dem „Robinson" das Boot zuführte.

Bremen.

Bremerhape«. Die Gcneralv ersammlung
des Sozialdemokratischen Vereins für
Bremerhaven unb Umgegend wurde am 22. Juli im
.Colosseum" abgehalte». De» Geschäftsbericht
erstattete ber erste Vorsitzende Genosse Kurth. Redner
macht anläßlich der Erörterung über die Geestemünder
Bürgervorsteherwahi offiziell Mitteilung von
der endgültigen Bestätigung des Vieth scheu Mandates
und bemerkt, dafe gegen ihn als verantwortlichen Zeichner
des letzten Wahlfliigblattes auf Grund von Strafanträgen
des Geesteuiünder Magistrats und des Bürgervorsteher-
kollegiumS ein Strafverfahren schwebe. — Die M a i -
feier ist imposant verlaufen. Der Besuch der
VormittagSversammlnng war ein sehr guter, ebenso
die Beteiligung an dem Nachmittagsspaziergang.
Die Abendfeierlichkeiten sanden in gewohnter Weise
statt. In Geestemünde wurde der Tanz verboten. Ebenso
war, Wie immer, auch der Umzug verboten worden.
Sonst habe sich die Polizei sehr zurückhaltend gezeigt.
Die Maifeier erbrachte einen Ucberschtife von über
3t. 500. — Tie Schillerfeiek fei in würdiger
Form unter Mitwirkung zahlreicher Genossinnen und
Genoßen abgehalten worden. Sie habe bei einer Aus-
gabe von rund 3t. 340 ein Defizit von etwa 3t. 50 er-
geben, welches aber mit Rücksicht auf die ideale Seite
der Feier nicht schwer in die Wagschale fällt. Nus
lausenden Einnahmen sind im verfloßenen Quartal
3L 1000 abgestofeen worden. Hiervon haben der Partei-
vorstand in Berlin und die Agitationskommission für
den 19. hannoverschen Wahlkreis je 3L 200 erhalten,
während 3t. 600 zinsbar angelegt wurden. Den Kassen-
bericht gibt Genosse Behrens. Äu8 dem umfang-
reichen Zahlenmaterial ist ersichtlich, dafe das Vereins-
Vermögen am Quartalsschluß über 3t 2500 betrug. Die
Ersatzwahlen für die ausfcheidendcu Vorstandsmitglieder
Haden das Ergebnis, dafe al? 2. Vorsitzender Genöße
Angcloh, als 2. Kassierer Genosse Giesecke, als
2. Schriftführer Genosse C h a l l i e r wieder- und als
Beisitzer Genöße Borna ck neugewählt wurde. Unter
„Sonstige Parteiangelegenheiten" beantragt der Vorstand
die Bewilligung von 3t. 100 für die russischen Revo-
lutionäre. Dem Anträge wird debattelos zugestimmt.
Mit der Delegation der K r e i S k o ii f e r e n z für den
18. hannoverschen Wahlkreis werden die Genossen Kurth
und Giesecke beauftragt. Hierauf entspinnt sich eine
stundenlange und bewegte Debatte über die beste Art ber
Erledigung des heute znrückgesetzten Puitktes Maifeier
und politifchcr Massenstreik. Nach einer
gründlichen Aussprache, die ein getreues Spiegelbild der
in der Versammlung vorhandenen in vielen Beziehungen
stark von einander abweichenden Nnschaunngen über die
Punkte ergab, wurde beschloßen, die beiden Fragen von
einem Referenten und einem Korreferenten behandeln zu
lassen.

SchlcSwig-Holsteitt.

Die Zwangspositik in Rordschleöwist vor dem
Kieler Landgericht.

Sch Vorsitz in der Verhandlung gegen Jvcrs
am 24. Juli zu Kiel fuhrt Landgerichtsdireklor
Sander; die Aullagc vertritt der Erste Staats-
anwalt Prahl; Verteidiger ist Rechtsanwalt
Spiegel -Kiel.

Im ganzen sind 15 Zengen aus Nordschlcswig
und Jütland erschienen, darunter die Beleidigten,
ferner der frühere Pastor Jacobsen aus Scherrebcck;
auch der aus Preußen ausgewiesene Hofbesitzer
Finnemann jun. ist von der Verteidigung geladm.

Wie bekannt loirb, ist nach dem Zeugen Finnemann
in sämtlichen Zügen Nordschleswigs auf verschiedenen
Stationen von Gendarmen recherchiert worden.

Ta ein Teil der Zeugen der dänischen Sprache
nicht mächtig, ist ein Dolmetscher hinzugezogen.

Um 2 Uhr Nachmittags wird in die Verhandlung
cingctretcn.

Ter inkriminierle Artikel, welcher nach Erledi-
gung der Formalien verlesen wird, hat folgenden
Wortlaut:

„HaderSleben, 12. Januar. Optantenmache.
Ter Landtagsabgeordnctc H. P. Hanssen-Avenrade
bespricht im letzten Halbjahrchefte der „Siidjitti-
schcn Jahrbücher" in einer Abhandlung über die
Köllerpolitik auch die Optantenmache bei uns. Auch
der Fall Finnemann-Taarning wird erwähnt und
zwar in einer Weise, daß der Landrat Becherer
und der Amlsvorsieher Valentiner sich ganz gewiß
nicht die Sache hinter den Spiegel stecken werben.
Nachdem Herr Hanssen nämlich die Sache des
älteren Sinnemann dargestellt hat, kommt er auf
die Anklage gegen den jüngeren, Sohn des älteren,
zu sprechen. Um diesen ausweisen zu können,
mußte der Vater, trotz eines freifprechenden Ur-
teils höchster Instanz, doch als Optant gestempelt
werden. Damit dieses erreicht werden konnte, hat
die Verwaltung Wege eingeschlagen, die einfach
zum Wände in die Höhe klettern sind: Erstens
hat bei der ersten Verhandlung der Gendarmerie-
wachtmeister Stegmann unter Eid ansgcsagt, daß
er Neujahr 1867 in Christiansfeld angcjtcUt war
und daß er wußte, daß E. Finnemann an diesem
Zeitpunkte mehrere Wochen in Dänemark gewesen
fei. In zweiter Instanz wurde dem Siegmann
nachgewiesen, daß er erst im Oktober 1867 in
Christiansfeld angestellt gewesen sei, worauf er
verwirrt erklärte, er habe sich geirrt. Ferner
wurde eine ältere Fran als Zeugin vernommen,
die in Esbjerg wohnhaft ist. Sie sagte unter Eid
aus, Finnemann sei ein halbes Jahr in Dänemark
gewesen. In einem späteren Verhör schwindet das
halbe Jahr ein auf vier Wochen. Später hat sie
vier zuverlässigen Leuten gegenüber erklärt, daß
sie, vom Anttsvorstehcr Valentiner aufgefordert,
vor der Gerichtsverhandlung eine Zusammenkunft
mit dem Amtsvorsteher, dem Gendarmen Steg-
mann und dem Landrat Becherer auf dem Land-
ratsamt hierselbst gehabt habe. Bei dieser Ge-
legenheit habe sie 20 kontant erhallen. Weiter
seien ihrem Sohne und ihr selbst eine Belohnung
von M 2000 in Aussicht gestellt worden, falls ihre
Aussage zur Verurteilung Finnemanns beitragen
könnte. In Wirklichkeit könne sie sich an nichts
erinnern, alles fei aber im voraus ausgeschrieben
worden. Soweit Herr Hanssen. Das Gericht ver-
urteilt auf die Aussage dieser Zengin den Finne-
mann. Kurze Zeit nachher waren beide, Vater
und Sohn, über die Grenze transportiert. Störn«
mentar ist eigentlich überflüssig."

Der Angeklagte, wegen Preßvergehen vor-
bestraft, erklärt, er habe den Artikel nicht geschrieben,
aber er verantworte ihn, denn er sei von seiner
Richtigkeit überzeugt. Er stütze sich bei seiner Ueber-
zeugung auf die Affäre Winter v. Adlersflügel, die
ganz ähnlich lag und in der er selbst auch verfolgt
gewesen. Der Flensburger Prozeß in dieser Sache
habe unglaubliche Dinge an den Tag gebracht und
zur Amtsniederlegung Winters geführt. Darauf sei
der Prozeß gegen ihn eingestellt worden. Da er
unter diesen Umständen geglaubt habe, daß in Nord-
schleswig alles möglich sei, habe er kein Bedenken
getragen, die Hansscnschcn Enthüllungen wieder-
zugeben, zumal er dadurch hoffte, Klarheit in die
Finnemannsche Angelegenheit zu bringen. Daß er
den Landrat und den Amtsvorsteher durch die einfache
Wiedergabe des Hanssenschen Artikels beleidige, habe
er nicht angenommen. Auch sei ihm nicht besannt
gewesen, daß der Hanssensche Artikel am Säsiuße
feiner Ausführungen die Möglichkeit, daß die Frau
Bodil Hansen sich irre, zugegeben habe. Als Zeuge
erscheint zunächst AmtSvorstcher Valentiner.
Daraus aufmerksam gemacht, daß er Aussagen, die
ihn selbst betreffen, verweigern könne, bekundet er,
er habe mit der Witwe Bodil Hansen überhaupt nicht
verhandelt. Deren Sohn Jensen habe ihm in der
Eifeiibabn erzählt, daß seine Mutter, die in Esbjerg
wohne, über die Finnemannsche Sache wichtige Aus-
sagen machen könne. Das fei geschehen, nachdem
Finnemann sen. freigesprochen worden. Als der

Prozeß des jungen Finnemann bevorstand, rief er
den Jensen und ersuchte ihn, seine Mutter, die in
Esbjerg wohnte, herbeizuholen. Dies sei geschehen
und der Landrat habe die Frau vernommen. Er
fei nicht zugegen gewesen. Die Zeugin Hansen habe
er erst im Finnemannschen Gerichtstermin zum ersten
Male gesehen. c . _ .

Der Verteidiger beantragt, die Enische,-
dungen des Oberlandesgcrichts in den beiden ginne«
mannschen Prozeßen zu verlesen. Der Antrag wird
vom Gericht abgelehnt.

Der nächste Zeuge ist Landrat Becherer,
Amtsvorsteher Valentiner habe ihm mitgeteilt, daß
Weichensteller Jensen und seine Mutter genaue
Auskunst über den Aufenthalt Finnemanns sen. in
Dänemark geben könnten. Er habe den Jensen ver-

anlaßt, seine Mutter kommen zu lassen und habe
die Frau in Gegenwart des Gcndarms und ihres
SohneS verhört.

Er habe der Frau gleich gesagt um toaS es sich
handele, und daß sie ihre Aussagen werde beschwören
müßen. Nachdem er die Aussagen protokolliert, habe
er der Frau aus eigener Tasche 10 Zehrgeld
gegeben.

Der Vorsitzende macht darauf aufmerksam,
daß in früheren Aussagen von X 20 die Rede gewesen.

Landrat Becherer: Das war ein Irrtum.

machte», recht gut überwintern unb blühe» im fommcit«
den Jahre zeitiger und reichlicher alS Stecklinge, welche
erst im Frühjahr gemacht werben. rts.

Plumcuschnnlkk bei Mahlzeiten. Weuii reiche
Leute Tischgesellschaften veranftalten, so geht cs ohne
Bluniciischniuck nicht ab. Solcher Schmuck kostet meist
mehr Gelb, als bic Leserin bicfer Zeilen während einer
ganze» Woche für den gesamte» Hcmsstcmd aufwenden
bars. Damit ist aber keineswegs gesagt, bafe bic Leserin
baun» nicht auch ihren Tafelblumeiischniuck habe» tonnte.
Im Gegenteil, sie kann ihn haben. Um bic jetzige
Jahreszeit sogar ohne Kosten ober doch für wenige
Pfennige. Wozu die Blume» auf den Tisch kommen
sollend Zwar, satteffen kann sich niemand daran, aber
das Mahl, zu dem vielleicht ein paar liebe Freunde
geloben find, gestaltet sich angenehmer, wenn Blumen
freundlich einladend vom Tische hcrübcrgrüfee». Die
Blnmenliebhaberiii weife schon die Macht bet Blumen
im Wohnraume zu schätzen mid^sie wirb barmn auch
gern gelegentlich einer kleinen Tafelrunde die Blume»
als Tischfichrnuck verwenden.

Wo die billigen Blume» zu haben sind? Draufeen
wachsen sie, auf Wiese» und Feldern, und vom sonn-
täglichen Spaziergang bringen wir sic mit heim. Wollen
wir an diesen wilden Blumen aber tagclange Freude
genießen, so müssen wir einiges beachten. Die Blumen
dürfen erst auf dem Heimwege gepflückt werben, mit recht
langem Stiel. Beim Tragen ist zu vermeiden, dafe die
Sonne auf die Blumen scheint. Zu Hause wird ein
Stückchen ber Blüteustengel abgefchnitten unb bie Blumen
Werben sofort in einen mit Wasser gefüllten Eimer ge-
stellt. Am anberen Morgen haben sich die Blume» erholt
»nb können bann in Vasen und Gläser verteilt werben.
Jetzt ist täglich das Waffcr zu erneuern unb sobalb ein-
zelne Blumen Hang ziim Welke» zeigen, ist der Stengel
wieder um ein kleines Stück zu kürze». So behandelt,
erfreuen uns die Blumen — je »ach Art — tage« ober
wochenlang. Am schönste» nimmt sich der Blunicnstranfe
in der Vase aus, wenn nicht viele Blumen dicht zu-
sammengedrängt, sondern wenige ganz leicht und zierlich
zusanimeiigestellt werde». Wen» es nicht möglich ist, bie
Blumen selbst ans Felb unb Wiese zu holen, so bekommt
mau auf dem Markt oder bei der Gemüsefrau um ein
weniges Blumen genug, um einen recht duftigen Tisch-
schmuck daraus Herstellen zu können. DaS Essen wird
dann noch einmal so gut munden. rts.



9t 10 hat Herr Valentiner dem Jensen für die Reise
nach Esbjcrg gegeben.

Auf Befragen bekundet Zeuge tveitcr, die Frau
habe ausgesagt, sic erinnere sich jener Zeit, die für
den Prozeß des älteren Finncmann in Betracht
koniine, sehr genau. Ihr Mann habe damals die
Sache mit ihr besprochen, und an verschiedenen Sonn-
tagen fei die Frau des Finncmann über die Grenze
zu ihrem Mann, der jenseits wohnte, kutschiert.
Finncmann fei mindestens zwei Monate in Däne-
mark gewesen. Daß die Frau für ihre Aussagen
etwas bekommen sollte, habe er ihr nie gesagt. Er
habe gelacht, als er von den «M 2000 zum ersten
Mal durch die Laichtagsrede des Abg. Hanssen ver-
nommen. Wo sollte er eine so große Summe her-
nehmen? Die Jt 10, die er der Frau gegeben, setzen
sich aus Billet- und Zehrlosten zusammen. Als ihm
später Bedenken gekommen, habe er sich das Geld,
das er aus eigener Tasche ausgelegt hatte, wieder
g^gen Quittung aus der Staatskasse zurückgeben
lassen.

Bert.: Hat Frau Hansen nicht erst von acht
Monaten gesprochen, die sich ginncaioim in Däne-
mark aufgehalten habe?

Zeuge Becherer: Das ist möglich. Ich habe
gehört, daß die Frau ihre Aussagen später sehr ein-
geschränkt habe.

Auf Befragen des Verteidigers erzählt Zeuge
Landrat Becherer die Affäre Winter. In dem
Optantenprozeß Timmerinanii, für den er sich sehr
interessierte, fei er in Scher re bcck gewesen und bei
dem Ilmtsvorsteher Winter abaesticgen. Dieser habe
ihm mitgeteilt, die Vorsteher der Lireditbank, Pastor
Jacobsen und Hotelier Lassen, hätten ihm 2Ö00
zur Verfügung gestellt für den Fall, daß ein Zeuge
eine bestimmte Aussage gegen Timmermann ab-
geben wolle. Denn wenn Timmermann aus Scherre-
beck und Preußen herausmüsse, fliege die dänische
Sparkasse auf.

Er, Zeuge Becherer, habe sich auf diese Dumm-
heit nicht eingelassen.

Bert. : Haben Sir nicht den Pastor Jacobsen
wegen dieser unerhörten Zumutung zur Rede
gestellt?

Zeuge verneint die Frage, er habe dazu keine
Veranlassung gehabt.

Es^folgt Zeuge Weichensteller Jensen, Haders-
leben, Sohn der Frau Bodil Hansen: Er habe den
Amtsvorsteher aus Rechtsgefühl auf das Zeugnis
seiner Mutter aufmerksam gemacht, „um der
Wahrheit zum Siege zu verhelfen". Herr Valen-
tiner habe ihn aufgefordert, seine Mutter herbei-
zuholen und habe ihm jt 10 Reisegeld gegeben. Er
sei dann mit seiner Mutter zum Landrat Becherer
gegangen. Er fei einmal in Esbierg gewesen, Geld
für Aussagen habe der Landrat iveder ihm noch seiner
Mutter versprochen. Zeuge macht über die Aussagen
seiner Mutter vor dem Landrat Aussagen, die sich
mit denen Becherers decken. Seine Mutter habe
M 20 bekommen.

Der Land rat ruft dazwischen: M 10.
Zeuge (fortfahrend) : daß seine Mutter

noch mehr Geld bekommen sollte, davon sei keine
Rede gewesen.

Zeugin Witwe Bodil Hansen, 68 Jahre alt,
vermittels des Dolmetschers vernommen: eie fei
einmal beim Landrat Becherer gewesen. Sie habe
ein Telegramm bekommen, daß sie zu ihrem Sohne
in Hadersleben kommen sollte: ihr Sohn sei nicht
persönlich bei ihr gewesen. Auf Einrede ihre SohncS
erinnert sich Zeugin, daß dieser bei ihr gewesen. Sie
habe dem Landrat Becherer von ihreui verstorbeiten
Mann erzählt, aber über Finnemann selbst nicht ge-
sprochen. Auf Befragen gibt die Zeugin wieder zu,
auch von Finnemann gesprochen zu haben, sie habe
aber nicht gewußt, weshalb sie zum Landrat gerufen
worden fei. Was die Dauer von Finnemanns Auf-
enthalt in Däncntark anlange, so wisse sie nur, daß
dieser dort gewesen fei. Sie meint ausgesagi zu
haben, daß dieser in Dänemark gewesen, vielleicht
ein halbes Jahr, vielleicht weniger. Und das sei
wahr. An Geld habe sie von dem Landrat bloß
als Erstattung für die Reisekosten <M 10 erhalten.
Weitere Versprechungen seien ihr nicht gemacht
worden. Sic habe von anderen Leuten von M 2000,
die ihr versprochen worden, erzählen hören, sie selbst
habe nichts derartiges herumgetragen. Der Landrat
habe sie nicht aufgcsordcrt, die reine Wahrheit zu
sagen, da sie später schwören müsse. Daß sie keine
Gcldversprechungen von dem Landrat erhalten, will
sie beschwören. Auf weiteres Befragen kann die
Zeugin nur sagen, daß Finne mann kurze Zeit weg-
gewesen, wie lange, wisse sie nicht.

Zeuge Farbenhändler Raben: Die Witwe
Hansen habe ihm erzählt, ihr Sohn solle Jt 2000
bekommen, wenn er oder sie solche Aussagen machen
würden, daß Finnemann feine Sache verlieren werde.
Das sei in seinem Hause in Esbjerg passiert. Die
Frau Hansen habe zuerst mit seiner Krau über den
Fall Finnemann gesprochen, er habe sich dafür
interessiert und Krau Hänfen dann auch danach
gefragt, worauf sie von den ihrem Sohne ver-
sprochenen M 2000 erzählt fyibe.

Frau Hansen erklärt alles für nicht wahr.
Zeuge Raben bleibt auf das bestimmteste bei

seinen Aussagen.
Zeugin Frau Raben macht über dse Erzählun-

gen der Frau Hansen dieselben Aussagen, wie ihr
Mann-, wer Frau Hansen die 2000 versprochen,
habe diese nicht gesagt.

Zeuge Kaufmann Frees aus Hadersleben: Er
kenne den alten Finnemann sehr gut, schätze ihn
außerordentlich als Ehrenmann und habe sich des-
halb für feine Sache interessiert. Dagegen sei ihm
der Zeuge Jensen unvorteilhaft bekannt. Er sei
zusammen mit einem anderen zuverlässigen Mann
nach Esbjerg gereist und sei dort in dem Hause
Rabens im Nebenzimmer mit seinem Begleiter Zeuge
eines Gespächs gewesen, in dem Frau Hansep er-
zählte, ihr Sohn solle M 2000 haben, wenn sie für
Finnemamt ungünstig aussage. Sie habe sehr unbe-
stimmte Aussagen gemacht und hinzugefügt, sie könne
sich nicht mehr genau entsinnen. Sie habe ein Tele-
gramm bekommen, sie solle sofort nach Hadersleben
kommen, Valentiner habe gesagt, das Geld solle ihr
Sohn haben. Wenn sie dorthin komme, falle sie
zuerst zu ihrem Sohne gehen, der habe ihr alles
ausgeschrieben. Ter Zeuge hat sich direkt nach dem
Vorfall das Gespräch notiert. Er und sein Begleiter
hätten sich an den Landtagsabgeordneten Hanssen

gewandt und ihn gebeten, sich der Finnemaunschen
Sache anzunehmen.

Bert.: Weshalb hat der Zeuge ausgcsagt,
Jensen sei chm als unvorteilhaft bekannt? Waduvch
ist ihm Jensen unvorteilhaft bekannt geworden?

Der Staatsanwalt beanstandet die Frage.
Das Gericht beschließt: Die Frage wird als nicht zur
Sache gehörig abgelehnt.

Zeuge Hofbesitzer Finnemann. (Er ist be-
kanntlich aus Preußen misgewiesen, aber twu der
Verteidigung geladen und erscheint jetzt, nachdem er
vergebens auf dem Gerichtskorridor aufgerufen wor-
ben, durch eine Scitcntür im Gerichtssaal.): Er
ist mit FreeS Zeuge des Gesprächs in der Raben-
schen Wohnung gewesen. Fran Hansen habe erzählt,
Amtsvorswher Valentiner sei in der Wohnung ihres
Sohnes gewesen und habe ihm Geld versprochen.

Auf die Frage dcS Verteidigers, wie cS sich mit
seinem Optiousprozeß verhalte, bekundet

Zeuge: Er habe die Wiederaufnahme seines
Verfahrens durchsetzen wollen und sei nach Kiel
zurückgclommen, um sich strafbar zu machen. Er
habe sich selbst hier bei der QberstaatSanwaltschaft
in Kiel denunziert.

Der Erste ©taatSantoalt macht Einwen-
dungen.

Bert.: Ich halte diese Feststellungen deshalb
für wichtig, weil daraus hervorgeht, daß der Abg.
Haussen bloß deshalb die zur Anklage stehenden Vor-
gänge veröffentlicht hat, um die Sache Finnemanns
wieder aufzurollen.

Der Staats antoalt beanstandet die
Beeidigung Finnemanns, da er sowie die Zeugen
Ralieii aus Esbjcrg und der Kaufmann Frees aus
Hadersleben eventuell als Anstifter des Abgeordneten
Hanssen angesehen werden könnten.

Der Verteidiger beantragt Gerichtsbeschluß.
Das Gericht beschließt, den Zeugen zu beeidigen.
Zeuge Kaufmann W a r t h o aus Hadersleben

ist ebenfalls dabei gewesen, als die Zeugin Hansen bei
Rabens erzählt hat, man habe ihr Geld geboten.
Er habe sich erst geweigert, weil er zuerst die Zeugen-
aussage der Hänfen für richtig gehalten habe. Sie
hätten sich zu dreien in dem Nebenzimmer nur durch
eine Portiere von der Hansen getrennt befunden.
Frau Hansen habe sehr viel UnzusammcnhängeitdeS
gefprodten. Die Frau habe auf ihn den Eindruck
einer Geistesschwachen gemacht. Eine genaue Wieder-
gäbe alles dessen, was da gesagt wurde, sei un-
iitöglich. Frees und Finnemann hätten das ganze
Gespräch ausgeschrieben, er nur den Anfang. Nachher
hätten alle drei die Notizen verglichen. Sicher weiß
er, daß Frau Hansen gesagt habe, JI 2000 seien in
Aussicht gestellt. Er habe empfunden, daß die Frau
ihrerseits Finnemann für einen ganz gefährlichen
Kerl gehalten und wirklich geglaubt habe, es fei ein
gutes Werk, sich die Jt 2000 zu verdienen.

Pastor Jakobsen, früher in Scherrebeck, jetzt
in Flensburg: Er weiß, daß im Frühjahr 1902 der
Direktor Lassen vom Amtsvorsteher v. Winter einen
Auftrag erhalten habe für ihn, den er „sicher gern
ausführen würde". Sein Gegner und TÄ>feind
Timmermann solle zum Optanten gemacht werden.
Jakobsen möchte zu dem Zweck den Gleißen ver-
anlassen, die dazu nötige Aussage zu machen. Er
folle ihm nur sagen, es ständen schließlich Jt 1000
und Jt 2000 zur Verfügung. Zeuge hat das Lassen
gegenüber als eine Verleitung zum Meineid abgc-
iehnt und Lassen vor der ^-ache gewarnt. Auf die
Frage, woher die Jt 2000 kämen, sagte Lassen, die
hätte er vom Landrat in Hadersleben.

Landrat Becherer Bleibt bei seiner Erklärung,
man habe ihm gesagt, die Kreditbank habe die

2000 zur Verfügung gestellt, um den Konkurrenten
von der dänischen Sparbank zu vernichten. Jakobsen
habe sich ja fönst in der Sache bemüht.

Jakobfen erklärt, das,, was er getan habe,
fei nur eine Erkundigung bei einem gewissen Schln
gewesen.

Landrat Becherer erklärt, Jakobsen habe aut*
noch ein anderes derartiges Schreiben an ihn ge-
richtet. Keinesfalls habe v. Winter einen Auftrag
von ihm gehabt, Geld zu bieten und er hatte auch
gar fein Geld.

Direktor a. D. Lassen, früher in Scherrebeck,
bekundet, daß v. Winter den Schuhmacher Grcissen
im Februar 1902 dazu veranlassen wollte, Timmer-
mann unmöglich zu machen, v. Winter fei zu ihm
gekommen und sagte: „Finncmann ist c rgewiesen,
Timmermann soll hinterher. Jakobsen ^ist der größte
Feind von Timmermann, er muß die Sache machen.
Der Landrat stellt Jt 2000 zur Verfügung." Als
ich das Jakobsen erzählte, wollte er nicht. Ich brachte
den Bescheid an Winter zurück. Da sagte der Amis-
Vorsteher: „Ganz egal, Greissen soll nur schwören!"

Nis Kjär, Kastrateur in Scherrebeck, berichtet,
daß er zugegen war, als Schuhmacher Greissen zum
Amtsvorsteher geholt wurde. Als er zurückgekommen
fei, habe er erzählt, daß er in Gegenwart des Land-
rats v. Winter v. Adlersflügel Jt 2000 angeboten
erhalten habe.

Schuhmacher Greissen aus Ostergasse bei
Scherrebeck erzählt, daß er vom Aucisdiener geholt
worden fei. Da wäre der Landrat bei v. Winter
gewesen. Der Landrat fragte ihn nach Timmer-
mann, er müsse doch Bescheid wissen. „Ich konnte
aber nichts erinnern". Man redete ihm dann zu,
et? sollte nichts verschweigen, wenn er Timmermann
etwas schuldig sei, sollte er das wieder kriegen. Die
Herren wollten besonders wissen, ob Timmermann
längere Zeit in der dänischen Stadt Ribe gewesen
sei. Er habe darauf gesagt, das wisse er nicht. Er
sollte auch für Belohnung nach Dänemark reisen,
um eine Frau Jessen in Tiänalund auszufragen.
Er sei dagewesen und habe nichts erfahren. Man
habe ihm nur die Reise bezahlt. Es war ihm gesagt
worden, er könnte vielleicht Jt 2000 dabei verdienen,
wenn, wie man sich ausdrückte, „wir den dänischen
König rauskriegen können".

Vorsitzender: Wer soll das gesagt haben.
Greissen: Das hat Herr v. Winter gesagt.

Der Landrat, hat er gesagt, will mich für meine Ver-
luste schadlos halten, die ich erleide, wenn ich gegen
Timmermann aussage. Ich war Timmermann ja
Geld schÄdig.

Landrat Becherer wird vorgerufen.
Vorfitzender: War es dieser Herr, der

dabei war.
Greissen: Wenn das der Landrat Becherer

ist, so ist er es.

bermutlich AtlaS barstellenb. Mit bem Haupt und ben
emporgcstreckten Armen trägt er bie schöne NantiluS-
muschel, bereit „fianmtirn", b. b die durch dünne
Wände getrennten Abteilungen bes spiralig berlaufmben
Gehäuses, kunstreich geöffnet sind durch teilweise Ent-
fernung der Allßenwanbiing; ans dem inneren
Schliißstück der Spirale ist, wie mitunter auch sonst
bei Nautilusbechcrii, burch geschickte Benutzung bet
Kammern ein Helm mit Visier gebilbtt. Die
filbervergoldete Fassung der Btiischcl ist ber Be-
arbeitung geschickt angepaßt, gekrönt ist bieselbe ober-
halb ber Kammern burch ein emporstcigenbes See-
roß. Tie Wanbung ber Muschel, durch die Fassung
vierfach geteilt, ist mit Gravierung geschmückt, die vier
Weltteile, Europa, Amerika, Asien und Afrika vorstellend.
WaS dem schönen Stück ein besonderes Interesse berleiht
und auch die Verwaltung des Museums bewogen hat,
von ihren sonstigen Gepflogenheiten abzugehen und mit
Erlaubnis des Eigentümers dieses Stück aus Privat-
besitz zur Altsslcllnng zu Bringen, ist ber Umftanb, baß
ein Gemälbe existiert, ein hollönbisches Stillleben aus ber
Mitte des 18. Jahrhunderts, auf bem unser Nautilus-
becher neben anberen Stücken bargestellt ist. Der seltene
Fall ist so zu erklären, baß ein Sammler, offenbar ein
Freunb seltener Muscheln, einen Maler beauftragte, feine
Lieblinge zu konterfeien. Becher unb Bild waren bis
vor kurzem gemeinsam im Besitz ber Nachkommen jenes
Sammlers geblieben. Eine Photographie des Gemäldes
ist neben dem Nautilus ausgestellt.

Notizen: In Bremen ist am Sonntag mit
außerordciitlichem Erfolge eine Operette „Das Weiber-
reich" von Max und Martin Stein, Musik von
Carl Krüger, dem Kapellmeister unseres Teulschcn
Schauspielhauses, aufgesnhrt worden. — Eine Operette
„Der Soubrettenjäger" von Kaiser und
Franz Wagner konnte es in Berlin nur zu einem
Scheinerfolg bringe». — Otto Ernsts köstlicher
Roman „Asmus S empcrs Iugend land" ist
jetzt in 20 000 Exemplaren erschienen. — Ewald
Gerhard Seeligers Roman „Nordnordwest"
ist bei Egon Fleische! u. Co. in Buchausgabe erschienen.

sich zur Pflicht, dafür Sorge zu tragen, daß von den
für die russischen Brüder in Umlauf gesetzten Sammel-
listen von der Arbeiterschaft nach besten Kräften Gebrauch
gemacht Wirb. Mit einem Hoch auf bfe internationale
Sozialbemokratie würbe bie Versammlung geschlossen.

Rendsburg. Hier fand am Sonntag die dritte
Generalversanniilung der Scharfmacher der Provinz statt,
der schleswigschen Arbeitgeberverbände. Bürgerliche Blätter
berichten darüber: Es waren alle Vereine Schleswigs,
sowie einige holsteinische Vereine vertreten. In seiner
Eröffnungsrede teilte der Vorsitzende M 0 l s en -Flens-
burg mit, daß man bestrebt sei, eine Vereinigung sämt-
licher Einzelvereine in ganz Schleswig-Holstein herbei-
zuführen unb baß dies Ziel m nächster Zeit erreicht werde.
Die Vereftiigung fei nicht gegründet, um gegen die Arbeiter
scharf zu machen, sondern nur jtint Schutz und zur Ab-
wehr gegen deren unberechtigte Forderungen. Sic seien
namentlich in diesem Jahre, wo allenthalben die Arbeiter
mit neuen Forderungen kämen und sie durch den Aus-
stand zu erzwingen suchten, notwendig. Vom Staate
müsse ein Gesetz zum Schutze der ArbeitSivilligcn ge-
schaffen werden. Aber das meiste müßten die Arbeitgeber
für sich selbst tun durch eine gute Organisation und
Opferwilligkcft; in dieser Beziehung könne man von den
Arbeitern lernen. Leider seien diese nicht zufrieden zu
stellen, wenn auch noch so viel für sie getan werde.
Die Arbeitgeber müßten deshalb den Staat veranlassen,
auf dem Gebiete der sozialen Gesetzgebung inne»
»»halten. Dem Druck dcr Arbeiter müsse ein Druck der
Arbeitgeber entgegengesetzt werden. — Aus dem Jahres-
bericht ist zu entnehmen, daß die int vorigen Jahre auf der
zweiten Versammlung in Apcnrade beschlossene Petition
an den Reichstag gegen die Absicht, ein Arbeitsloscugesetz
zu schaffen, bon dem Reichstag dem Reichskanzler als
Material überwiesen worden ist. Nach Aufnahme des
ArbcitgeberberbandeS in Hadcrsleben wurde dcr Rechnungs-
Bericht erstattet nnd sodann Bei den VorstandSwahlen bei
Bisherige Ausschuß, Bestehend aus ben Herren Moljen,
Jepsen unb Holm in Flensburg, wiebcrgewShlt Es
folgten Berichte der einzelnen Vorstände über Ausstände
und AnSsperrtmgen int Verbandsgebiet. Nach einem
kurzen Bericht des Herrn Janke aus Apcnrade über einen
dort borgekoinmencn unbedeutenden Ausstand ber Tischler
machte Herr Jansen auS Kiel ausführliche Mitteilungen
über bie Entstehung, den Verlauf und den wahrschein-
lichen Ansgang deS Ausstandes der Bauhandwerker in
Kiel. Herr Jürgensen ans HaderSlcben berichtete eben-
falls über einen Ausstand der Bauhandwcrker, während
der Dorsitzende über den Ausstand der Werftarbeiter
in Flensburg sprach. Bei diesen Mitteilungen stellte
sich die Tatsache heraus, daß ausständige oder aus-
gesperrte Arbeiter von vereinzelten Vcrbandsmit-

ßliedern beschäftigt werden. Die Versammlung beriet
über Mittel gegen solche Unternehmer, die dabnrch ben
anderen in den Rücken fallen, und einigte sich dahin, ben
Ansschüch solcher Mitglieber zu empfehlen. Wo die
Satzungen dies nicht zulassen, sollen sie geändert werden
und der Ausschuß wird in dieser Beziehung ben einzelnen
Vereinen Vorschläge zu Abänderungen ihrer Satzungen
machen. Hieraus hielt der Generalsekretär bcB Arbeit»
geberderbanbes bon Hambura-Altona, Freiherr b. ReiB-
w i tz, einen Vortrag über Streikbersicherung. Er führte
auB, baß infolge der zunehmenden Zahl der Gcwcrkschafts-
bereine und ihrer Mitglieder die Mittel derselben zur
Durchführmig von Lohnkämpfen größer würden und baß
den Arbeitgebern nur übrig bleibe, durch Streikentschäbi-
guttgsgettofscttfchaften ein Gegenmittel zu schaffen. Diese
bestänbcn schon für einzelne Gewerbe; auch gebe cB
solche für gemischte Gewerbe, wie dcr Bcrgisch-Märktsche
Arbeitgeberverband. Es müßten allerorts solche Vereine
gegründet und dann zusammengcfaßt werden, womöglich
schließlich für das ganze Reich. Nach kurzer Besprechung
wurde Beschlossen, die todteren Mitteilungen und Vor-
schläge des Vortragenden in der „Arbeitgeber-Zeitung"
abznwarten und fich dann imterhalb der einzelnen Vereine
über ben Zusammenschluß zn einer solchen Genossenschaft
schlüssig zu machen. Fabrikbirektor Kohn aus Husum
sprach über Einführung bon Entlassungsscheinen. Unter
Hinweis aus bas Vorgehen der Slrbcüer befürwortete er
gegenseitige Unterstützung der Arbeitgeber; sie müßten
keinen ausständigen oder ausgesperrten Arbeiter an-
nehmen. Es sei das Wohl ein hartes Nüttel,
aber das letzte. Was den Arbeitgebern übrig
bleibe. Wenn man das anwenben wolle, müsse man
aber bie Vorlegung von Entlassungsscheinen forbern.
Ein Arbeiter, ber kontraktbrüchig sei, könne nach § 113
ber Gcwcrbeorbmmg die Ausstellung eines solchen nicht
erzwingen. Es empfehle sich ferner, in Fällen bes
KontraktBrnches ohne Rncksicht ans ben finanziellen Erfolg
Klage zu erheben. Dem Vortrag folgte eine längere
Besprechung, aus ber herborgnig, baß die Versammlung
in allen Punkten den Ausfiihritngcn des Herrn Köhn
zustitiimle. Von dem Verein in Apcnrade lag der Antrag
vor, zu beschließen, daß die Vereinigung schleswigscher
Arbeitgeber-Verbände sich geschlossen dem „Norddeutschen
Arbcilgeberbund" anglicdcre. Ueber diesen Antrag wurde
eingehend beraten, insbesondere machte der Vorsitzende
eine Reihe Bedenken geltend. Man einigte sich dahin,
zunächst die Vereine in Holstein heranziizichen und bann
einen Anschluß in Hamburg-Altona zu suchen, und zwar
entweder mit dcm „Norddentschcn Arbeitgeberbund" oder
mit dem „Arbeitgeber-Verband in Hamburg - Altona",
welcher 6300 Mitglieder mit 100 000 Arbeitern umfaßt.

Rcndöburg-Büdelsdorf. Eine Volksbersammlung,
Wie sie die Parteigeschichte Rendsburgs noch nicht zu
verzeichnen hatte, sand am Sonnabend Abend im „Apollo-
saal" statt. Schon um 8 Uhr machte fich in der Hohe-
ftraße ein lebhafter Verkehr bemerkbar, der immer mehr
anschwoll. Der große, geräumige Saal, sowie die breite
Galerie ringsum waren dicht besetzt, gruppentocise standen
die Vcrsammlungsbesucher, die keinen Platz mehr gefnnden
hatten, an verschiedenen Stellen im Saal, als Genosse Regen-
fuß um 9 Uhr die Versammlung eröffnete. Nachdem baB
Bureau bnrch bie Genossen Regenfuß, Schulz und Stieglitz
konstitniert worben, ergriff Genosse Ncichslagsabgeorbneter
Förster bas Wort zn seinem Vorträge: „Die politische
Lage Europas unb ber vcutsch-französlsche Konflikt in ber
Marokkofragc" bas Wort. Donnernber Beifall unterbrach
bie lautlose Stille, bie während des '/tstünbigen Vor-
trages geherrscht hatte. Von ben zahlreichen anwesenden
Gegnern meldete sich niemand zum Wort. Genosse
Regenfuß bezeichnete die heutige Versammlung als Beginn
einer neuen Epoche in dcr Arbeiterbewegung von
Rendsburg-Büdelsdorf. Jeder Arbeiter müsse es als
Ehrensache betrachten, das Lokal „Apollosaal" zu
frequentieren. Wo dem Arbeiter bie Tür zur Vertretung
feiner Interessen verschlossen bleibt, bürfe er auch nicht
seine Groschen hintragen Mit einem dreifachen Hoch
auf bie bölfetbcfreteiibe Sozialbcinokratie würbe fobann
bie von 700 Personen besuchte Versammlung geschlossen.

Prcctz. Eine spaßige Geschichte ist bett Kieler
scharfmacherischen JnnungSherrschaften passiert. Sie
haben es nämlich fertig gebracht, eine von ihren schwarzen
Listen an einen hiesigen Maurer zu fenbett, ber sich ein-
mal ein Haus selbst gebaut hatte, also auch einmal
Meister gewesen ist. - In dieser Liste ist nun dcr Ge-
uaniitc selbst als schwarz Angestrichener mit anfgesührt l
ES ist sehr freundlich von den Herren, daß sie solcher-
maßen ihre Verrttfserklärungcu schon den Ausgesperrten
persönlich zustellcn!

.Hadcrsleben. Das „Blatte Liederheft" beschäftigt
bk Loyalen von Norbschleswig »och immer auf bas
heftigste. Vor bem hiesigen Schöffengericht hatte sich
wegen bes staatSgefährlichen Buches ber Buchhänbler
Nielsen zu verantworten. In bcr Verhanblung er-
klärte ber höchst loyale Professor Dr. Schröber, Ober-
lehrer bcB hiesigen Gymnasiums, ber als Dolmetsch
fungierte: er könne einige Ausdrücke des Liederbuches
nicht so aus dem Handgclcitke übersetzen, sondern müsse
sie erst studieren. Nielsen meinte deshalb, daß die An-
fertigung einer weiteren llebcrsctzung, sowie bie Abgabe
eines Gutachtens über die Entstehungsgeschichte usw ber
einzelnen Lieder nicht nnangebracht sein dürste. Er stellte
deshalb ben Antrag, ben Redakteur Svendsen von dcr
Zeitung „Modcrsmaalet" mit der Ansertignng dieser
zweiten Ucbcrsetzung, sowie dcS Gutachtens beauftragen zu
wollen, da der gennunk Herr die hierzu erforderlichen
Qualitäten besitze. DaS Amtsgericht gab dem Anträge
statt. Demgegenüber ist das hiesige Regierungsorgan
jetzt in der Lage, folgende Mitteiluiig zu »mchcn: „Ein
verdächtiger Sachverständiger. In dem hiesigen Prozesse
gegen den Buchhändler Carl Nielsen (SnlroeS Nach-
folger) wegen Vertriebes des „Blunett Liederbuches" war
vor bem hiesigen Schöffengericht ans Nielsens Sititrag
ber „Mobersnmalet"-Rebaktenr Nicolai Swensen alias
Svcnbscn als Snchverstänbigcr mit ber Ausarbeitung
eines Gutachtens Über ben Inhalt bes BuchcS beauftragt
worben. Von ber Kn!. StnntSunwultschnst war Herr
Swensen jeboch abgelehnt worben. Die 3. Strnsknmtncr
bes Kgl. Lnnbgerichts Flensburg hat bann auch bicse
Ablehnung beS Sachverstänbincn Swensen wegen Be-
sorgnis ber Befangenheit gemäß § 74 und 24 ber Straf-
prozeßorbnung für gerechtfertigt erklärt, bn Grnnbc für
ein Mißtrauen gegen die Unpatteiltchkett des Sach-

Landrat Becherer: Ich habe zu dem Manne
nur gesagt, wenn ihm auch das Geld gekündigt
werde, müsse er die Wahrheit sagen. Dem Manne
habe ich nichts versprochen, ich habe ja keine Quellen
dafür.

V o r s i tz e n d e rk Ein Landrat hat doch noch
andere Quellen.

L a n d r a t: Ja gewiß, aber die wollte und
konnte ich hier nicht benutzen. Eine Unterhaltung,
wie Greissen sie schildert, ist gewesen, aber ich habe
nichts gesagt. Er verwechselt die Sache vielleicht da-
mit, daß Winter ihm einmal gesagt hat: Wenn
Sie dahin (nach Ribe) fahren, so ist daS nicht um-
sonst. Ich selbst verfüge über keine Gelder dazu,
konnte damals mich nicht einmal Geld aus der
Kreissparkasse für ihn leihen, da ich damals noch nicht
Vorsitzender war. Ich hatte den Eindruck, daß auS
der Sache nichts werden würde und legte deshalb,
als ich nach Hanse kam, die Akten weg.

Rechtsmiwalt Spiegel: Sie haben aber doch
Bet Frau Hansen Jt 20 gegeben, die Sie erstattet
bekamen, da war doch ein Fonds da.

Land rat: Ja, ba-3 Geld, au8 dem ich das
entnehme, hatte ich vom Oberpräsidenten im Jahre
1902 erhalten. Es waren im ganzen Jt 350. Ich
konnte sie für Unterstützungen und kleinere politi-
sche Zwecke verwenden, aber <Ä 2000, das ging nicht
an, die konnte ich nicht schaffen, das Geld habe ich
ja selbst nicht.

Nunmehr wird der Sohn der Bodil Hansen,
Jensen, von einem Beisitzer gefragt, ob es leicht war,
seine Mutter zur Aussage zu bringen.

Jensen selbst sagte, er habe, als er nach
der Finnemann-Sache fragte, gleich Antwort be-
fonimcn. Er habe auch keine großen Anstrengungen
nötig gehabt, um die Mutter zur Reise nach Haders-
leben zu bewegen. Sie wollte nämlich gern herüber
und da kam die Sache gerade recht, so konnte sie
billig nach Haderslebcn kommen.

Verteidiger: Sind Sie vorbestraft? (Die
Antwort geht verloren, weil der Landrat Vortritt.)

2 a n d r a t: Damals war Frau Hansen so klar
und wirklich ein guter Zeuge. Wäre sie wie heute
gewesen, so hätte ich ihre Aussagen nicht geschätzt
und ihnen keine Folge gegeben.

Staatsanwalt: Daß diese Frau, die in
dänischer Umgebung wohnt, freiwillig nach Haders-
leben gegangen ist, erregt zunächst Staunen, es soll
aber die Folge davon gclucfen sein, daß Finnemann
als Führer der Dänen mit seiner Agitation trotz
Abmahnens Schuld sei, daß so viele Dänen aus-
gewiesen wurden. Finnemann Vater habe allezeit
scharf gearbeitet, sagte man ihm, er reize damit zu
Ausweisungen, so habe er den Standpunkt vertreten,
daß die Ausweisungen der Optanten die ängstlichen
Leute und damit die Hemmnisse der Bewegung
fortsch.iffen. Ob die Frau auch so denkt, weiß ich
nicht, ich halte es aber für möglich.

Anwalt: Finnemann hat den Zustand nur
bedauert, nicht aber erwünscht.

Sanbrat: Ja wohl, er hat es gewünscht.
Anwalt: Wissen Sie das von ihm selber?
Landrat: Nein!

Nunmehr wird die Beweisaufnahme geschlossen
und cs beginnen die Plaidoyers.

Staatsanwalt: Der Artikel sollte ein Mitiel
zu dcm Zweck sein für die Ansnahmc des Verfahrens in
Sachen dcr Option Finncmann des älteren. Der Abge-
ordnete Hmisscn hat baS im Landtage mit einer Rede,
Jessen im Reichstage mit einer anderen angcstrebt. Dann
kam dcr Artikel. Die sozialdemokratische Presse als
Verbündete der Dänen hat ihn dann kritiklos über-
nommen. Dieser Artikel ist schwer beleidigend; er macht
dcm Landrat uitb dem Amtsborstchcr den Vorwurf
dcr Verleitung zum Meineid. Dcr Artikel zur „Schlesw.-
Holstein. Volks-Zeitung" ist zunächst referierend. Er
erzählt zimächst nur, was die Fran erzählt haben soll.
Stände nicht mehr in dem Artikel, so wurde einfach
nur eine Beleidigung der Frau borliegen. Für die
Vertretung dieser Tatsache als einer wirklich wahren
kann der erste Teil des Artikels nicht von Bedeutung
sein. Der Artikel stellt bann aber baS von der Fran
Gesagte als wahr hin. Er sagt, die Verwaltung habe
Wege eingcschlagm, die einfach zum die Wände in die
Höhe klettern seien. Das ist aus dcm Hanssenschcn
Artikel kritiklos abgcdriickt und dann folgen die üblichen
sozialdemokratischen Schliibwortc:„Kommentar überflüssig!"
Als ich den Artikel zuerst las, sagte ich mir, wie ist es
möglich, daß man das schreiben und abdrncken kann.
Wie kann man von einem preußischen Beamten so etwas
glauben? Aber der Wunsch ist hier dcr Vater des Ge-
dankens. Es gibt wirklich Leute, die ba8 glauben, weil
ihnen alles paßt, um das Preußentum anzngreifen. So
etwas paßt den Dänen und den Sozialdemokraten noch
mehr. Dabei sind solche Vorkommnisse doch in Wirklich-
keit gar nicht möglich.

Die Beweisaufnahme ist fast wertlos. Es ist richtig
erzählt worden das, was in dem Artikel steht, aber eS
ward »och viel mehr erzählt. Wie da oben in Nord-
schleswig gewühlt und inlriguiert wird und zwar auf
beiden Seiten, ist für andere Leute kaum glaublich. Ich
weiß das ans eigener Erfahrung und hier haben wir
das heute im Gerichtsfaale gehört. Was speziell Greissen
angebt, so sollte er kein Geld bekommen, sondern cs sollte
nur eine Verschiebung der Schuld eintreten, er sollte einen
besseren Gläubiger bckonimen.

Was von der Frau gesagt wird, das ist richtig, sie
hat das erzählt. Bewiesen für den Angeklagten ist aber
damit nichts. Ich könnte auch aus eigenem Wissen noch
schärfer beweisen, was für Klalsck da oben erzählt und
geglaubt wird. Daß Hanfe» und Jessen, die man doch
etwas ernst nehmen muß, sich nicht scheuen, so etwas zu
erzählen, verblüfft. Ivers sei von der Wahrheit über-
zeugt gewesen, das wolle er glauben. Die Behauptung,
daß die Frau das erzählt habe, ist bewiesen, die Tatsache
selbst ist nicht erwiesen. Bei der Straszunieffung wird
znnächst klar sein, daß eine erhebliche Strafe not tut.
Geldstrafe ist zu wenig. Denn erstens ist die Beschnl-
bigung zu schwer, geradezu gemein, und zweitens ist die
Gefahr für die öffentliche Ordnung zu groß. Drittens
aber vergesse man nicht, daß der Angeklagte nicht selbst
die Strafe bezahlt, sondern seine Partei, wenn sie nicht,
wie ich vermute, aber nicht behaupten will, von Finnc-
mann wicdererstatlet wird. Ivers ist ja eigentlich die
Leiche des Patroklos, um die der Streit der Parteien
tobt. Also ist eine ordentliche Strafe nölig. Ich be-
antrage daher 6 Monate Gefängnis und Publi-

Bücher und Schriften.

Tie „Tokumcntc des Sozialismus", heraus-
gegeben von Eduard Bernstein (Adiuinistration Lützow-
straße 105, Berlin Ikß 35, Verlag der „Sozialistischen
Monatshefte") haben soeben das Juli-Heft (Nr. 7) 1905
erscheinen lassen. Es enthält außer 31, Bnchbeschrei-
buitgcn einen theoretischen Aussatz von Dr. D. Koigen
über den Philosophen Georg Simmel als Geldphilo-
fopheii sowie einen auf »»gedrucktem Material beruhende»
Anfsatz do» Dr. Max Nettlau über die Vorgeschichte der
Nationale. Dazu literarische Nachweise, Urkunden und
Notizen. Der Abonnemcntspreis beträgt pro Quartal
■H 2,25. Tas einzelne Heft kostet 76 4- Zu beziehen
durch alle Buchhandlungen und Postanstalten sowie
direkt bom Verlag der „Sozialistischen Monatshefte",
Lützowstr. 105, Berlin W. 35.

Von der „Gleichheit", Zeitschrift für bie Interessen
ber Arbeiterinnen (Stuttgart, Verlag bon Paul Singer),
ist uns soeben bie Nr. 16 bes 15. Jahrgangs zugegangen.
Inhalt: Für Preisfechter bes revolutionären Proletariats.
— Die Verlängerung ber Mittagspause. Von ad. br.
— Delegiertenversammlung bes Schweizerischen Arbeite-
rinnenvcrbanbes. Von dz. — Jugend und Sozialismns.
Von Franz Krüger. — Er soll dein Herr seinl Von
Emil Unger. — Aus ber Bewegung: Von bcr Agitation.
— Politische Runbschau. Von G. L. — Gewerkschaft-
liche Nnnbschau. — Notizenteil: Kommunale Fürsorge
für Säuglinge. — Sozialistische Franenbewegung im
Auslanb. — Frauenbewegung. — Feuilleton: Bergpfalm.
Von Richarb Dehmel. (Gebicht.) — Der Eigentums-
fanattker. Von Lubwig Thoma. — Zukunft. Von
Nicharb Dehmel. (Gebicht.)

Frauen-Beilaae: Erntelicb. Bon Nicharb Dehmel.
(Gebicht.) — Unsere Gesunbheft: 6. Reinlichkeit. Bon
Dr. Adams Lehmann. — Der Arbeitsmann. Von Richard
Dehmel. (Gedicht.) — Von ber Körperpflege bes Kindes.
Von Henr. Fürth. — Die Mutter als Erzieherin. —
Für bie Hausfrau. — Hygiene. — Landung. Bon
Richard Dehmel. (Gedicht.)

Die „Gleichheit" erscheint alle 14 Tage einmal.
Preis der Nummer 10 4, burch bie Post bezogen beträgt
ber Abonncmenlspreis bierteljährsich ohne Bestellgelb 65 4,
unter Kreuzdanb 85 4. Jahresabonnement *. 2,60.
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Anreisen

D'- frohe Fest der silberne» Hochzeit
feiern am Sonnabend, 29. Juli, unsere

lieben Eltern

Ileinr. Engel u. Fran, geb. Klammer,

Fnhleiitwiete 63.
Die Kinder.

(Für den NnzetgenteU Ist die Redaktiou bem
Publikum nicht verantwortlich.)

Augen zu beseitigen uftff. Der ganze Unfug ging
von einer Gesellschaft aus, die sich Realds Institut
und Sanatorium für plastische Schönheitspflege unb
Vervollkommnung ber Gesichtszüge nannte. Die
Gesellschaft hatte für bie Wartezimmer bet verschiede-
nen Doktoren schöne Damen engagiert, durch bie sie
von ihrer erfolgreichen Tätigkeit überzeugen Wollte.
Aber was die Natur in so reichem Maße vollbracht,
vermochte bie Kunst der Doktoren nicht, unb Klagen
über Klagen liefen ein. So beschwerte sich eine ver-
heiratete Dame, baß einer der verhafteten Doktoren
ihr versprochen hätte, die Runzeln wegzubringen
unb ihr für Behandlung in zwei Wochen JC 800 abgc»
nommen habe, aber nach sechs Wochen feien bie
Runzeln noch bageWcfcn, ihr Gesicht aber noch autzer-
bem entsetzlich entstellt unb verunstaltet gewesen. Der
Schönheitsboktor bestritt, baß er sie irgendwie noch
hätte häßlicher machen können, behauptete vielmehr,
ihr geholfen zu haben. „Sie vergißt," sagte er stolz,
„zu erzählen, daß ich ihre Nase durch innerliche Ein-

pritzungen in eine schöne unb gerade Form gebracht
habe."

Statt besonderer Meldung!

Mathüde Will,

Richard Bohde,
Verlobte.

grfliisporlflrßfilfr-tpfrW.
Distrikt II.

Tode« - Anzeige.

Am 24. d. M. entschlief nach kurzem Leiden
mein lieber Mann und meiner Kinder treu
sorgender Vater

Claus Hermann Behrmann

im 49. Lebensjahre.

Ties betrauert von feiner Frau

Bertha Behrmann, geb. Schütt,
Kindern mib Verwandten.

Beerdiamtg: Donnerstag, Nachm. 4 Uhr, nach
Ohlsdorf vom Israelit. Krankenhause, Talstr.

Am gelben Fieber find nach amtlicher Meldung
in New »Orte aus 17 Personen erkrankt unb sechs
gestorben.

Anö Nah und Fer». In Hainichen fand
Nachts im Trockenraum der Finna Cito Pietzsch, in
dem Felle zum Trocknen aufgehängt waren, eine
Explosion statt, durch welche bie Felle in Brand
gesetzt wurden. Der Färber Friedrich Huude-
Bringet verbrannte. Er (unterlässt eine Frau
und vier Linder. — Einem durch Blitzschlag
verursachten Grotzfeuer freien in eigen im Laufe
weniger Stunden fünf Wohnhäuser und elf erntegefüllte
Scheunen zum Opfer. Der Schaden ist sehr bedeutend.
— Die Apparate befe geophhsikalischen Instituts zu
©Öllingen registrierten am 23. Juli ein gewaltiges
Erdbeben. Der Ort ist noch unbekannt. — Sonntag
Morgen um 10 Uhr fand inKiachta (ruff. TranSbaikal-
gebiet) und in der Umgegend ein von unterirdischem Rollen
begleitetes wellenförmiges Erdbeben statt, welches
drei Minuten dauerte. — In Pleidelsheim, O.-A.
Marbach, wurde der 61jährige verheiratete protestantische
Pfarrer Dann wegen Sitllichkeiisverbrechen an zwei
noch nicht 14 Jahre allen Mädchen verhaftet. — Bei
dem Bürgermeister-Issen in Antwerpen
ereignete sich am Sonntag ein Zwischenfall. Der „Pelit
Bleu" meldet darüber, dafe ber Direktor der königlichen
Zoologischen Gesellschaft Lhoest einen in der Uniform
der Freiheitskämpfer von 1830 gekleideten Chimpanser.
mitgcbradjl habe, bet seine Runde um die leere Tafel
machte. Der Abg. Delvaux protestierte heftig gegen
diese Verhöhnung des Unabhängigkeitsfestes und verliefe
den Saal. Der Affe wurde hierauf, entfernt. — Einem
Telegramm aus Houston (TexaS) zufolge, schlug ber
Blitz in «ls große OeltankS ein, die a u S -
brannten. Zwölf Personen sind ver-
brannt, Hunderte obdachlos, da ihre Hülleu zer-
stört sind.

Schiff auf der Reift von Puget Sound nach Port Natal
befand, fiel ein Matrose über Bord und konnte nicht
gerettet werden.

Der Matrose ist unter dem Namen August Nielsen
angemußert, aber eS scheint, alS wenn dieser Name ein
angenommener ist. An dem Unfalltage ging eine hohe
See unb daS Schiff nahm Waffer Über. Trotzdem ging
N. in die unter bem Klüverbaum befindliche Gallion,
um eine Notdurft zu verrichten. Er fiel von dort ins
Wasser und ertrank, obgleich mau ihm sofort ein Tau
zuwarf. Ein pollstättdig sicheres Klosett war unkt der
Back.

Die Nachforschungen haben ergeben, dafe der Er-
trunkene Klön Hammer heisst und vor einigen Jahren
von der deutschen Marine beiertint ist.

Der Spruch bes Seeamts lautet:
„Der Matrose Dettes Johann Klöuhamuter, an«

gemustert unter bem Namen August Nielsen, ist am
6. Dezember 1904 auf der Bark „Bertha" über Bord
gefallen und ertrunken, trotzdem sofort die «rforderllchen
Rettungsversuche ergriffen wurden.

Der Unfall ist lediglich auf bie eigene Unvorsichtig-
keit des Verunglückten zurückzuführen unb es trifft die
Schiffslettung keine Verantwortung."

Aon Bord dek zur Reederei von A. flirften in
Hamburg gehörigen Dampfers „Dian a", Kapitän Bach,
verschwand während der Reise von Antwerpen nach
Kopenhagen der Schiffskoch Salz aus Hamburg.

Der Koch Carl Salz, geboren am 4. Februar 1846
in Göttingen, war in Antwerpen fünf Tage vor seinem
Verschwinden an Bord gekommen. Er hat sich während
dieser Zeit mehrfach betrunken unb hat auch mehrfach
erflärt, dafe er lebensmüde sei unb Selbstmord begehen
wolle. Salz soll ein GewohicheitStrinker gewesen fttn.

Der Spruch des Seeamts lautet:
„Der Koch Carl Salz ist am 29. Juni 1905 von

Bord deS Dampfers „Diana" verschwuitden.
ES ist anzunehmeii, dafe er freiwillig über Bord

gesprungen ist, da er einige Tage vorher LebenS-
überdrufe geäußert Bat.

Irgendwelche schlechte Behandlung des Mannes
I an Bord Hai nicht Vorgelegen und eS kifft die Schiffs-

lettung keine Verantwortung."

Landgericht.
25. Juli.

Strafkammer IV. Borfitzender: LandgerichtSdireklor
Dr. Riecke. Staatsatiwalt: Assessor Dr. LuderS.

Recht schäbig scheinen die Lohnver-
hältnisse des SontorpersonalS im hie-
sigen Niederländischen Generalkonsulat
zu sein, wie die heutige Verhandlung gegen den wegen
Betrugs unb Unterschlagung angeklagteil Schreiber Max
S. erkennen läfet Der junge Diann, der sogar einen
Vertrauensposten bekleidete, erhielt, nachdem er anfangs
nur X 40, dann X. 50 bekam, schließlich X 55 Monats-
gehalt. Zu seinen Obliegenheiten gehörte die Mitwirkung
bei Anmusterung ber Seeleute auf holländischen Schiffen
im hiesigen Hofen. Hierbei hat er sich nun in zirka
10 Fällen in ber Weise Sporteln in Höhe von 1 bis
24 holländischen Gulden gemacht, dafe er die Musternugs-
gcbüfjr höher berechnete, als zulässig War, oder
die eingegangenen Gebühren einzog und nicht abführte.
Ferner hat er eine ihm zur Absendung anbcrtraule
Summe von X 320 unterschlagen. Der Angeklagte,
der keine Eltern mehr hat und ganz allein stand, musste
mit bem jammervollen Gehalt seine gesamten Bedürfnisse
bestretten, was ihm nach der Ansicht be8 GerichtL-
vorsitzenden, Landgerichtsdirektors Dr.Riecke, wohl möglich
gewesen wäre, wenn auch anerkannt werben müsse, bhfe
es „etwas wenig" sei. Landrichter Dr. Matlhaei
scheint der Meinung gewesen zu sein, daß die X 40 bezw.
X. 55 nur daS Taschengeld beS Angeklagten barfteüten,
erhält aber auf eingehendes Befragen die Auskunft, daß
er davon leben, wohnen und sich kleiden mußte. Der
Staatsanwalt erkennt an, daß sich der Angeklagte in-
folge des jammervoll niedrigen Gehalts in drückender
Nottage befunden habe, da er aber schon zweimal wegen
Unterschlagung — ganz ähnlich getaperte Fälle — vor-
bestraft ist, müsse ihn diesmal bie Strenge des Gesetzes
treffen und beantrage er eine Gefängnisstrafe von
8 Monaten. Das Gericht erkennt auf 3 Monate
Gefängnis unter Anrechnung von 6 Wochen Unter-
suchungshaft. In den ErkenntniSarmtden wird gesagt,
daß vom Gericht die Lohnverhältiliffe, die bei der um-
fangreichen Tätigkeit, bie dem Angeklagten oblag, fvöllig
unzureichend gewesen seien, wodurch er in die Notlage
versetzt worden sei, alS weitgehendster MilderiuigS-
grunb in Betracht gezogen werden mußten.

Todes - Anzeige.

Unseren Mitgliedern hiermit bie traurige
Nachricht, daß unser Kollege

Fr. R. Neukirch

nach langen, schweren Leiden infolge
eines BettiebSnnsalleS am Eomitag
verstorben ist.

Ehre feinem Andenken!

Die Beerdigung sindet Donnerstag,
den 27. Juli, Nachmittags 21 Uhr, vorn
Krankenhause, Lohmühlenstraße, au« statt

Um rege Beteiligung ersucht
$ie Crtäticiwaltuufl.

Verband d. Fabrik-,Land-,Bisarbeiter

und Arbeiterinnen Deutschlands.

Zahlstelle Bergedorf,

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern hierdurch bie traurige
Mitteilung, daß der Kollege

Wilhelm Rogge

am 22. b. M. im Alter von 59 Jahren
verstorben ist.

Ehre feinem Andenken!

Die Beerdigung findet ant Mittwoch,
den 26. Juli, Nachmittags 3j Uhr, vom
Sterbehause, 1. Durchschnitt 15 in Sande,
ans statt.

Um rege Beteiligung ersuchen
Die Bevollmächtigten.

Ea—Bansi ii wiiww

Vkrhanblllngki! bts Ettmts zv ßmbms.

Sitzung vom 25. Juli.

Vorsitzender: Rat Dr. A. Schön.
Beisitzer: ftaufmann Tietgens und die Kapitäne

Winkler, Küchenthal und Mehring.
Protokollführer: Behrens.
Reichskommissar: Kapitän z. S. z. D. v. Treuenftld.

Als der zur Reederei der Firma Paul Günther in
Hamburg gehörige Dampfer Jq o In i 8", Kapitän Wallis,
am 22. Juni d I. in bem Hafen von Manchester lag,
verlor der 18jährige Mattos« Ewald Becker infolge
eines Unfalles fein Leben.

Decker war mit einem anderen Matrosen zusammen
beschäftigt, von einer Stellage auS außenbords den SchiffS-
rumpf mit Farbe anzustreichen. Plötzlich riß eins der
Taue, in denen die Stellage hing, unb beide Leute
stürzten ins Wasser. Der Mattose LagieS konnte ge-
reitet werden, während Becker ertrank. LagieS soll vor

Beginn der Arbeit^zu einem Steuermann gesagt haben,
daß daS Tau ber Stellage schlecht sei, er soll aber bie
Antwort erhalten haben, daS Tau sei noch gut genug.
Die Matrosen sollen muh die Instruktion erhalten haben,
ein Tan um den Leib zu binden, aber sie haben diese
Weisung nicht befolgt.

Zeuge Steuermann Engels bestreitet, daß bie
Leute ihm gesagt batten, daß die Taue schlecht seien.
Er sagt, daß er die laue etwa drei Monate vor dem
Unfälle untersucht und sie für gut befunden habe.

Zeuge LagieS bleibt bei seiner Behauptung, baß
er den Steuermann Engels auf bie schlechte Beschaffen-
heit ber Taue aufmerksam gemacht habe. Rach bem
Unfälle habe er dem Steuermann Engels einen Vorwurf
darüber gemacht, daß er bie schlechten Tarte habe be-
nutzen lassen, eiter bet Steuermann habe geantwortet,
baß er bem ersten Steuermann über die Beschaffenheit
der Taue eine Dielbung gemacht habe und dafe dieser
gesagt habe, die Taue seien noch gut.

Auch andere Zeugen bekunden, daß LagieS den
zweiten Steuermann auf bie schlechte Beschaffenheit ber
Taue aufmerksam gemacht habe.

Ein als Sachverstäudiger vernommener Reepschläger
sagt, daß das Tau augenscheinlich viel benutzt ist und
sich in einem Zustande befindet, daß man mit den Äugen
sofort die schlechte Beschaffenheit erkennen muß.

Der Kapitän und ber Vertreter der Reederei erklären,
daß Tauwerk genug an Bord sei, unb daß bie Offiziere
qichl gehalten feien, in unangebrachter Weife sparsam
zu sein.

Der ReichSkoniinissar erklärt eS für wünschens-
wert, daß bie Seeberufsgenoffenschafi in ihre Unsall-
verhütungsvorschriften die Bestimmung aufnimmt, daß
bei Arbeiten außenbords SicherheULtaue um den Leib
gebunden werden sollen.

Das Seeaint gibt folgenden Spruch ab:
„Der Matrose Ewald Becker ist am 22. Juni 1905

im Hafen von Manchester beim Arbeiten aufeeiiborbs
des Dampfers „Holnis" infolge Brechens, eines
StellagentaileS ins Waffer gefallen, alsbald unter»
gesunken und ertrunken.

Das gebrochene Tan war feinem Aussehen nach
ein altes abgenutztes Gube unb ber Zustand dieses
Taues hätte den bie Arbeit beanssichtigenben zweiten
Offizier EngelS zu größerer Vorsicht veranlassen sollen.

Während die zur Reederei von H. H. Schmidt in
Hamburg gehörige Viermastbark „Henriette", Kapitän
Rasch, sich auf einer Fahrt von Port Pirie nach Fal-
mouth befand, verschwand nm 10. Februar d. I. ber au8
Mexiko stammende 50jährige Matrose Pedro E a s i l l a.

Bei Ausführung eines Segelmanövers zog sich
Casilla infolge seiner Ungeschicklichkeit den Unwillen des
Kapitäns zu, so daß dieser ihm eine Schoote ans ber
Hanb nahm unb ihn damit über den Rücken schlug.
Bald darauf kam Casilla von hinten und stach den
Kapitän mit einem Messer in die Seite. Der Kapitän
wurde schwer verletzt und hat 70 Tage lang das Bett
hüten müssen. Der Mexikaner hat baun noch zwei
Matrosen durch Messerstich« verletzt. AIS man den
Wahnsinnigen fangen wollte, verschwand derselbe in der
Dunkelheit ber Nacht. Man nimmt an, daß Casilla
Über Bord gesprungen ist. Casilla soll vorher ein frieb-
feriiger Manu gewesen sein.

Der Schiffsjunge Gräfe sagt, daß der Kapitän
den Mexikaner beim Segelsetzen mehrfach mit ber
Faust geschlagen habe.

Der Kapitän behauptet bagegen, daß er den
Casilla nicht mehrfach mit der Hand, sondern nur einmal
mit der Schoote geschlagen habe.

Der Reichskommissar erklärt, daß der Kapitän,
indem er den Mann geschlagen habe, sich einer strafbaren
Ueberschreitung der Disziplinargewalt schuldig ge-
macht habe.

Der Spruch deS Senats kautet: _
„Der Matrose Pedro Casilla ist am 10. Februar

1905 von Bord des Viermastschiffes „Henriette" ver-
schwunden, nachdem er kurz vorher den Kapitän Rasch,
den Leichtmatrosen Grover unb bett Schiffsjungen
Gräfe mit dem Messer gestochen hatte.

Es ist anzunehmen, daß der Mann durch Ueber«
borbfpringen Selbstmord verübt hat und die Ursache
dieser Tat, sowie der von bem Manne begangenen
Körperverletzungen ist barin zu finden, daß der Mann
kurz vorher vom Kapttän geschlagen unb dadurch in
sinnlose Wut versetzt ist." ,

Das Seeaint hat den Kapitän Rasch nicht beeidigt,
eS hat aber erklärt, daß es eine Strafanzeige
nicht machen wolle.

Am 9. Dezember v. I. ereignete sich an Bord der
zur Reederei von H. H. Schmibt m Hamburg gehörigen
Bark Bertha", Kapitän Wohlers, ein Unfall, dem
ein Menschenleben zitni Opfer frei. Während sich daS

dkrstSndigt» m her borHffltiibat Sache koclügen.“ Herr
Schröder, der Sekrelär de» cm<ldSnischen „Deutsche»
Vereins, ist natürlich absolut unparteiisch.

Hlismn. 3» der hiesigen Möbelfabrik haben die
Arbeiter am Sonnabend der Direktion neue Lohn-
forderungen überreicht. Aus die Anttvorl dars man ge-
spaunt sein.

Hannover.

Bichow. Die Maßregelung bc8 BüraerbarkteherS
Heruurnu Kosahl durch dar Bürgerdorstehcriolledium er-
regt im Hannoverschen berechtigtes Aufsehen. D» Stadt
Lüchow beabsichtigt, ein Elektrizitätswerk zu erbauen, mit
den Vorarbeiten dazu war auch Bürgervorftcher Kofahl
betraut. Nun ist ihm vom Bürgervorsteherkollegium vor-
geworfen wordm, er habe sich znm Schaden der Stadt
von einer Firma eilte höhere Provision zusichern lassen
und der Firma dafür die Lieferung versprochen. In
einer geheimen Sitzung des Kollegiums wurde beschloßen,
auf Grund dieses Verdachter den Bürgervorsteher Kofahl
so lange von den Sitzungen der Körperschaft auSzu-
schließen, bis et den Beweis der Schuldlosigkeit erbracht
habe. Als Weg zur Erbruignng desjelbcu wurde die ge-
richtliche Klage gegen diejenigm bezeichnet, welche ihn
beschuldigt haben. Herr Kofahl erklärt in einer öffent-
lichen Bekanntmachung die gegen ihu erhobenen Ver-
dächtignngen für unwahr, er werde gegen seine un-
berechtigte Ausschließung von den Sitzungen der Körper-
schaft Beschwerde bei der Negierung führen. Man ist
gespannt, wie die Angelegenheit verlauf«« wird.

Auswärtiges.

Stummschc Praktiken sind einem westfälischen
Grubcndirektvr schlecht bekommen. Der Direktor L. der
Zeche Graf Bismarck zu BiSmarck i. W. Halle
seiner Arbeiterschaft durch einen Boten mitieüen lassen,
daß er wünsche, daß seine Leute nicht mehr bei dem
Kaufnmnu Kattwinkel, welcher daselbst in der Nähe der
Zeche eine Spezereigeschäst hatte und auch alkoholhaltige
Getränke verkaufte, kaufen sollten. Wer es weiter tun
würde, erhielte die von der Zeche gemieteten Arbeiter-
wohnungen gekündigt mtd würde entlassen. Ein An-
gestellter crfjielt den Befehl auszupassen, wer noch zu K.
kaufen ginge. Da die Kunden des letzteren zum größten
Teil aus Bergleuten bestand, hatte derselbe auch von
diesem Zeitpunkt ab anstatt Fl. 50 bis K. 60 täglicher
Einnahme bei Fl. 5 dir Fl. 6 Verdienst, mir noch X 1,50
bis X 2 Einnahme täglich zu verzeichnen. K. machte
den Direktor für den ihm hieraus erwachsenen Schaden
verantwortlich und klagte auf Zahlung von vorläufig
X 200. Das Landgericht Essen Wies die Klage ab,
da durch die erhältlichen Getränke die Zeche geschädigt
werde und es den Arbeitern verboten fei, während der
Arbeit Schnaps zu träfen. Das Oberlandes-
gericht Hamm hob dies Urteil auf und verur-
teilte den Beklagten, dem Kläger allen durch das
Verbot cntstmidenen Schaden zu ersetzen. Es ivurde
gesagte Der Direktor hätte wohl den Arbeitem anraten
imd verbieten können, keine alkoholhaltigen Getränke
mchr zu sich zu nehmen. Da er aber mit der Nicht-
einhaltung dieses Verbots die Entlaffung verband und auch
Wächter stellte, ob bk Arbeiter weiter beim Kläger kauften, so
übte er hiermit eine starke Depression ausdie Arbeiter aus und
schädigte K. in einer gegen die guten Sitten verstoßenden
Weise. Die beim Reichsgericht emgelegte Revision
hatte keinen Erfolg unb wurde zurückgewiesen.
Das Reichsgericht sah die Feststellung bes Vorberrichters
für erwiesen an, baß der Beklagte nicht im Jnterefie der
Zeche, fonbern aus persönlicher Rachsucht das
Verbot erlassen habe. Der Kläger sollte beseitigt werden,
ohne daß es im Interesse der Zeche geboten erschien.
Das sei aber unMich und deshalb hafte der Direktor
für allen Schaden. — Wie viele auf ähnliche Art ver-
nichtete Existenzen mögen zahlreiche andere große und
kleine Stümmlmge auf dem Gewissen haben?

Bon den Herrlichkeiten der „Ferienkolonie".

Ueber ein befremdendes Urteil des Kriegsgerichts der

fünften Divifion in Frankfurt a. O. berichtet die

„Frankfurter Oder-Zeitung“: „Einen Tritt soll der

Feldwebel Bernhard Bastian von bet 12. Kompagnie

Jnf.-Regts. Nr. 52 dem Musketier Gustav P. im Juni

gegeben haben, daß P. einen Bruch davoutrug.

B. hatte sich deshalb wegen Soldatenmißhanblung zu

verantworten. Gemeldet hatte P. den Vorfall nicht,

sondern als er vor Schmerzen nicht mehr weiter

konnte und im Krankenkorb nach dem Lazarett ge-

bracht werdm mußte, rückte er auf vieles Zureden

mit der Sprache heraus, erst dadurch kam die

Mißhandlung ans Tageslicht. Der Angeklagte bestritt

die ihm zur Last gelegte Straftat. Ein Feldwebel,

der während des Vorganges ganz nahe auf einer Bank

gesessen hatte, will nichts wahrgenommen haben, trotzdem

das Schimpft» des Angeklagten bis in den Keller gehört

"wurde. Der veruommetie Militärarzt als Sach-

verständiger hielt es wohl für möglich, daß. der Bruch-

ansatz von dem Fußtritt herrühren könnte. Er

glaubt aber, daß nach ein paar Jahren die Stelle wieder

verheilen dürfte. Dem Angeklagten, hinter dem eine

tadellose Dienstzeit liegt, wurde entgegen dem Anttage

von sechs Wochen nur 12 Tage gelinder Arrest

auferlegt." Dies Urteil verstehe, wer kamt. Das Kriegs-
gericht muß doch den Angaben des Mißhandelten Glauben

geschenkt haben, sonst wäre es ja überhaupt nicht zum

Schuldsprnch gegen den Bastian gelangt. Für einen

Fußtritt in den Bauch, der einen Bruch herbor-

rief, 12 Tage gelinden Arrestes — o, welche Lust, ein

Vaterlandsverteidiger zu sein I — Am Sonnabend sand

von früh 9 Uhr bis Nachmittags 6£ Uhr vor dem Ober-

kriegsgericht dek 4. Armeekorps in Magdeburg eine

jener berühmten Verhandlungen statt, bei denen i m

militärdienstliche n Interesse dieOeffent-

lichkeit während der ganzen Däner der Verhandlung

ansgeschlossen wird. Höchst befremdlich ist es,

daß jedesmal, wenn ein Offizier zur Aburteilung

gelangen soll, die Oeffentlichkeit über die Straftat eines

derartigen Auserfvählteu nichts erfährt. Da bei der-

artigen Vorkommnissen auch die Begründung dcS Urteils

in nichtöffentlicher Sitzung erfolgt, ist der Kombination Tor

und Mr geöffnet, ein Zustand, der den RngeUaglcn immer

nur zum Schaden gereicht. Auch am Sonitabend müssen

wieder merkwürdige Dinge zur Sprache gekommen sein,

sofern das gefällte Urteil als Gradmesser für die Ver-

fehlungen des AngeUagten mtgefthen werden kann. Es

handelte sich um einen Leutnant des 93. Jnf.-Regts.

in Dessau, der in erster Jnstmiz wegen Mißbrauchs

der Dienstgewall und vorschrifiswidriger Behandluilg
eines Untergebenen, nämlich deö Musketiers Reinicke,

zu einer kleinen Arreststrafe verurteilt worden war. Gegen

dieses Urteil hatte besagter Offizier Berufung eingelegt,
weil er nicht glaubte, sich strafbar gemacht zu haben.

Zu der Verhandlung am Sonnabend war ein umfang-

reicher Zengenapparat ausgeboten worden. Mehrere

Offiziere, Feldwebel, Unteroffiziere und Gemeine waren

erschienen, die anscheinend nicht besonders günstig für

den Angeklagten ausgesagt haben, beim das öffentlich
verkündete Urteil lautete: Die Berufung des Angeklagten

gegen das Urteil der 8. Division vom 8. Juli 1905 wird

verworfen unb derselbe wegen Mißbrauchs der

Dien st gemalt zu Privatzwecken und wegen

vorschriftswidriger Behandlung eines

Untergebenen zu 7 Wochen Festungshaft

verurteilt. Danach müssen die Verfehlungen schon ziem-

lich erheblicher Natur gewesen sein. Im Auschluß an die

Bekanntgabe des Urteils teilte der Berhanblungsleiter,

Oberkriegsgerichtsrat Welsch, mit, daß während der Be-

tz r ü n d u n g des Urteils wieder die Oeffent-

lichkeit ausgeschlossen werde. ES war also

nicht möglich, zu erfahren, welcher Art die Privalzwecke

waren, zu denen der Herr Leuttiant den Musketier

Reinicke gebraucht hat und die ihm 7 Wochen Festungs-
haft einbrachten.

Zxr „«»rufst«"-Katastrophe wttd rheinischen
Blättern aus Dortmund geschrieben: Seitens des Ober-
bergamts ist zum zweiten Male veranlaßt worden, die

BergnngSarbeiten einzustelle», da die Gefahr einer Wetter-
explosion vorliege. Dieselbe ist zurückznführen auf bett
Branb der zwei Flöze in bet Nähe des Schachtes. Um
diese zu dämpfen, sollen zunächst die 6. und 7. Sohle
unter Wasser gestellt und der Hauptschacht isoliert werden.
Diese arbeiten bürsten sich bis Ende nächster Woche
hinziehen. Nach Aeußerungeit von Mitgliedern der
DergnngSmannschaften ist anzimehmen, daß der Weg
vom Schacht Oespel zur Fundstelle der Gruppe von
22 Leichen, auf die man stieß, frei ist. Die Leichen
liegen etwa 30 Bieter unter der 5. Sohle. Wie die
„stih.-Westf. Ztg." meldet, sind eine Anzahl Toter
hinter einer Wetlertür aufgefunden worden , deren

Undichtigkeiten man mit Hemden verstopft hatte. ES er-
regte baS Befremben weiter kreise, daß bas Oberbergamt
schon nach zwei Tagen bie Rettungsarbeiten einstellen
liefe, obwohl man schon bamalS bie Hoffnung aussprach,
daß ein Teil bet Leute sich hinter Wettertüren einige
Tage halten könnte. Die Sohlentante entbeckt plötzlich
auch Mißstände und stellt in Anbetracht der erwähnten
Tatsachen folgenbe drei Fragen: ,1. Wie muß eine
Wettertür anssehen, und wie haben die in Bettacht
kommenden ausgesehen? 2. Konnten nicht bei einer
richtigen Verfassung der Wettertüren bie Leute sich
länger alS zwei Tage halten, und war es beshalb
nicht verfehlt, bie Rettungsarbeiten auS Furcht vor
weiteren Schachteinstürzen aufzugeben '< 3. Was hatte
bas Oberbergamt bei ber letzten Besichtigung über
den allgemeinen Zustand ber Zeche sestgcstellt? Dftse
Fragen sind u. E. von einer gänzlich unbeteiligten
Stelle, wie bet Kgl. Staatsanwaltschaft, zu untersuchen.“
Mit btt Variation: „Mißstände find nicht vorbanden l“
ist es also nichts mehr. Der Grubenvorstand sagt über
bie Sachlage auf ber Zeche „Borussia" in einem Runb-
schreiben an die Gewerke u. a.: „. . . . Denn die ver-
alteten Einrichlungen gestatteten einen rentablen Betrieb
nicht, neue Schacht- und Maschinenanlagen konnten aber
ans Mangel an Geld nicht beschafft werden, weil die
Gutachten bekannter Techniker 1892 den Kohlenvorrat
der Grube auf höchstens 25 Jahre schätzten und hierfür
die Aufwendung von Millionen kostenden Sckmchtanlagen
als imlohnenb erschien " Weil man den Kohlen-
vorrat ber Zeche „Borussia" auf höchstens 25 Jahre
schätzte, hielt man bie Aufwendung von Mitteln nicht für
notwendig! Das ist ein indirektes Zugeständnis ber vor-
hanbenen Mißstände unb kennzeichnet so recht, wie brutal
— nur ans purem Gelbsacksinteresse — bie Zechenbesitzer
einen Betrieb aufrecht erhalten, unb man kann jetzt
begreifen, warum bie Bergarbeiter bie Komödie von den
behördlichen Untersuchimgen ablehnten .... Weil der
Betrieb sich nicht mehr rentierte, deswegen hat man bie
Abstellung von Mißstänben unterlassen; mögen noch soviel
Menschen geopfert werben. Das läßt bie Grubenbarone
kalt Jetzt, wo bas Unglück geschehm ist, wo
mancher brave Bergmann burch bie Schuld, der Stuben»
Verwaltung auf dem Schlachtfelde bet Arbeit sein Leben
lassen mußte, trifft man ober will mau Verhütungs-
maßregeln treffen, erklärt bet Grubenvorstand in dem
erwähnten Rundschreiben ganz lakonisch: Wäre
das Unglück vom 10. Juli einige Monate später ein-
gelreten, so würde es weder Menschenverlust noch wesent-
lichen finanziellen Schaden zur Folge gehabt haben."
Kann man sich eine schlimmere Verhöhnung der Arbeiter-
schaft denken?! — Amtlicherseits wurde festgestellt:
„Mißstände sind nicht vor Han den II"

Noch ein Grubenbrand. Erst jetzt wird be-
kannt, daß auf Schacht 1 bis 3 bet Z e ch e Zen-
trum seit dem 14. Juli das Flöz Dicke-
bank in der Nichtstrecke der fünfte» Sohle brennt.
Sechs durch die Schwaden ^betäubte Bergleute konnten
gerettet werden. Am Sonnabend gelang es, die
Hauptgefahr zu beseitigen.

Tas Eiscubahmtngliirk im Altenbekener
Tunnel. Nähere Nachrichten über den Unfall, ber leicht
unberechenbare Folgen hätte nach sich ziehen können, be-
sagen folgendes: In ber Nacht zum Sonntag hat sich in
beiu 1650 Meter langen Tunnel, ber bei ber Station
Altenbeken münbet, das Deckengewölbe gelöst unb
bas Geleise burch gewaltige Steinmafsen vollständig ver-
schüttet. In diesen Trümmerhaufen ficht der Morgms
6 Uhr 32 Minuten von Bad Driburg abfahrende P et-
fon e n z u g Nr. 342 hinein. Bei dem Zufaiumenstoße
mit den Steinmafsen wurden zwölf Personen verletzt,
darunter acht schwer (?), abgesehen von den Verletzungen,
die sich die von furchtbarem Schrecken ergriffenen Fahr-
gäste beim Herausspriiigm aus den Wagen zugezogen
haben. Die Biafchine nebst dem Tender und ber Gepäck-
wagen sind zum Teil zertrümuiert; beut folgenden Per-
sonenwagen vierter Klasse würbe das ganze Vorderteil
eingedrückt. Gleich nach dem Bekannttverben bes
Unglücksfalles kamen ans Paderborn und dem
Bad Driburg Hülfsmannschaften, die mit den Aus-
räumnng8arbeitcn begannen. Obgleich eifrig an der
Freilegung des Geleises gearbeitet wird, dürste
doch längere Zeit vergehen, ehe der Tunnel wieder beut
Verkehr übergeben werben kann. Die auf ber Strecke
verkchtenben Personenzüge hatten eine Verspätung von
ungefähr 1$ Stunden. Bon einem Augenzeugen
wird über den Unfall berichtet: Der Personenzng war
etwa 500 Meter in den Tunnel hineingefahren, als er
plötzlich auf einen großen Trümmerhaufen stieß und ent-
gleiste. Die Lokomotive wnrde qtter über das Geleise
geworfen, während die Wagen zum Teil umstürzten unb
schwer beschädigt würben. Dreizehn Personen wurden
verletzt, darunter fünf schwer, eine lebensgefährlich. Unter
den Verletzten befindet sich auch ber Zugführer und bet
Heizer. Die Verletzungen bestehen in Beinbrüchen, Kopf-
wunben unb inneren Verletzungen. Ein Reisenber, beut
ein Puffer in die Seite gestoßen war, mußte in bas
Dtiburget Krankenhaus geschafft werben, währenb die
übrigen auf ihren Wunsch in die Heimat befördert wurden.
Als schwerer Uebelstand wnrde die völlige Finsternis
unb ber sich schnell verbreitende intensive Gasgeruch
empfunden. Da nicht einmal von ber benachbarten Station
Fackeln herbeigeschafft werben konnten, mußten sich bie
Reifenden im Finstern ans dem schrecklichen Wirrwarr
ans Tageslicht heransfinden. Wen bie «chnlb an bem
schweren Unfall trifft, ist noch nicht festgestellt. Jedm-
salls ist nach Durchfahrt bes Schnellzuges Holzminbeii-
Aachen in ber Nacht ein teilweiser Einsturz des Tunnels
erfolgt, und ber Personenzug 342 ist dann auf biefe be-
schädigte Stelle gestoßen, wodurch die Entgleisung herbei-
geführt wurde. Der Materialschaden ist sehr bedeutend.
Die Strecken Altenbeken-Holzminden, Altenbeken-Hameln
und Altenbeken-Herford werden voraussichtlich längere
Zeit gesperrt sein, schwer erklärlich ist es, wie ein der-
artiger Unfall sich überhaupt ereignen konnte. Als selbst-
verständlich muß doch angenommen werden, daß Tunnels
stets kurz vor der Einfahrt jedes Zuges von den damit
beauftragten Streckenwärtern begangen werden müssen.
Die amtlichen Erhebungen werden wohl Klarheit darüber
bringen, ob etwa in diesem Falle eine Unterlassung vor-
liegt. Nur bem Umstande, daß der entgleiste Personen-
zug während der Fahrt durch den Tunnel geringe Fahr-
geschwindigkeit hatte, ist es zu danken, daß der Unfall
nicht noch weit schlimmere Folgen gehabt hat.

ivo» der Marine. „Fürst Bismarck" mit bem
Ches des KrenzergeschwaberS, die Torpedoboote ,8 90"
und „Taku“ sind am 24. b. M. in Tschifn eingettoffen
und am 25. d. M. von dort nach Tfchingwangtau in
See gegangen. „Hansa" mit dem zweiten Admiral des
Krenzergeschwaders ist am 24. b. M. in Shanghai ein-
geiroffen. „Falke" ist am 24. d. M. in der Unionbav
(Insel Vanrouver) eingelaufen unb hat am 25. b. M. die
Reise nach Sitka (Alexander-Archipel) fortgesetzt. „Zielen"
ist am 24. d. M. in Lerwik (Shetland-Jnselns ein-
getroffen und am 25. d. M. nach den Fijchereigründen in
See gegangen.

Der Nutvmobilwalinsinn hat wieder einige Opfer
gefordert. Ans dem Wilhelmsplatz in Cannstatt würbe
am Sonntag Abend kurz nach neun Uhr die 65 Jahre
alte Dienstmagd Katharina Bnetz von Waiblingen
von einem Antomobil überfahren und sofort getötet.
Der Unglücklichen mürbe der Kopf bis zur Unkenntlichkeit
zerdrückt. Der Besitzer deS Automobils, Kaufmann
Weiß ans Stuttgart, ber sofort anhielt, soll nach
Zeugenaussagen zu rasch gefahren fein. — In Erben-
h eJ,m . bet Wiesbaden wurde am Sonnabend Abend der
ISjaprißc Knabe des Gastwirts Merten von einem Aitto-
mobtl itberfabreit und getötet. Das Automobil fuhr in
raschem Tempo davon, jedoch war ersichtlich, daß es
entweder bie Nummer 1122 ober 1123 trägt. ES herrscht
große Aufregung in ber ganzen Einwohnerschaft. Wie
später festgestellt wnrde, gehört das Antomobil bem
Rentner Röll in Eltville, der sich auf der Fahrt nach
Frankfurt befand. — AuS Neustadt im Schwarzwald
berichtet ber .Lok.-Nnz.": Ein französischer Auto-
mob i l i st Überfuhr einen bayerischen Bauunter,
nehmer. Letzterer winde getötet; bet Franzose
verhaftet. — Die „Tag!. Rundschau" meldet ans Aalst
(Ostflaubern): Hier rannte ein Automobil infolge Steuer-

defekts in eine Gruppe junger Damen, wobei einer
beibe Beine abgefahren wurden, so daß
sie vor der Hülfeleistung verstarb. Vier andere
Damen tourben schwer verletzt. — Die Be-
hörden scheinen dem im wahrsten Sinne des
Worte» gemeingefährlichen Antomobilwahnsimi
gleichgültig gegenüberzustehen. Wenn e» sich darum
handelt, harmlose Handwerksburschen festzunehmen, ent-
wickeln die behördlichen Organe oft große Schneidigkeit.
Handwerksburschen schießt man oft nieder, wenn sie sich
nicht festnehmen lassen. Aber Automobilfexen, ja Bauer,
das ist etwas anderes! Die gehören den „besten" Kreisen
an und dürfen daher ihr verbrecherisches Treiben un-
gehindert sortsetzen.

Wieder ein Fuhrwerk überfahre». AuS
Waldenburg (Schlesien) wird amtlich gemeldet: Beim
Kilometer 326—35 der Strecke Ruhbank - Wittgendorf
wurde am 23. Juli, Nachts 11 Uhr, auf dem llebtrmege
von CieSmannSdorf nach Hartmannsdorf ein
vom ersteren Orte kommendes Fuhrwerk mit 10 Personen
von einer von Wittgendorf nach Rnhbank leerfahrenden
Maschine erfaßt, wobei 3 Personen schwer
and 7 leicht verletzt wurden. Die schwer Ver-
letzten wurden alsbald in das Krankenhaus nach LmidShui
gebracht. Die Schuld an dem Unfälle trifft den Schranken-
wärter, bet bie Schranken nicht geschloffen hatte.

Nichts ist den Dieben heilig. In Göttingen
stahlen Diebe bie in den städtischen Anlagen bei der
Schillerfeier ausgestellte Schillerbüste.

Die LiebeSzentrale. Vor dem Landgericht
München wurde am Freitag ein großer Kuppelei-
prozeß verhandelt. Angellagt war die ehemalige
Weißnäherin Karoline Reithmaier, welche
in der Herzogspitalstraße zu München eine Art
Liebeszentrale unterhalten hatte. Unser Münchener
Parteiorgan berichtet über den Prozeß: Die Ver-
handlung fand unter Ausschluß der Oeffentlichkeit
statt. Von 17 Zeugen und Zeuginnen sind nur 7 er-
schienen, die übrigen find entweder im Auslande oder
durch ärztliches Zeugnis entschuldigt. Gegen eine
Zeugin, eine Försterstochter inJsmaning, wurde Vor-
führungsbefehl erlassen. Die Anschuldigung gegen die
Reithmaier geht dahin, daß sie in den letzten fünf
Jahren in ihren verschiedenen Wohnungen gewohn-
heitsmäßig und aus Eigennutz der Unzucht Vorschub
leistete, indem sie eine Reihe von Frauenzimmern be-
stimmte, sich gegen Bezahlung in ihrer Wohnung
Herren hinzugeben, ober Herren Frauenzimmer nach
auswärts schickte. Die Angeklagte Reithmaier ist
teilweise geständig und will das Opfer ihres ehe-
maligen Bräutigams, eines gewissen Schön, und seiner
Schwester geworden fein; sie sei von diesen beiden
genötigt worden, für Schulden beS Schön Bürgschaft
zu übernehmen; besten Schuldenlast betrug über

25 000, wovon sie JI 13 000 bar bezahlt habe.
Auf die Frage beS Vorsitzenden, wo sie das Geld her
habe, antwortete die Reithmaier: Von einem alten

Freund. Für den Rest von Jt 12 000 seien ihre
Möbel gepfändet Worden. Dadurch fei sie in große
Not gekommen und habe, da auch ihr Weißnähgeschäft
so schlecht ging, auf diese Weise Geld verdient. Einem
Frl. SB., das in großer Not War und in den „Münche-
ner Neuesten Nachrichten" ein Darlehen suchte, schrieb
die Reithmaier einen Bries, lud sie in ihre Wohnung
ein und führte sie einem Herrn zu, der das Mädchen
zu Fall brachte und sie dann mit JI 40 entlohnte.
Die Reithmaier hat das Mädchen auch für die Folge
ringelnden; dieses kant der Einladung nach und ver-
kehrte dort wiederholt mit verschiedenen Herren. 8lu :
Aufforderung des Sohnes eines hiesigen Lederfabri-
kanten überredete die Reithmaier eine hicnge Schau-
spielerin zu einem Besuch in ihrer Wohnung, wo
die beiden dann intim dertchrtcu. Ein 13jährigeS
Lehrmädchen unterhielt alsbald, vom Golde ge-
blendet, mit diesem Lederhändlerssohn ein förmliches
VerhältttiS. Der Borsitzcnde hielt der Angeklagten
vor, daß oft fünf bis sechs Herren in die Wohnung
kamen und daß dort oft Orgien gefeiert wurden; ein-
zelnen Mädchen hatte die Reithmaier gleich drei
Männer nacheinander zngebracht. Daß sie genau
Buch geführt habe über ihre Kunden, gab die
Reithmaier zu. Zwei vorhandene Photographie-
Albums sind kurz vor ihrer Verhaftung verschwunden.
Für einen Herrn, der drei Mädchen auf einmal
verlangte, soll die Reithmaier baS Arrangement ge-
troffen haben; eS soll dabei champagnisiert Worben
fein. Die Reithmaier stellte baS entschieden in Ab-
rede. Damals fei es „hochanständig" zugegangen.
Der Vorsitzende machte der Angeklagten Vorhalt, daß
sie den Mädchen stets die Hälfte beS Sündenlohnes
abnahm, obgleich sie von den Herren in den einzel-
nen Fällen extra bezahlt Wurde. Der Vorsitzende hielt
der Angeklagten vor, daß die Herren bis zu M 80
bezahlt haben. Darauf antwortete die Angeklagte:
Ah Wol Es Wurden Jt 20 und JI 25 bezahlt, JC 30
bezahlte nur ein Prinzl Vorsitzender: Sie Wer-
den doch nicht behaupten Wollen, daß ein Prinz bei
Ihnen verkehrt hat? Angeklagte: Jawohl, auch
ein Prinz hat bei mir verkehrt!
Daß sie auct) Mädchen verschiedenen Herren
in die Wohnung schickte, gab die Reith-
maier zu. Doch sei sie hierzu von den
Herren förmlich genötigt worden; ein Offizier,
ein Fürst, habe ihr einmal sagen lasten, wenn
sie ihm nicht sofort ein Mädchen schicke,
sende er ihr eine Kompagnie Soldaten
in die Wohnung! Der Vorsitzende hielt der
Angeklagten vor, daß sie sehr gut und sehr luxuriös
gelebt habe. So habe sie, um einmal mit ihrer
„Nichte" den Armenball besuchen zu können, für sich
ein Ballkleid für M 280 und für die „Richte" ein
solches für 169 gekauft. Daraus schließt der Vor-
sitzende, daß ihr Verdienst auS der Unzucht und
Kuppelei doch ganz erheblich gewesen fein mäste.
Die Angeklagte Reithmaier behauptet dagegen, daß
dieses von ihrem „Freund", einem hiesigen älteren
Konsul, stammt; dieser habe ihr jedesmal JI 3—400
geschenkt. Der Vorsitzende konstatiert, daß
dieser Zeuge im Vorverfahren angegeben habe,
daß er jedesmal nur JI 10 bezahlt habe. Eine Reihe
von Vorkomnniiffen in der Neithniaierschen Wohnung
lassen sich auch nicht einmal andeutungsweise wieder-
geben. Nur so viel fei gesagt, daß der bekannte
„Major", der in einigen derartigen Kuppeleiprozeffen
eine aktive Rolle spielte, auch in der gegenwärtigen
Verhandlung wiederholt genannt Wurde, daß ein«
flußretche Stützen von Thron und
Altar bei der Reitbtnater stets frische Ware suchten
und fanden. Der Staatsanwalt beantragte gegen
die Angeklagte eine Gefängnisstrafe von 2 Jahren.
DaS Gericht erkannte auf ein Jahr vier M o -
n a t e Gefängnis, 5 Jahre Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaufsicht. 4 Monate Unter-
suchungoha ft werden in Anrechnung gebracht. Wegen
NichterscheinettS wurden über fünf Zeuginnen Geld-
ftrafen von je JI 20, über einen Fabrikanten eine
solche von JI 100 verhängt.

Daß der Bergsport auch in der ebenen Stadt
feine Opfer fordern sann, ist jüngst in Wien
dem 26jährigen Hörer der Tdevlogie Othmar MathiaS
in trauriger Weise zu beweisen gelungen. Er wurde
im Hose seines Wohnhauses als zerschmetterter Leich-
nam aufgefttiiden. Am rechten Arin hatte er das
Bergfeil befestigt, im Hofe lagen Bruchstücke des
Gesimses, das über seinem Fenster sich befunden bat.
Mathias War als tollkühner Bergsteiger bekannt. Es
fdieint nun, daß er in Ermangelung von Bergen zur
Befriedigung feiner SikiterWut auch in der Stadt die
glatte Hauswand und das Dach als Kletterobjekte
nahm. Vielleicht wollte er sich auch für künftige
Kletterpartien schulen. In einigen der letzten mond-
hellen Nächten scheint er sein tollkühnes Unternehmen
auch bereits glücklich auSgeführt zu haben, denn seine
Aufwärterin erzählt, daß sie eine Reihe von Tagen
jeden Morgen das Kletterseil außerhalb des Ruck-
sacks vorgefunden habe, obwohl sie es jedesmal wieder
hineinsteckte. Schließlich aber trat doch baS Unheil
ein. Beim Erklettern des Dache-- gab das Fenster-
gefimS, das sich ber Tollkühne als Stützpunkt ge-
wählt hatte, nach, es zerbrach, und ber Unglückliche
sauste von dem dritten Stock in bie Tiefe, wo er
tot liegen blieb. Ob bei diesen verhängnisvollen

Absonderlichkeiten auch nachttoanblcrische Veranlagung
eine Rolle gespielt hat, ist noch nicht aufgeklärt, in
diesem Falle wäre eigenartig, daß der Nachtwandler
so viel Wirklichkeitssinn gehabt hätte, daß er einen
Absturz burch Auseilen vorzubeugcn suchte.

Ter cingesperrke Sckiöuheitsdvklor. Die NeW-
yorfer Polizei hat einen Feldzug gegen die „Schön-
heitSdokioren" eröffnet, die viele amerikanische
Städte unsicher machen. Unter ihnen finden sich viele
Ouacksalber, di« sich anheischig machen, Ohren, Nasen
und Finger in bie vollendetsten Formen zu bringen,
Flecken, Runzeln, Doppelkinne und Säcke unter den



Danksagung.
Für bie erwiesene Teilnahme intb reiche

Kranzsvcnbc bei bet Beerdigung meines lieben
Maiuies und Vaters

Hans Meyer
sagen wir allen Freunden, Bekannten und Ver-
wandten, sowie der Direktion, den Beamten
und Arbeitern der Firma Rud. 0. Meyer, dem
Eilbeckcr Quartett, insbesondere den Herren
Pastoren v. Ruckteschell und Benecke für
die trostreichen Worte im Sterbehause wie am
Grabe unseren herzlichsten Dank.

W. Meyer Wwe.,
gcb.tSonneborn, nebst Kinder«.

Danksagung.
Hierdurch sage ich alle» Verwandte», Freunden

und Bekannten, den Arbeitern bet Firma Zeise,
dem Sparklub „Au be Eck" von 1895, sowie
dem Herrn Pastor für seine trostreiche» Worte
meinen innigsten Dank.

Die tief gebeugte Gattin
Frau C. Baca Wwe.

Allen Freunden meines Mannes, die seinen
Sarg mit Blume» schmückten und thu zu seiner
letzten Ruhestätte geleiteten, unseren herzlichsten
Dank.

Frau Bath el Wwe. u. Kinder.

Danksagung
Hierdurch sagen wir allen Nachbarn und

Bekannten für bie Teilnahme unb Kranzspende
bei bcr Beerdigung unseres kleinen Robert
unseren innigsten Dank.

Carl Kröger und Frau.

Wir empfehlen:

Hausstüchrrei
der

Deutsche!! Oichter-Grdlichtnis-Stlstnug.

Bd. 1. Heinrich von Kleist: Michael
Kohlhaas. Mii Bildnis Kleists,
7 Vollbildern von Ernst Liebermann
und Einleitung von Dr. Ernst Schultze.
Preis gebunden 90 Pfg.

Bd. 2. Goethe: Götz von Berlichingen.
Mii Bildnis Goethes von Lips und
Einleitung von Dr. Wilhelm Bode.
Preis gebunden 80 Pfg.

Bd. 3. Deutsche Humoristen. Erster Band:
Ausgewählte humoristische Erzählungen
von Peter Rosegger, Wilhelm Raabe,
Fritz Reuter und Albert Roderich.
221 Seiten stark. Preis gebunden 1 Mk.

Bd. 4. Deutsche Humoristen. Zweiter
Band: Clemens Brentano, E. Th. A.
Hoffniaun, Heinrich Zschokke. Preis
gebunden 1 Mk.

Bd. 5. Teutsche Humoristen. Dritter
Band: Hans Hoffmann, Otto Ernst,
Max Eyth, Helene Böhlau. Preis
gebunden 1 Mk.

83b. 6'7. Balladenbiich. Erster Banb: Neuere
Dichter. Preis gebunben 2 Mk.

Bd. 8. Hermann Kurz: Der Weihnachts-
fund. Eine Volkserzählung. Preis
gebunden 1 Mk.

Vd. 9. Novellenbiich. Erster Band: C. F.
Meher, Ernst v. Wildenbruch, Friedrich
Spiclhagen, Detlev von Lilienero».
Preis gebunden 1 Mk.

83b. 10. Novellenbuch. Zweiter Banb : Land-
novellen (Ernst Wichert u. a.). Preis
gebunden 1 Mk.

Bd. 11. Schiller: Philosophische Gedichte.
Ausgewählt und erläutert von Prof.
Eugen Kühnemann, Rektor der Kaiser-
Wilhelm-Akademie in Posen. Preis
gebunben 1 Mk.

Himburgkr Luchdruckem

und Nerlllgsanstalt Auer & Co.

-*$• Vermietungen.

«litt. h. 2 Zim.-Wohn., 2 Läben in. Wohn. sof.
ob. spät, z. verm. Barmbeck, Amselstr.13,1.

Vorj. Neubau, Hamburgerstr. 17/23,f. frcunbl.
Gartenw., 2 u. 3Z., 2 Balk., Koch- u. Leuchtg. rc.,
sehrbill. Näh.b.Bigvndork,Humboldtstr. 17,II.

3Wei möbl. Zimmer zu verm., ft JK. 3n. M,. S Amaudastr. 3S, HI.

arünbl. gelernt. Fachmann,
X-lipijlll, polstert Sofa 4, Bettt.v. >12,50
au, in unb außer den, Hause. Karte genügt.
Holler, Hgmmerbrookstr. 110, Keller.

TunMil'r Tos« M>. 4, Bettr. 2,50,
X« !'t ’lil in lu anst.d.Hause, reelle Arb.
H. Kenim, Gotheustr. 8, das 3. Haus
von der Hammerbrootstr. Karte genügt.

6>50

S. Meier

Posihof

। Steinstr. 104,110.

Phantasie-Westen Schwaz gemustert, *'' S

1500 Anzüge für Herren von Jife 8* an, 12”, 15”.

Burschen- n. Jünglings-Anzüge, jetzt v. .tt 6 an, 7,50, 9 X.

175
-l.H

S>50

050
Ojh,.

Billiges Angebot

von 3000 Herren-Hosen enorm billig.

Herren-Hosen, gestreifter
Cheviot u. Buckskin, jetzt &

Herren-Hosen gestreiftem
Buckskin h

Herren-Hosen schwerem
la. Buckskin jetzt &

Knahen-Blusen-Anzüge
grau Cheviot, hochzu, gr.
Matrosenkragen

Herren-Hosen schwarzem e)50
Cheviot u. Kammgarn .. .. a

Herren-Hosen griumogdee™r: 075
Kammgarn h

Herren-Hosen,.««
Kammgarnstoffen k

Knahen-Blusen-Anzüge
aus schwerem prima Cheviot. QOO
hoch geschlossen i tFX.

Rohtabak-Lager

H. C. A. Jensen,
Catharinenstr. 43. — Geöffnet v. 8-8 Uhr.
Filiale Ottensen, Kl. Rainstr. 8.

Zigarren en gros-Lager,
reellste Bezugsquelle für Wiedervcrkäufcr,

alle FaffonS in teder Preislage, von >L 20 au.
Upinr Ifrfihn ValentinSkamp 99,
ncillli MUllllj Eingang im Tortveg.

W Zigarren
für Wiederverkunser.

1000 Stück X,. 20, 22, 24, 26, 28,
gerade, spitze und schräge Fassons,

schöne Farben. "IQ
Ad. Mehmel, Dovenfleet 49.

Soeben erschienen:

Die Neue Zeit, Nr. 43 & 25

Die Hohenzoltern-Legende, Heft 17...& 20 n

In Freien Stunden, Heft 30 & 10 „

Die Neue GeseHsM Heft 17 & 10,.

Der wahre Jakob, Nr. 496 & 10 „

Die Gleichheit, Nr. 15 & 10,.

Simplicissimus, Nr. i? ....,& 20 ..

Hamburger Buchdruckerei

und Verlagsanstalt Auer & Co.,
Fehlandstrasse 11.

Auch zu beziehen durch die Filial-
leiter und Ansträger des „Ham-
burger Echo'*.

□□□

o o
o

□ □

Mittagsfisch 50 BarfclSstraste »8,

hiermit erkläre ich, dast ich Fran
V KrezenünHka in keiner Weise
ettvas Unehrliches nachsage» kann.

Franz Schimanski.

Fleisch-Kochanstalt

Nächster Verkauf am Donnerstag,
d. 27., ii. Sonnabend, d. 39. Jnli,
Vsilnittagö 6 Uhr.

Die Verwaltung.

sWollen Sie%
I bei der jetzigen warmen f, j
1 Witterung ein wirklich go- Bl
1 rundes, erfrischendes u. durst- nl
• stillendes (.etränk, welches

von allen Aerzten empfohlen
wird, Fo trinken Sie nur jr
Pomrll der Nordd
Poinrll Comp.

Hamburg I
üeberall zu gSBjjr
habeniSyrup- f r
hallige Limo- t*,
naden, die den >
Iiurst ver-
mehren, weise
man zurück. V./

Gastwirte!

Schokokadcnrollrn ob. Tafeln m. Serien«
bild, 100 Tt. X 6,10002t. >L 55 ab. Auto-
matenbanLnfanRnncrf,Att.Steinweg77,p

EDEN

Theater-Variete.

Dir.: Bi. F. A. Schröder.

Mittwoch, 36. Jnli, ringen:

Monrzonck, Marokko, mit
Jean Calvet, Frankreich.

Grosser Entscheidungskampf:

Emile Peyrouse, Spanien, mit

Dirk van der Berg, Holland.

Dieser Kampf muss bis zur Ent-
scheidung ausgerungen werden.

Ausserdem: Erna Koschel,
Deutschlands beste Soubrette, und
die übrigen 6 Attraktions-Nummern.

Anfang 8 Uhr.
Billet -Vorverkauf an der Abend-

kasse, bei H. Käse, Alster-Arkaden,
u. E. Paasch, Zig.-Gescli., Spielbuden-
platz (N. 0 peretten-Th eater).

Theater.

Mittwoch, i> c» 26. Juli:
Neues Operetten-Theater. (Di-

rektion : Max Monti.) Telephon : Amt I,
Nr. 3531. Anfang 8 Uhr. tzlastspicl
Adolf Philipp und deö Original-
EnsemblcS des Dentsch-Amerikani-
schen Theaters, Berlin. Mit neuer
Ausstattung ait Dekorationen, Ko-

stümen nnd Requisiten: Zum
539. Male: '1SQ lieber» grossen
Teich, heitere Bilder ans dcni Lebe» der
Deiilsch-Amerikaiicr in 5 Abteilungen, von
Adolf Philipp. Hein Lehmklihl aus
Vicrlanden: Adolf Philipp.

Ernst Brucker - Theater. Anfang
8 Uhr: Hochamiisant für Hiesige und
Fremde I Große Novität I Die HochzeitS-
nacht, eine tolle Posse mit Gesang in
7 Bildern. 500 Aufführungen in Paris.
Nur Erwachsenen Zutritt gestattet.

CstrlÄchlllhk-Thklltkl.
Direktion: Max Monti.

Telephon: Amt I, Nr. 44.

Heute und folgende Tuge,
Abends 8 Uhr:

Gastspiel des

Millowitsch-Theaters

ans Köln.

(Direktion: Anton Baum & Heinrich Prang.)
Novität! Novität!

Dum 12. Mule:

Japans

finitcu-JJsltflöifs
oder:

Tiiliiies auf der firteiufel.
Große Posse mit Gesang und Tanz in 3 Akten,

von Adolf Leopold und Heinrich Prang.

Musik von Pani Kraneis.

Schiller-Cheater.

(Direktion: H. Kampehl- Gürcke.)
Mittwoch, den 26. Juli:

Maria Stuart,
Trauerspiel in 5 Akten, von Fr. v. Schiller.
Kassenöffunng 7j Uhr. Anfang 8 Uhr.

Donnerstag: Von Stufe zu Stufe.

Zirkus Busch

St. Panli, Zirknsweg.

Heute, Mittwoch, 7£ Uhr Abends:

Gala-Ab end.

Die diesjährige Ausstattungs - Feerie

Katharina II.

Original-Pantomime des Zirkus Busch in 6 Akt.

Ferner;

Original-Japaner.
J onglenrc, ikari#che Spiele.

SW Zinn 1. Male :
Herr Ernst Schumann

8 Fuchsiiengsle als Arlillerieplerde.
Frl. Kaminska, Schulreiterin,
und das vorzügliche Programm.

Loebel’s Bitterlikör
„G emiiehte r“

Ansschank in den meisten Wirtschaften.

Vttklld her AckbriiMr.
Sektion Schienenarbeitcr Hamburg H.

TodcS-Anzcigc.
Dni Mitgliedern zur Kenntnis, baf; unser

Kollege Hermann Woob am 23. Juli
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken!
Beerdigung findet heute, Mittwoch, den

2ß. d. M.. vom Marien - Krankenhause nach
Ohlsdorf statt. Um rege Beteiligung ersucht

Der Vorstand.

Todcö-4ln,zeige.
Allen Freunden, Bekannten und Ver-

wandten hierdurch die traurige Nachricht,
daß am 23. d. M. meine liebe Frau

Dorothea Berg,
geb. Kühl, vcrw. Otto,

nach kurzem Leiden gestorben ist.
Tief betrauert von ihrem Manne

W. Berg und Lohn,
Tb. Otto nnd Fran.

Beerdigung: Heute, Mittwoch, 26. Juli,
Nachmittag? 3 Uhr, vom Eppcndorfcr
Krankenhause.

3cntrnMlnliaiil)

der IHniirrr DcuWlNlds.
Zwcigvcrcin Hamburg.

Todcö-Anzeige.

Den Mitgliedern zur Nachricht, dass
unser Kollege

Carl Heinrich

nach langem, schwerem Leide» gestorben ist.

Ehre seinem AnbeukenI

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
den 27. b. M., Nachmittags 3 Uhr, vom
Leichcnhause in Friebrichsbcrg »ach bei»
Ohlsborfcr Friedhöfe statt.

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Tor Vorstand.

Am 25. b. M. entschlief nach längerem Leiben
mein lieber Mann, unser guter Vater, bcr
Gastwirt

Jacob Bott,
im 47. Lebensjahre.

Tief betrauert von seiner Gattin
Frau Bott, geb Bühl,

Kindern und Verwandten.
Beerdigung: Donnerstag, 27. b. M., Nachm.

3 Uhr, vom Allgemeinen Krankenhause, Loh-
mühlcustraße, nach Ohlsborf.

Mföti MMMkl-MO.

(Verwaltungsstelle Hamburg.)

UlitgliedmersWüllmig der ÖiuisdjIolTcr

von Hamburg, Altona und WandSbeck

am Mittwoch, den 26. Juli 1905, Abeuds 9 Uhr,

im Lokale des Herrn Vorwohle, Nenstädterstraße 41/43.
Tages-Ordnung:

Bericht über bett Stand des Streiks nnd weitere Veschlnstfassitng.

Die Ortsverwaltuttg.

D [ Hrbeitsmarkt] D

ch^ksilcht tüchtiges Allcinmädchcn, wcl-
™ cheö kochen kann.

Stellenvermittlung bcs
Hamburger HauSfrauenvercinS,

Dammtorstr. 13, Mittelbaus.

Geübte Plattenansetzer
sofort gesucht.

J. PJQreve^ig»

hiesige Fabrik ätherischer Ocle sucht für
sofort oder später einen

Arbeiter,
bcr in solchen Fabriken schon länger gearbeitet
hat und besonders mit den DcstillationS-
apparaten gut Bescheid weist, bei sehr hohem
Lohn. Offerten unter B. H. 2108 an Rudolf

Mosse, Hamburg.

gesucht ein Tchuhmachcr auf Reparatur,
Vf Fabrikarbeiter bevorzugt, dauernde Arbeit.

Reparaturwerkstatt,
Alter Steinweg 69.

Zwicker gesucht.
Gr. Roosenstr. 19, Altona.

lSesucht ein Schncidergesellc ans Konfektion.

Ay Goßlcrstr. 42, Keller.

iS es. c. Schneidcrges. i. Wochenloh», dauernde
Cf Arbeit. Grindelallee 54, HS. 1,1.1.

Lehrling
zum baldigen Antritt suchen für Kontor
und Lager

Hengfoss & Maak, IS’,:

Altluin-Ltlasku.

Flohn achtb. Elt.w. d.Zigarrenarb, gründ!, z. erl.
v Laugenfelderdamm Äl, I., Eimsb.

Zigarrenarb. s.Hausarb.a.F.o.H., >1.13,35
-0 resp. >116. Off.erb.Lappenbergsallcc 48, prt.r.

XTi r» *6 vertilgt * * *
* mit der Brut

LLanzen, Kakerlaken, Flöhe, Ameisen re.
HW" Probat bei Ungeziefer für Vieh

und Pflanzen.
In Dosen ä 20, 40, 60 4 und JU 1,—

erhältlich in Drogerien.
Gencral-Depot: Adler-Drogerie

Cäsar Lühmann, Wandsb. Chaussee 266.

* Hört! Seht! Staunt! *
Die best. n. billigsten neuen u. gebraucht.

Mobilien

und Plüschgarnitttren kauft man nur bei

J. Lewald, Elbstraße 88.

Ieähhäuser; BKen ,

Ungen. Eingang. Vorsch. auf Alles.

HÄ Amandastrasse 48.

g Altstadt Prerdeiiiarkt 21.

riana St. P., Klelerstr.üe.
Höchster Vorschuss

ans Wertgegenstände aller Art.

W Q Börse.

Jeden Sonntag "."-W
stehen Hamburg, Admiralitätstr. 62'63,
in der 2400 □ Fuss grossen Halle des
Herm Ileinr. Beeck eine grosse
Anzahl Damen- und Herren - Bäder

verschiedener Systeme zum Verkauf.

Es kann auch der einfachste
y@F" Mann daselbst ein erstklass.
yS5~ Rad für billiges Geld kaufen.

Für sämtl. Räder wird Garantie geleist.

Mäntel, Schläuche etc. billigst.

Rob-Cabak-Baus.
Neue Partie

15 Packe» Sumatra, Stückblatt, 1. Länge,
Mittelfarbe, guter Brand, pr. K 130

36 Kisten Seedleaf, pr. S100—120 4.

Adolf Graefe,
St. Pauli, Lincolnstrasse 3.

Forderungen, Hypotheken,
Testamente usw. werden gc.

E kauft nnd sofort bezahlt.
Kaiser Wilhelmstr. 4,1.

Erstkl. Fahrräder:
>L 55 X. 75 >t. 85 X,. 95 X. 125

Teilzahlung gestattet.

8l>D. Gtoihrn-lagkr. Freilauf K 5.

Frerlauf n. Rücktritt K. 20.
Alte Näder in Gegcnzahluug.

Nähmaschinen
M. 45 M. 65 >t. 75 >t. 95 .H. 105

Reparatur sämtl. Fabrikate.

Direkt ab Lager Ä25 billiger.

Carl Retzlaff, Slkindamm 57,1.
Filiale: Hammerbrookstr. 71.

• Stitsti! mtkl. Solidaria-Fiiirräde.- *'
»d Wunsch Teilzahlung. ’'

: AeektGtiA 1 ' 20,.10..i0M. A»z.8-15M non.
V^WlielchBrider r.64 M.an. Zabel. l',r- ’
VSüStwile spottbillig. Prelsl.nmsonst

a «1- Jendrosch & Co. ’,
Htt Charlottenburg 5. No, 206. i

ßr. Orig. Sing. Ringschiff-Nähm., f neu,
"1 Umst. halb, billig zu vcrk. Steiiidarnm 57,1.

3nfall! Sing.-Niihm. f.neu>t.30u.lFahr-rad Kill . Hammerbrookstr. 71,1.1.

W^gzugSh.Bcttst. m.Fdrr. u. Bett (w. n.).H.29,
Lv Tisch -4t. 2. Alexandcrstr. 18, HI., St. G.

ibu verkaufen eine Badewanne.
1) Schlachterstraste 47, I. hinten.

Zahle s. jed. unbrauchb.Tafelklabier bis >t. 10.
Offert, »nt. H. 48 an Heinr. Eisler, Hamburg.

Barbier- unb Friseur - Geschäft,
altes, gutgehendes, wegen anderweitiger Unter-
nehmung billig zu verkaufen. Offerten unter
F. 74 an die Annoncen - Exped. Alb. Grupe,

Schillerstraste 13, Uhlenhorst, erbeten.

Anmeldungen

zu dem am Dienstag, d. 1., u. Freitag,
d. 4. August, Abeuds 9 Uhr, beginnenden

Extra €anz Kursus

werden jederzeit entgegengenommen.
Honorar: Dameu X. 4, Herren >t 6.

Fritz Steinfort, TWehrer,
Pauline,istr. 16, I. (Privathans).

Das 2. Haus von der Eimsbüttelerftr. rechts.
Privatunterricht z. jed. gew. Zeit.

Unserem Kollegen

Christian Rülimling
zu seiner am Mittwoch, den 86. ?suli,
stattfiudeuden Jubiläumsfeier

ein donnerndes Hoch!

De dostigen Seelen vun de Börs.

Znr Saison empfehle jedermann, welcher

Kredit

In Anspruch nehmen muss, mein

Möbel- ii. Waren - Haus.

Ich unterhalte ein QFOSSeS Lager in

Kinderwagen und Sportkarren,

Blusen, Kostümröcken,

Jacketts, Kragen und Mänteln,

Anzügen und Paletots

für Herren, Burschen und Kinder
(Anfertigung nach jfflasz)

und gebe solche zu den kulantesten Bedingungen auf

Hamöurger Budidruifierei und Verlagsanfiall

Buer a Co. in Hamßurg, PefilandBraBe Nr. ii

□DD

□ D

Jn unierem Verlage ist erschienen und non demielöen
aaooaaoö zu BeZiefiCn oaaaaooa

Illustrierter NeueWelt-Kalender

für das Mr 1906 K Dreißigster Jaürgang

e=)oc=)

===== DnRalts-Verzeidinis =====

Rnkubnrimu — Postwesen — Beachtenswerte Adressen —
EtattsttschcS — Rückblick — Messen und Markte — Im Kreislauf
des Jahres — Nilla Wanda. Bon Ernst Preczang (mit Jllustr.)
— Großstadt-Frühling. Gedicht von Ludwig Lessen — Unsere
Forderungen an die Zchule. Bon Heinrich Schul» — Vom
gesunden nnd kranken ivlagen. Bon Dr. R. Silberstein (mit
Illustration) — Sprüche — Ter Friedensbote. Ein Silvester-
märchen von Elara Müller — Josef Scheu und dje Arbeiter-
Gesangvereine. Von h. w. (mit Portrait) — Ein walzender
Schuhknecht im 17. Jahrhundert. Bon Alwin Ade — Unsere
Beerensträucher und ihre Kultur. Von Gurt Brottewitz (mit
Jllustr.) — Märtyrer-Besang. Gedicht von Robert Seidel —
Sein Tieg. Erzählung von Wilh. Holzamer (mtt Illustrationen)
— Tie erste Million. Bon A. v. Elm — Südwestafrika. Von
A. Südekum (mtt Illustrationen) — Abschied. Gedicht von Ernst
Brecmng — Tie Anfänge der hroleiarischcn gsrancnbewegnng
in Deutschland. Bon Elara Zetkin — Dir Revolution in
Ruhland. Von Wilhelm Blos (mit Illustrationen) — Unsere
Toten (mtt Portraits) — Fliegende Blätter — Ter höhere
Gesichtspunkt. Von Wilhelm Schröder — Für unsere Rätsellöser
<=> = <= TrächtigkeitS- und Brülekalender c=> •—> c=>

Hierzu vier Bilder: — .-a»
Der Bauer — Sonntagsruhe — Reiche Beute — Am Ort der
Dat — Bin Dreifarbendruck auf Kunstdruckpapier: Ein lustiger

Lied — Ein Wandkalender

Preis: 40 Pfennig

Bei Einzeißezug bitten wir um Einsendung des Betrages
nebst io Pfennig in deutidien Briefmarken kür Porto

o o
o

DOD

Tiir Klubs und Vereint.
Präsente und Tombvfa-Nrtikel

i» grbsstcr Auswahl z» EngroS-Prcise».
Wilh. Sonnenberg, Grostmmmarkl 24.

Reue zarte Wrackheringe von

Sartklkn-ifiatjes
Dlltz. 35 4, Dich. 45 4, Dich. 60 4-

Delika test-Wrackh eringe
2 Sick. 15 4, Dich. 75 4,

Feinste große Castlcbay-Heriuge
Sick. Ii) 4, 15 20 4, 25 aV

K. itnacli, Lübeckerstrasse 11>5.

Drud mtt PrfT»g: Hamburger Vnchdruckerkl in»
tkd#»Mnütill Syt * Sa. ü> Cnunbiu»
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